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man Kanzler.
 ̂ " unserem Berliner Mitarbeiter.)

. . B e r l i n ,  4. M ärz.
Bern» Tagen haben 1300 Herren in
w o b n e r l^  Leute, a ls  die gesamte E in-
äh>ilM-!n Cronberg im  T aunus und
Zum n o " Städtchen beträgt, eine E inladung  
rn t̂tk? Kanzler erhalten. Auf der S iege l-  
Cue,i?r^ ^^efum schlages bekennt sich ein  

das b-i ^ureau" a ls  Absender, dieses Bureau, 
tiona» - " "bersten Reichsbeamten die Funk- 
Einln^ Hofmarschallamts ausübt. D ie
und stammen aus früheren Jahren
»Neu^-- r"  jew eils  ergänzt, wenn ein  
aebvn n ,^ / l e  Karte im  K anzlerpalais abge- 
aelli-in ^  d iesm al auch Herren zu dem
Word. " ^ .-^ ^ ^ E ^ a r isc h e n  Abend gebeten
M to n ^  """ V ü low s Z eiten  her in  den 
aespNf». ^ ihrerseits noch garnicht die 
L A ° f t l i c h e n  Beziehungen zu Herrn von 
Lna,; " 'HoHweg aufgenommen hatten. D as  
a ^ E u r e a u  verfährt bei solchen Massen-
o r d e n tli^ ? E  ^er W ilhelmstraße äußer­
t e  . lrberal. D ie  berühmte Form el lau- 

i, eingeladen werde „alles, w as w a s ist, a lles, 
in d v ^  und a lles, w a s w as kann", aber 
die ->- kommen auch manche Leutchen hin, 
ren in  keine der drei Rubriken gehö-

aur „überhaupt zur Presse und
i , WIE bin zu

Zu Hunderten, solchen
lun» Zu solchen, die in  Ermange

Fracks den zerknitterten Bratenroc 
und Kaum einer blieb d iesm al zuhaust 
aest°^  ? °6 en  etwa 1200 der Geladenen sick 
sehen h a b ^  Reichskanzler umgc

.ist Zunächst die Hauptsache. D i. 
in ^  zerfällt auf solchen offiziellen  Fester 
n , / ? G r u p p e n ,  in  die eine, von der es nach 
m -^ /I  Zeitung heißt: „Unter anderen be 
nick,r  ̂ und in  die andere, di>
B ew o^ p^^ E  wird, aber bemerken w ill. Du 
gewn^^sb" drücken sich nach erledigter M ic h  
huälten^m ^uhzeitig,- ich vergesse nie den ge 

Ausdruck, m it dem der Dichter Ger 
em«k - ptmann sich bei Bülowschen Massen 
d a n n " ^  den W änden entlangschob, un 
scknni«^^ Trank und Ätzung heimlich zu ver 
F o„^ r" r' s"dald der eine oder der andeo  
^ u rn alrst ihn „bemerkt" hatte, -  denn nu, 
blair ? la  gut, nun konnte man im  M orgen  
Litv^ni "i, lln ter  den Vertretern der schöner 

bemerkte man unter anderen der 
sSlv'.n- E r h ä r t  Hauptmann. . . . Sehr Le 
C h a r o ? ? - ^ ^  das Geschäft, wenn ein paa  
V». tterkopfe an einer schwierigen Passage 

.Tisch m it Z igarren oder an eine 
Vnvr zusammen ausstellen, so gesterr
die k -  und J u liu s  W olfs. Oder wen,
dpl<.?Erren der Hochfinanz, die Schwabach, M en  
Orden »  usw., im  strahlenden Schmucke ihre 
flankr b"erne den E ingang zu einem S a a l  
das Dazwischen machen Uniformer
M n ille ?  ^  farbiger: da ist der K riegs 
kobi n ?u der baum lange General v. J a  
oberm?" Ordenskommission. NatürlicI 
Franko ^ t̂ aber das Gewimmel der schwarzer 
> höbe» uuf fünf M itglieder irgend ein e  
l'ist- -, Hauses" kommt erst ein anderer Z iv i 
einem und G attung verliert nur ii
Male -^enblick alle Unterscheidungsmerk 
Büserr«"?^^^ w enn der „Sturm  auf da 
Notn^r^. u^gtnnt, der energischer kaum von dei 
d ette n u p p e titg e se g n e te n  Lichterfelder Ka 

^  ausgeführt werden könnte, 
so mio^"- tst bei dem einen Kanzler gencu 
stioe m? » andern und trifft auch für son 
UM b astengeselligkeit zu, die naturgemäß ni 
Fra,. " ^ s e tz e n  strenger Ästhetik verläuft 
H in d u s ^ ^ h w a n n , die die erste halbe Stund  
von b Z E . Honneurs machte und sic 
Ulan ?"  ^utim eren des Hauses begrüßen lies 

^  Rückblick aus den gestrengen Aben 
U e n ö o 5 « ^ ^ ^ .^ u  w ar's. sticht eine Schlacht zi 
siz, — vielleicht eines leisen Schauder 
Mmn?E "w ehren . J a , die Bürde gehört nui 

k zur W ürde. D er Kanzler trug beide

m it einer liebensw ürdigen Frische, er ertrug 
es sogar, sich von einem französischen Korrespon­
denten schnell einm al interview en zu lasten, 
ohne w ild  zu werden. Aber B ethm anns herbe 
E igennatur zeigte sich auf andere A rt für jeden 
feiner Empfindenden geradezu wohltuend: D as  
A rbeitszim m er am Ende der Flucht der Ge­
mächer w ar geschlossen. Fürst B ü low  ließ auf 
seinem Schreibtisch die Photographien großer 
M änner bewundern, die da „m it W idmung"  
standen, darunter ein B ild  Bismarcks, das 
allerdings V ü low s —  V ater erhalten hatte; 
und ebenso freute es ihn, auf einem S eiten -  
tischchen die Ansichtskarten ausstellen zu kön­
nen, die der Kaiser ihm geschickt i Nichts der­
gleichen gestern. N ur die eigentlichen Reprä- 
sentationsräum e, zu Restaurationsräum en  
verwandelt, standen offen.

Daß der neue Kanzler die Presse „schnitte", 
davon w ar nichts zu merken: sie w ar sehr, sehr 
reichlich vertreten. D a s Gerücht, ebenso falsch 
w ie v ie le  andere Legenden, ist nur deshalb  
aufgekommen, w eil unter Bethm ann das A u s­
geben offiziöser T ip s an die Nachrichtenhändler 
ein w enig eingeschränkt worden ist; und die 
kreischten dann natürlich. Aber sie können sich 
beruhigen, denn auch ihre Z eit w ird wohl 
wieder kommen, genau so w ie Buchmacher und 
Villettaufkäufer trotz aller M aßregelungen  
immer wieder plötzlich „existenzberechtigt" sind. 
Der übrigen Menschheit aber, soweit sie zu den 
Führenden gehört, w ar gestern im  Kanzler­
p a la is  die G elegenheit geboten, einm al unauf­
fällig  m it einander über P olitik  plaudern zu 
können. W enn sonst ein „prominenter" Abge­
ordneter einen Kollegen von einer, sagen w ir, 
entfernteren Fraktion besucht oder bei einem  
M inister sich melden läßt, gibt es sofort Ge- 
tuschel: W as mag er b los p lanen? Hier aber, in  
dem großen Gewühl, wo nur m it M ühe ein  
Extratisch für den Kanzler und die P a r la ­
mentspräsiden reserviert werden kann, ist a lles  
harm los und niemand spürt Herrn von Heyde- 
brand nach oder notiert sich Basterm anns Ge­
sprächspartner. Auch der Abgeordnete ist auf 
dem parlamentarischen Abend beim Kanzler 
endlich einm al —  Mensch.

Mit welchen Mitteln die Gegner 
kämpfen.

Durch die liberale Presse ging dieser Tage 
folgende Erzählung der „ F r e i s t  Z t g.": 
W i e  d i e  J u n k e r  d i e  B a u e r n  
l e g e n .  I m  westpreußischen Kreise R o s e n -  
b e r g ,  nahe der Grenze zwischen den P ro v in ­
zen West- und Ostpreußen, unsern des großen 
Eeserichsees und in  der Nähe der S tad t D t.- 
E ylau , Rosenberg und S aa lfeld , Ostpreußen, 
liegt eine kleine Ortschaft nam ens Z o l n i c k .  
Vor noch ca. 10— 20 Jahren  hatte dieses Dorf 
eine Anzahl kleiner Bauernhofsbesitzer, ferner 
befanden sich dort eine Schule, ein Gasthaus 
und eine G lashütte. Heute findet man an  
dieser S te lle  nur eist einzelnes bewohntes Ge­
höft, besten Bewohner ein Privatförster und 
Fischereiaufseher ist, und ein a ltes, verfallenes 
und unbewohntes Häuschen. D ie W ege zu 
diesem Orte, die zum teil durch W ald führen, 
sind vollständig von G ras verwachsen; man 
sieht es ihnen an, daß jetzt auf ihnen nur sel­
ten ein Gefährt verkehrt und daß sie nur im  
W inter vielleicht zur Holzabfuhr benutzt 
werden. K ein W egweiser oder W egestein zeigt 
dem W anderer die Richtung an. Der mächtige 
Nachbar des Dorfes, der adlige R itterg u ts­
besitzer, der sein Gebiet vergrößern w ollte, hat 
nach und nach die Besitzungen der einzelnen  
kleinen Bauern aufgekauft, und heute ist er 
Herr der gesamten Ländereien, aber ein früher 
blühendes D orf ist vom Erdboden verschwun­
den, sicher nicht zur Förderung und kulturellen  
Hebung der Landwirtschaft und jenes Fleckens 
unseres V aterlandes. D er betreffende R itter ­
gutsbesitzer aber ist H e r r ------ v. O l d e n ­
b u r g  auf Januschau, der bekannte Groß­
agrarier.

D ie „ D e u t s c h e  T a g e s z t g . "  kann zu 
dieser Geschichte authentisch folgendes fest­

stellen: Herr v. Oldenburg hat v o r  v i e r ­
u n d z w a n z i g  J a h r e n  das an Januschau 
angrenzende R ittergut Zolnick (2700 M orgen) 
gekauft. E s befanden sich dort e i n e  G l a s ­
h ü t t e ,  die n i c h t  m e h r  i m  B e t r i e b e  
war, und eine Anzahl von Arbeiterwohnungen, 
die keine I n s a s s e n  m e h r  hatten. E in  
B a u e r  ist seit Menschengedenken n i e m a l s  
in  Zolnick gewesen. Herr v. Oldenburg hat, 
da er sich nicht m itG lasbläserei zu befassen beab­
sichtigte, den größten T e il der Baulichkeiten ab­
brechen lassen, und das zum Ackerbau ungeeig­
nete A real aufgeforstet.

P o lit is c h e  T a g k S sch a u .
Flunkereien des „ S ta n d a r d " .

D ie „N ordd. A llg . Ztg."  schreibt: Über
die W ahlrechtskundgebungen am vorigen  
S o n n ta g  finden sich A ngaben im Londoner 
„Standard" , wonach der Kaiser den M assen- 
aufzug von einem Fenster des Schlosses 
a u s beobachtet hätte. D a s  ist falsch. Der 
Kaiser hat von der Dem onstration nichts 
gemerkt. Unrichtig ist es auch, daß in dem 
Schlosse für den N otfa ll Truppen neben der 
P olize i bereit gestanden hätten. V erw endung  
von M ilitär  w ar nicht vorgesehen. Ebenso 
falsch sind aber auch die M eldungen , nach 
denen der Kaiser mit Rücksicht auf den 
Zusam m enstoß an dem vorhergegangenen  
S o n n ta g  der P o lize i strengste Zurückhaltung 
bei Straßenkundgebungen befohlen hätte. Der 
Kaiser hat vielmehr in keiner W eise in die 
A nordnungen des Polizeipräsidenten einge­
griffen.
D ie  N eu regelu n g  der preußischen W oh n u n gs­

geldzuschüsse,
die bekanntlich nur provisorisch bis 1911  fest­
gesetzt ist, w ird, w ie eine B erliner Korrespon­
denz meldet, von der S taa tsreg ieru n g  auf 
den Herbst verschoben werden. D ie S t a a t s ­
regierung steht jetzt noch auf dem Standpunkte, 
daß eine einheitliche R egelung in den B e ­
zügen bei den Reichs- und preußischen S t a a t s ­
beamten notw endig ist. B i s  zum Herbst hofft 
m an sich m it dem B u n desrat über die 
Heraufsetzung einiger Orte in höhere S e r v is -  
klassen zu einigen.

G raf P osad ow skys V orstoß  
im „M ärz" ist für die sozialdemokratische 
Presse der „reine Zucker". S ie  läßt sich die 
Ausschlachtung seiner A ngriffe mit großem  
Eifer angelegen sein. D abei ist das M ünchener 
Sozialistenblatt flink bei der H and, den 
partikularistischen Hebel in B ew egu n g  zu 
fetzen; es schreibt: „D ie B undesregierungen  
. . ., denen es mit der S icherung des Reiches 
ernst ist, sollten nicht länger säumen, ein 
offenes W ort mit dem B erliner R egim ent zu 
reden. .S i e  haben keine Z eit mehr, müde 
und unterwürfig zu sein." Ähnlich äußert 
sich die „D resdner V olksztg." , die meint, 
G raf P osadow sky werde den zum Abgrund  
rollenden Karren nicht aufhalten. A u s  diesen 
Komm entaren geht hervor, welche Bereicherung 
das A gitationsm ateria l der Sozialdem okratie  
durch die A uslassungen des G rafen P o sa ­
dowsky erfahren hat.'

Ein Budget, aus dem man lernen kann.
I n  der Zozialdemokratischen „N euen  Zeit"  

veröffentlicht ein unverheirateter Genosse sein 
Jahresbudget. D er M an n  hat 1045  Mark 
ausgegeben, davon 6 9 ,05  M ark für V er­
bandsbeiträge und 2 2 ,2 3  M ark für S teu ern  
insgesam t. D ie V erbandsbeiträge w aren also 
über dreimal so hoch w ie die „unerschwing­
lichen S teu ern " . A ußerdem  gab der Genosse 
au s für „V eieinsbeiträge"  9 ,30  M ark, für 
„Literatur" 5 7 ,5 9  Mark, für „B ildungsm ittel"  
13,26 Mark, für Streikunterstützungen 3 ,70  
M ark und für den B a u  einer roten T urn­
halle 5 M ark. V o n  seinem Jahreseinkom m en  
hat also dieser Genosse 1 57 ,89  Mark, also 
fast ein F ünftel der G esam teinnahm e direkt 
oder indirekt der Sozialdem okratie geopfert.

Em Märchen.
D ie sozialdemokratische Presse hatte ge­

meldet, daß der A bg. G raf F i n c k e n s t e i n  
im Reichstag einen R evolver habe liegen  
lassen, und diese Nachricht in bekannter W eise 
für ihre Parteizwecke ausgenutzt. W ie von  
unterrichteter S te lle  m itgeteilt w ird, entspricht 
die N otiz , der A bg. G raf Finckenstein habe 
einen R evolver im R eichstage liegen lassen, 
nicht den Tatsachen. G raf Finckenstein ist an  
dem betreffenden T age garnicht im R eichstage 
anwesend gewesen.
D ie K ün d igu n gsfrist des deutsch-kanadischen 

H andelsabkom m ens.
Der nunm ehr eingetroffene amtliche Text 

des deutsch - kanadischen Handelsabkom m ens 
enthält die Bestim m ung, daß die Zurücknahme 
der Zugeständnisse des Abkom m ens beider­
seitig an eine zweim onatliche K ündigungsfrist 
geknüpft ist. E ine solche Zurücknahme ist 
bekanntlich vorgesehen für den F a ll, daß nicht 
nach angemessener Z eit ein H andelsvertrag  
zustande kommen sollte.

D a s österreichische A bgeordnetenhaus 
beendete am F reitag die erste Lesung des 
B u d gets und überw ies den Staatsvoranschlag  
dem Budgetausschusse. D a s  H au s verhandelte 
dann über den Dringlichkeitsantrag betreffend 
die Elbschiffahrtsabgaben.

Der französische Marine-Skandal.
D ie T ouloner P o lize i Hut am Freitag bei 

einem H auptlieferanten der M arine und bei 
zahlreichen seiner Angestellten eine H a u s­
suchung abgehalten und viele Korrespondenzen 
und Rechnungsbücher m it Beschlag belegt.

Deutsches Reich.
Berg». 4. März 1910.

—  I m  königlichen Schloß  fand heute 
Abend bei Ih ren  M ajestäten das alljährliche 
Botschafterdiner statt, zu dem u. a. die M it­
glieder des diplomatischen K orps, der R eichs­
kanzler, Staatssekretär Freiherr von Schoen  
und die C hefs der drei Kabinette geladen  
w aren. A n  das Diner schloß sich ein Hof- 
konzert an.

—  Der Kaiser und die Kaiserin machten 
Freitag V orm ittag eine A usfahrt.

—  D er „Reichsanz." meldet, daß der 
Kaiser die von  der Akademie der W issen­
schaften zu B erlin  vollzogene W ahl des 
Fürsten Bernhard von B ü lo w  zum Ehren­
m itglieds bestätigt hat.

—  Herzog Ernst Günther zu S ch lesw ig -  
Holstein hatte gegen den Beschluß des K reis­
tages in A penrade, der dem Herzoge das  
Recht absprach, sich a ls  M itglied  eines re­
gierenden H auses vertreten zu lassen, bei dem 
Bezirksausschusse zu S ch lesw ig  Beschwerde 
erhoben. D er Bezirksausschuß hat den B e ­
schluß des K reistages nunmehr aufgehoben, 
da der Herzog tatsächlich M itglied  eines 
regierenden H auses sei und sich demgemäß  
auch auf dem K reistage vertreten lassen 
könne.

—  A u s  A n laß  des 9 0 . G eburtstages des 
Prinzregenten soll in M ünchen eine J u b i­
läum sausstellung für Industrie, Kunst und 
Handwerk B a y er n s stattfinden.

—  W ie der „B ert. Lok.-Anz." erfährt, ist 
die A nnahm e nicht zutreffend, daß der S ta t t ­
halter in Elsaß-Lothringen, G raf von W edel, 
wegen der A ngelegenheit, die neuerdings viel 
besprochen wurde, zur Berichterstattung von  
B erlin  au s aufgefordert w orden sei. G raf 
von W edel hat hierher a u s  eigener In itia tiv e  
über den F a ll berichtet.

—  D er konservative Bürgerverein M oabit 
w ählte in seiner gestrigen Hauptversam m lung  
einstimmig und auf Zuruf seinen bisherigen  
Vorsitzer, R echtsanw alt Ulrich, welcher be­
kanntlich gleichzeitig erster Vorsitzer des B er ­
liner deutsch-konservativen W ahlvereins und 
damit M itglied  des 60er - Ausschusses der 
konservativen P arte i ist, w iederum  zu seinem  
Vorsitzer.



—  Die Berliner Stadtverordnetenver­
sammlung hat am Donnerstag die E in­
führung einer Wertzuwachssteuer angenommen.

—  Der Abgeordnete Pau l Singer hat 
bei der Berliner Stadtverordnetenversammlung 
und beim Reichstagsbureau auf unbestimmte 
Zeit Urlaub angemeldet; er muh sich auf 
Anordnung der Ärzte jeder Tätigkeit auf 
längere Zeit enthalten.

—  Nach einer Meldung des „New-Dork 
Herald" aus Monte Carlo hat Kaiser Wilhelm 
an den Fürsten von Monaco ein Schreiben 
gerichtet, in welchem er diesem mitteilt, daß 
er sich bei der Einweihung des ozeano- 
graphischen Museums durch Großadmiral von 
Röster vertreten lassen werde.

Dresden, 1. März. Die Schokoladen- 
und Kakaofabrik von Hartwig L  Vogel in 
Dresden, Bodenbach und Wien ist in eine 
Aktiengesellschaft m it 6 M illionen Mark 
Aktienkapital umgewandelt worden.

Am  zehnten Tage.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

B e r l i n , 4. März.
Der großstädtische Osterhase, dessen Lege- 

produkte aus M arzipan zu bestehen pflegen, 
entfaltet bereits seine nützliche Tätigkeit in  
unsern Schaufenstern, im  Reichstage aber, wo 
man doch auch die Nähe der Ferien spürte, 
harren noch verschiedene E ta ts der Erledigung. 
Das geht so nicht mehr weiter, sagen sich die 
Volksvertreter: heute muß die Glocke werden, 
frisch, Gesellen, seid zur Hand, —  selbst wenn es 
bis zehn Uhr abends dauern sollte. Zehn 
Tage lang hat nun schon der Staatssekretär 
des In n e rn  als Kugelfang gedient und nun 
w il l  man ein Ende machen. Heute p rü ft man 
ihn noch in  seinen Kenntnissen über Hypnose. 
B le ivergiftung, Abdeckereiwesen, Wurmkrank­
heit, M orphinism us, Impfzwang, Schweine­
pest, Erfinderrecht und katholische Seelsorge in  
den württembergischen Landesversicherungsan­
stalten. Das ist etwas reichlich fü r einen Tag. 
Der ermattete Staatssekretär läßt darum einen 
T e il der Fragen heute von dem Präsidenten 
des Reichsgesundheitsamts, Geh. Med.-Rat Dr. 
Bumm, beantworten. Der Eeheimrat spricht 
kurz und bündig und es ist eine wahre E r­
lösung, wenn nach langatmigen Ausführungen 
der Abgeordneten vom Präsidium herab beim 
Redneraufruf ein „B u m m !" hörbar w ird. 
Das große W ort führen heute die „G if t ­
mischer", und merkwürdigerweise denken Apo­
theker und Chemiker über ihre Mittelchen ge­
nau so milde, w ie der Wurstspezialist Kabelt. 
Der christlich-soziale Apotheker Dr.Vurchardt, in  
dessen Wahlkreis eine große Tonindustrie hei­
misch ist, stellt einen Vierkrug auf den Tisch des 
Hauses, leider einen ungefüllten. Dieses De­
monstrationsobjekt hat nämlich einen m it zehn 
Prozent B le i versetzten Zinndeckel, und das ist. 
sagt das Reichsgesundheitsamt, höchst gefährlich 
und daher die Anfertigung solcher D inger ver­
boten. Ich b itte  Sie, frag t empört D r. Vurck- 
hardt, wer tr in k t denn aus dem Deckel? E r hat 
recht m it seiner rhetorischen Frage, denn w ir  
haben zwar gehört, daß edle R itte r  in  ihrer 
Jugend M aienblüte Malvasier aus dem Schuh 
der schönen H errin  tranken, aber B ie r trinken 
w ir  heute aus dem Kruge und den Deckel be­
nutzen w ir  blos zum Klappern, dam it die K e ll­
nerin kommt. Eine sehr ernsthafte Sache 
schneidet der mecklenburgische Abgeordnete von 
Treuenfels an, der die Verwüstungen andeutet, 
die das M orphium  in  manchen wackeren Fa­
m ilien  anrichte. Noch überlegt der eine oder 
der andere der Neichsboten, ob er nicht zu 
diesemKapitel auch seineErfahrungen beisteuern 
solle, da geht es, hurre, hurre, hopp, hopp, hopp, 
schon weiter, sodaß selbst M üller-M e in ingen 
nicht mitkam und seine beabsichtigte große Rede 
wider die Schutzpocken nicht los w ird . Noch 
verblüffter ist der Nationalliberale Schwabach, 
der Finanzgewaltige aus dem litauischen 
Wahlkreis, der zu Beginn seiner Ausführun­
gen vom Präsidenten Erbprinzen zu Hohenlohe 
darauf aufmerksam gemacht w ird , daß über die 
Reichsverstcherungsordnung nicht mehr ge­
sprochen werde; H ilflo s  schaut der Volksver­
treter sich um zu Jup ite rs Hochsitz, von wannen 
die grollende Mahnung kam, h ilflo s  b le ib t er 
m itten im  Satze stecken, packt seine Manuskripte 
zusammen und verschwindet im  Parterre. Es 
ist ein Segen, daß so ein bischen Zensur geübt 
w ird. „E rn i macht sich!" sagen die alten 
Habituss und lächeln wohlwollend dem 
Erbprinzen zu. Aber die Schaar dieser Habi- 
tu6s lichtet sich immer mehr, auch in  den 
Wandelgängen und im  Restaurant ist es leer 
und öde, denn fü r die meisten lautet die heu­
tige Parole: Schnell in  die „Lohnliste" sich ein­
schreiben und dann ab durch die M itte . In s  
Endlose gezogene Debatten wirken immer noch 
als Hausleerer.

Ausland.
London. 3. März. Prinz Heinrich 

Preußen ist nach Vlissingen abgereist, wäh
^  Prinzessin noch länger in Loi 
verbleibt.

. 'Aovinziarnachricliten.

Zeitpunkt verschoben worden. Es w ird  beabsichtigt, das 
G ut m it dem später angekauften Treuhausen zu einer 
neuen Gemeinde zu vereinigen. —  Der Besitzer Andreas 
W olter in  KotLenau hat sein Grundstück an seinen Bruder 
Kar! W o lte r aus Hochdorf verkauft und w ird eine größere 
Ansiedlerstelle in  Kottenau übernehmen.

*  Hohenkirch, 4. M ärz. (Besitzwechsel.) Der Besitzer 
Friedrich M a linow sk i verkaufte sein Besitztum an den 
Landw irt E m il Hübner fü r 17 000 M a rk ; Hermann 
M eier an Andreas Dahm fü r 24 000 M ark ; G. Hübner 
an Hermann M eier fü r 15 000 M a rk ; A . Dahm an 
Gustav Dahm fü r 5400 Mark. Der Ansiedler Friedrich 
Sänne in  Hans-Lopatlsn verkaufte seine Gebäude m it 
In ve n ta r an den Besitzer Lange aus Abbau Briefen für 
21800 M ark. Sänne hat eine Besitzung von 400 
M orgen im  Kreise Strasburg erworben. Der Ansiedler 
Gustav Schulz in Braunsrode verkaufte seine Gebäude 
nebst In ve n ta r und Dampsmahlmühle an den früheren 
Besitzer Gustav Thielmann in  Hohenkirch für 48 000 
M ark.

v  Graudenz, 4. M ärz. (Der B a llon  „G raudenz" des 
ostdeutschen Vereins für Luftschiffahrt) unternahm heute 
vorm ittags 9Vz Uhr einen Aufstieg vorn Hofe des städti­
schen Gaswerks. A u der Fahrt beteiligten sich die 
Herren Oberleutnant Vudde (Führer), M a jo r v. Fischer, 
Oberleutnant Karsten und Leutnant Strauch. Der 
B a llon  schlug anfangs westliche Richtung ein, nahm dann 
aber den Kurs nach Norden. Nach herrlicher Fahrt er­
folgte die Landung kurz nach 2 Uhr nachmittags sehr 
glatt bei S to lp  i. Pom.

Rosenherg, 3. März. (Graf Roland von 
Brünneck in Vellschwitz) vollendete heute sein 
70. Lebensjahr. Zahlreiche Ehrungen wurden 
ihm zuteil. Um 9 Uhr brachten die Schulkinder 
dem Jubilar ein Ständchen und statteten dem 
Schulpatron ihre Glückwünsche ab. Im  Laufe des 
Vormittags trafen Abordnungen zahlreicher Ver­
eine (etwa 60 Personen) zur Gratulation ein. 
Die gemeinsame Feier wurde durch einen Chor­
gesang eingeleitet, worauf Ortspfarrer Zürn-Bell- 
schwitz eine Allsprache hielt und namens der 
Kirchengemeinde ein großes Bild der Bellschwitzer 
Kirche mit entsprechender Widmung überreichte. 
Namens der Großgrundbesitzer des Kreises Nosen- 
berg überbrachte Geheimrat v. Auerswald-Faulen 
eine silberne Platte mit den eingravierten Wappen 
der im Kreise ansässigen Standesherren. 
Rittergutsbesitzer Borowski - Niesenwalde über­
mittelte die Glückwünsche des landwirtschaftlichen 
Kreisvereius, der als Ehrengabe eine silberne 
Schüssel überreichen ließ. Einen Ehrenschild mit 
Widmung übergab Herr Ökonomierat Bamberg- 
SLradem namens des landwirtschaftlichen Vereins 
Rosenberg H.. Die ReLLnngsansLalt Riesenburg 
widmete eine Adresse, die Pfarrer Zimmecmanri- 
Riesenburg übermittelte. Die Beamten, Ange­
stellten und Arbeiter der gräflichen Begüterung 
brachten ihre Wünsche durch Abordnungen zum 
Ausdruck. Sprecher der Kriegervereine Rosen­
berg, Harnau und Freiwalde waren Rechtsanwait 
Marquart-Rosenberg, Lehrer Murk-Harnau und 
Oberinspektor Ballewskr-Iakobau. Die Stadt Dt.- 
Eylau ließ durch ihren SLadtverordnetenoorsteher 
Dr. Wintritz eine Ehrenurkunde überreichen. Der 
landwirtschaftliche Verein Harnau hatte den Amts­
vorsteher Ed.. Schneider und Bienenzuchtverein 
Freiwalde den Lehrer Miaskowski entsandt. Viele 
Telegramme spendeten dem Jubilar Grüße und 
Glückwünsche aus der Ferne. Die Schulkinder und 
Arbeiter wurden am Nachmittag mit Kaffee und 
Kuchen bewirtet.

E lb ing , 5. M ärz. (Zu  der M ord ta t in  Reimers- 
walde) w ird  mitgeteilt, daß man annimmt, die junge 
und hübsche und dabei sehr sinnliche Frau Guddeck, die 
m it 17 Jahren geheiratet, ward ihres Gatten nach sechs­
jähriger kinderloser Ehe überdrüssig und habe ihn m it 
H ilfe ihres Liebhabers, des 28 Jahre alten Besitzersohns 
Gustav Sprenger, beseitigt, um diesen heiraten zu 
können. Sprenger soll, wie die 14jährige Halbschwester 
der F rau Guddeck, F rida , bekundet, auch einmal ge­
äußert haben: Es wäre so schön, wenn w ir  beide 
immer beisammen sein könnten. Beide sind deshalb 
verhaftet und unter dem Johlen der Volksmenge in 
in das Gerichtsgefängnis zu Tiegenhof gebracht. Die 
Darstellung der M ord ta t seitens der F rau Guddeck ist 
folgende: S ie sei um 3 Uhr morgens erwacht. S ie 
nahm an,»daß Katzen auf dem Boden das Geräusch 
verursacht hätten. Das Röcheln ihres Mannes hielt sie 
für Schnarchen. S ie  wollte ihn wecken, er gab keine 
Antw ort. S ie  sprang nun auf, machte Licht und sah, 
daß ihr M ann  geschossen war. D ie Halbschwester F rida 
wurde geweckt und ih r mitgeteilt, daß sich Franz G. 
erschossen habe. F rau G. lief zum Nachbarn Brämer, 
der jenseits des Weichselhaffkanals wohnt. Diesem er­
zählte sie sehr lebhaft den V orfa ll, und Heide begaben 
sich in die Wohnung des Guddeck. Der Besitzer Guddeck 
lebte noch, konnte jedoch nicht mehr sprechen. B räm er 
fiel es auf, daß der Revolver auf dem Bett lag, wäh- 
G .'s Hände über Kreuz auf dem Leibe unter der B e tt­
decke lagen. Ebenso auffällig w ar es Herrn Brämer, 
daß der Revolver am Lauf m it B lu t  bespritzt war, während 
die Hände G.'s keinerlei Blutspuren zeigten. Der Schuß 
war in die linke Schläfe abgegeben. Von einem Selbst­
mord konnte unter diesen Umständen nicht die Rede 
sein. Z u  dieser Ansicht kam auch die GerichtskMmission. 
Bei der Leichenschau war F rau Guddeck a m M m d , die, 
ohne Trauer zu erkennen zu geben, der Miche den 
Rücken kehrte; sie saß, den Kopf in die Hände gestützt, 
am Fettster. Auch Sprenger wurde herbeigeholt und 
wartete im Vorzimmer. Sein Blick w ar unruhig und 
seine Gesichtsfarbe aschfahl. Den Blicken der Menschen 
wich er scheu und verlegen aus und fuhr sich Lneinem- 
fort erregt über sein schwaches Haupthaar. Frau 
Guddeck bekundete angesichts der Leiche, daß Sprenger 
sie auf Schritt und T r it t  verfolgt habe und sie seinem 
Liebeswerben erlegen sei. A ls  M örder könne 
nur Sprenger in betracht kommen. Sprenger leugnet, 
in tim  m it F rau Guddeck verkehrt zu haben, und ver­
dächtigt diese des Mordes. Die Halbschwester F rida be­
kundet, daß sie in  der Mardnacht ebenfalls nicht 
den Schuß, sondern nur ein Geräusch gehört habe und 
gleich darauf von Frau Guddeck geweckt worden sei. Es 
sei nicht ausgeschlossen, daß sich Sprenger am Abend 
vorher in  das Guddecksche Haus habe einschließen 
lassen. Eine wichtige M itte ilung  macht Schiffseigen­
tümer W itt  aus Petershagen. W itt  w ar m it selbem 
Schiffe auf der L inau  auf der Fahrt nach B runau  be­
griffen, als um 3V^ Uhr nachts aus dem G.schen Hause 
ein Lichtschein drang, bald darauf ein Schuß fiel und 
dann der »Lichtschein verschwand oder das Licht gelöscht 
wurde.

r Argenau, 4. M ärz. (Verschiedenes.) Unter Leitung 
des Handelsschullehrers Stöwe findet im „T io o li"  ein 
etwa 8—10 Tage dauernder Kursus sür Buchführung 
statt und zwar nach der deutschen Normalbuchfühnmg 
von A lbert Ruck, Direktor der gewerblichen Rechnungs­
kammer, B e rlin . A n  dem Kursus nehmen etwa 10 
Kaufleute und mehrere Handwerksmeister teil. —  Das 

! diesjährige CrsatzgejchäsL für Argenau S tadt und Land

findet am 31. M ärz  und 1. A p r il im  Tivolisaale statt. 
—  B e i einem in M ile w o  frei umherlaufenden Hunde ist 
die Tollwutkrankheit festgestellt worden, weshalb über 
31 Ortschaften des Distrikts Tannhofen die bereits be­
stehende Hundesperre bis zum 1. M a i verlängert worden 
ist. — Die im  November vergangenen Jahres über 
24 Ortschaften des Distrikts Ronneck verhängte Hunde­
sperre ist aufgehoben worden.

Lokalnachrichten.
Thorn , 5. M ärz  1910.

—  ( D i e  S t a d t  v e r o r d n e t e n v e r s a m m -  
l u n g) hält wieder am nächsten M ittwoch eine Sitzung 
ab. Aus der Tagesordnung steht u. a .: Ortsstatut zum 
Gesetze gegen die Verunstaltung von Ortschaften und 
landschaftlich hervorragenden Gegenden, Ordnung sür 
die Erhebung einer Biersteuer im Stadtkreis Thorn und 
Verpachtung des Kümmereigutes Winkenau.

— ( T u r n v e r e i n  T h o r n . )  Gestern 
Abend 10 Uhr fand im Fürstenzimmer des Artus­
hofes eine Hauptversammlung statt, an der 13 
Mitglieder teilnahmen. Der Antrag des 2. Vor­
sitzers und Verhandlungsleiters Herrn Professors 
H o h n f e l d t, zu§ 6 des Grundgesetzes den Zusatz 
zu machen, daß durch Zahlung des einmaligen 
Betrages von 100 Mark die lebenslängliche M it­
gliedschaft erworben werden kann, wird ange­
nommen, nachdem Herr Professor B o e L h k e  mit 
dem Hinweis, daß eine ähnliche Einrichtung auch 
im Coppernikusverein bestehe, ihn befürwortet 
hat. Ein weiterer Zusatz, der die Bestimmung 
enthalten soll, daß solche Beträge als Kapital­
vermögen zu betrachten sind, wovon nur die 
Zinsen in den jährlichen Etat eingestellt werden, 
wird der nächsten Versammlung zur Beschluß­
fassung vorgelegt werden. Hierauf legt Herr Pro­
fessor B o e t h k e  ein ihm übersandtes Schriftchen 
vor, in dem ein hilfsbedürftiger Veteran, Peter 
Schöffler in Leipzig, ein Kriegserlebnis, den 
nächtlichen Überfall einer deutschen Abteilung in 
Rouen' schildert; eine Anzahl Exemplare wurden 
abgesetzt. Sodann berichtet Herr Professor H o h n -  
f e l d t  über den Gauturntag, der am Sonntag 
den 20. d. M ts. in Bromberg stattfindet. Der 
Besuch des Schauturnens, das nachmittags ver­
anstaltet wird, wird empfohlen, da Herr Berg- 
Elbing, der an einem Kursus in Berlin teilge­
nommen, vorführen wird, was er dabei neues 
gelernt hat. A ls Abgeordnete des Vereins Thorn 
werden die Herren Noetzel, Professor Prowe, 
Goldenster» und Krampitz entsandt werden. Auf 
der Tagesordnung des Bromberger Gauturntages 
steht auch die Wahl des 1. Gauvertreters, der an 
die Stelle des zum Ehrenvorsitzer ernannten Herrn 
Professors Boethke, welcher sich von den Geschäften 
zurückzieht, treten wird. Am 2. bis 4. Ju li findet 
das Kreisturnfest in Graudenz statt, weshalb aus 
einen Massenbesuch zum 50jährigen Stiftungsfest 
des Vereins Thorn nicht zu rechnen ist. Für den 
Spätsommer ist ein Gauspielfest mit volkstümlichem 
Turnen geplant. Zum Stiftungsfest des Turn­
vereins Thorn übergehend, teilt Herr Professor 
H o h n f e l d t  mit, daß der Festausschuß, in den 
außer den Herren Kraut, Professor Prowe und 
Noetzel noch Herr Ed. K ittler gewählt ist, in 
nächster Woche zur ersten Sitzung zusammentreten 
wird. Zum Schluß stellt Herr K r a u t den An­
trag, am Ende des Jahres ein Schauturnen mit 
nachfolgendem Tanz zu veranstaltender schließlich 
einstimmig angenommen wird.

—  ( D ie  F r i e d r i c h  W i l h e l m - S c h ü t z e  n-
b r ü d e r s c h a f t )  hielt gestern Abend in ihrem Hause 
eine Hauptversammlung ab, welche von den M itgliedern 
gut besucht war. V o r E in tr itt in  die Tagesordnung 
wurden zwei neuaufgenommene M itg lieder vom V o r­
steher eingeführt und auf die Satzungen verpflichtet. 
Nach Genehmigung des Protokolls der letzten Sitzung 
erstattete d e r V o r s t e h e r  den Jahresbericht, aus welchem 
nachstehende Punkte erwähnt werden: Im  Lause des
Jahres 1909 fanden 12 Vorstandssitzungen und 8 Haupt­
versammlungen statt. Der Brüderschaft gehören an: 
5 Ehrenmitglieder und 91 Kameraden. Ausgeschieden 
sind 4 M itg lieder, und zwar 3 durch A u s tr itt und 1 durch 
Tod. Von den M itgliedern gehört das älteste 40 Jahre 
der Brüderschaft an. Das Vermögen derselben hat sich 
gegen das V orjah r um 1268 M ark vermindert, weil 
notwendige Reparaturen zur Ausführung kamen, welche 
erhebliche Kosten verursachten. Dagegen wurde die 
Amortisation der aufgenommenen Darlehne nach den 
Ansätzen des Haushaltplanes durchgeführt, und betrug 
diese im Berichtsjahre 1456,23 M ark. Am  31. Dezember 
1909 war vorhanden ein Kassenbestand von 219,73 Mark. 
Die Übungsschießen, welche zweimal wöchentlich statt- 
fanden, wurden im  Berichtsjahre am 2. M a i eröffnet 
und am 17. Oktober geschlossen. Königs- und B ild ­
schießen wurden in  üblicher Weise abgehalten. Ferner 
beteiligte sich die Brüderschaft in größerer Anzahl an 
dem im August v. I s .  in Schwetz abgehaltenen P ro - 
vinzial-Bundesschießen. Der Vorstand schließt seinen 
Bericht m it dem Wunsche, daß die der Brüderschaft durch 
die Umbau- und Nenovierungsarbeiten im  Schützen- 
ha-use entstandenen Kosten bald ihre Deckung finden 
möchten. Der zweite Punktder Tagesordnung —  Änderung 
der Satzungen —  fand dabin Erledigung, daß fü r die 
Folge von der besonderen Erhebung des Königstalers 
abgesehen, und dieser in  die regelmäßigen M ona ts ­
beiträge eingerechnet werden soll. Von einer Änderung 
der Schießordnung wurde Abstand genommen. Es er­
folgte alsdann der Bericht der Rechnungsprüfer über 
die Iahresrcchnimg des Jahres 1909. Die Einnahme 
betrug 14 437,91 M ark, die Ausgabe 14 218,18 Mark. 
sodaß ein Bestand von 219,73 M ark am Jahresschluß 
verblieb. Nach Erledigung einiger Monikas wurde die 
Jahresrechnung, wie vorgelegt, genehmigt und dem 
Nechnungsführer auf Antrag der Rechnungsprüfer E n t­
lastung erteilt. Von  den vor 2 Jahren ausgegebenen 
Anteilscheinen a 10,00 M ark zur Verbesserung der 
Schießstandanlage gelangten 5 Stück zur Einlösung, 
und zwar die Nummsrn 2, 8, 10, 12 und 78. Die 
Inhaber dieser Scheine werden ersucht, gegen Rückgabe 
derselben den Betrag beim Rechnungsführer, Herrn 
Sattlermeister Wegner hierselbst in  Empfang zu 
nehmen. Die Feste fü r das laufende Jahr werden wie 
folgt festgesetzt: Das Königsschießsn soll om 12. und 
13. Ju n i, das Bildschießen am 30. und 31. J u li,  ferner 
soll das jährliche Wintervergnügen am 12. November 
und ein Herrenabend am 3. Dezember abgehalten 
werden. Am  morgigen Sonntag Nachmittag 4*/s Uhr 
soll eine Besichtigung der Schießstandanlage stattfinden, 
wozu alle Kameraden eingeladen wurden. Der V o r­
steher schließt die Versammlung um I I V 4 Uhr, 
während die M itg lieder bei einem Glase Saloator noch 
längere Ze it an den vorzüglichen Darbietungen der 
Kapelle in  den Parterreräumen des Schützenhauses sich 
ergötzten.

-— ( D e r  t e c h n i s c h e  V e r e i n )  ^  
gestern im Artushof seine Monatssitzung av,  ̂
von den Mitgliedern zahlreich besucht war. ' 
wurde für den 6. März als Vertreter nach 
zur Gründung eines neuen Vereins Kollege 
gewählt. Kollege O b e r l ä n d e r  erstattete 
Bericht über den Bezirkstag in Marienwe 
Beschlossen wurde, nach Ostern ein Vergnüge 
Artushof zu veranstalten. An die Erledigung 
Geschäftlichen schloß sich eine Fidelitas bis m 
frühen Morgenstunden.

— (T  H ö r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  20*6 .
Theaterbureau: Am  Sonntag Nachmittag 9/
Leo F a lls  neue Operette „D ie  geschiedene Frau 
m alig  bei halben Preisen zur Aufführung, ^
abends w ird  der neueste Schlager der Spielzeit, v  
Lehars „D e r G raf von Luxemburg" zum zweiten 
gegeben. F ü r Dienstag ist eine Neueinstudierung j 
G. v. Mosers immer wieder gern gesehenem 
„R e if-R e iflingen" auf den Spie lp lan gesetzt. § -

-— ( S o n n t a g s v e r g n ü g u n g  s p « 
g r a m m . )  I m  Z i e g e l e i p a r k  ^ ''^ 9  
Streichkonzert der Kapelle der 11er von „  
10 Uhr. Im  T  i v 0 l i Streichkonzert der P ^n  
kapelle von 6 bis 10 Uhr. Das A r t u s y o .  
k 0 n z e r t  der Kapelle der 15er^ abends v ,, 
bringt u. a. die Ouvertüren zur Over 
und „81 j '  6'tai« ro i" (Wenn ich ein Kömg 
Fantasien aus „Lohengrin" und „Der ^
ferner „Geschichten aus dem Wiener Wald 
andere Walzer und Potpourris aus den neue! 
Operetten. ^

—  ( D a s  P  r 0 m e n a d e n k 0 n z e r  t) ^
morgen M ittag  zwischen 12 und 1 Uhr bei guM - 
W itterung auf dem neustädtischen M ark t von der 
pelle des Infanterieregim ents N r. 21 ausgeführt. .x— (Die Weich sel schi f f  a h r t  ist e r ö f f n e ^
Der Dampfer „G raudenz", der F irm a  Johannes 
Danzig gehörig, tra f gestern Nachmittag m it einer Lad 
Güter von dort hier ein. . ^

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichne»
Polizeibericht heute nicht. -ili

—  ( G e s u n d e  n) wurden eine B r ille  .und 
Sack Futtermehl. Näheres im  Polizeisekretariat, 0 
mer 49.

Landwirtschaftliches. ...
M i t t e i l u n g e n  des Kaiser Will) elms-JNfl

LuLs  s ü r L a n d w i r t s c h a f t  i n  Br omber g .  B «
II, H e f t  2. Von Regierungs- und Baurat E. Krug ' 
In h a l t :  1. Die Lhsimeter der Abteilung für M eliora wn- 
Wesen des Kaiser W ilh e lm s-In s titu ts  sür Landwirtsw ' 
in Bromberg. (Hierzu 2 Tafeln.) 2. Lysimeterverft^ 
1909. 3. Die Kulturversuche des Jahres 1909 bei oe 
Abteilung fü r Meliorationswesen des Kaiser W ilhelw- 
Justituts fü r Landwirtschaft in Bromberg. ( H ^ E - ,  
Lageplan und 2 Tabellen.) 4. Versuche m it 
Wässerung auf dem Versuchsfelde zu Koppenhof.
1 Lageplan und 1 Tafel.) Verlag der „Deutschen Tag 
zeitung", Druckerei und Verlag, Aktiengesellschaft, in Bert ' 
Preis 3,00 Mark. -  „E in  Ackerbau, der sich der 
schüft über das Wasser dergestalt bemustert hat, daß * 
dem Boden nach W illkü r Feuchtigkeit geben und nehme 
kann und solches nicht dem Anfa ll überlassen brauchen­
den möglichen Grad der Vollkommenheit erreicht." Die! 
Thaersche Ausspruch beweist die damalige Erkenntnis 0 
Bedeutung einer geregelten Wasserwirtschaft auch für Uwe 
Verhältnisse. Heute nach hundert Jahren wendet M« 
dieser Seite der Landwirtschaft wieder erhöhtes Interesse s  
welches in den letzten Jahren zu umfangreichen Versuche 
m it der Ackerbewässerung geführt hat. I n  vorliegen^ 
Hefte sind die einschlägigen Versuchsanlagen des Kau 
W ilhelms-Jnstituts in  Bromberg eingehend beschuh 
und die Ergebnisse der Versuche niedergelegt worve 
Diese Ergebnisse werden besonders fü r den Bewirtschaft' 
der leichten Böden der an Niederschlagen minder reiche 
Teile der norddeutschen Tiefebene von Interesse sein, M 
zur besseren Ausnutzung der natürlichen Wasserqueue 
anregen und ihm wertvolle Fingerzeige sür seine KultU 
maßregeln geben.

Das Wachstum -er Bevölkerung 
in Preußen und Aankreich.

V or einigen Wochen brachte eines unsers 
größeren B lä tte r unter der Überschrift „3 "*  
direkte Junggesellensteuer" eine M itte ilung  
von Maßnahmen, welche einige deutsche Städte 
fü r ihre verheirateten und m it F am ilie  gestg* 
neten Beamten und Arbeiter getroffen haben- 
Der Verfasser des in  Rede stehenden Artikels 
verwies m it Recht auf Frankreich m it seines 
Zweikindersystem, wo kürzlich ein bekannte^ 
Nationalökonom, um den Rückgang der Bevöl­
kerung aufzuhalten, allen Ernstes den Pol- 
schlag machte, nur solche Beamte anzustellen, 
die mindestens drei K inder haben. Schon se^ 
Jahren sehen französische Staatsmänner nn" 
Statistiker die geringe Zunahme und sogar den 
zeitweiligen Stillstand der Bevölkerung nru 
unbehaglichen Gefühlen an und versuchen sich 
in  den verschiedensten Vorschlägen, um dew 
ernsten Volksübel abzuhelfen.

W ie gerechtfertigt diese Befürchtungen sind, 
das zeigen die nackten Tatsachen in  toten un" 
doch so beredten Zahlen. M an vergleiche: 3*N 
Jahre 1896 fanden in  Preußen 264 822 Ehe­
schließungen statt und an Lebendgeburten 
waren 1185 479 zu verzeichnen: diesen Gebur­
ten standen 666 787 Sterbefälle gegenüber, 
sodaß sich der reine Bevölkerungszuwachs am 
518 692 belief. I n  Frankreich zeigt dasselbe 
Jahr 290171 Eheschließungen, aber die Zahl 
der Geburten nur 865 586 und die der Sterbe­
fälle 771886, sodaß sich der reine Bevölkerungs­
zuwachs auf nur 93 700 stellt. Das Jah r 190" 
verzeichnet in  Preußen 293 064 Eheschließun­
gen. 1235 903 Geburten, 743 534 Sterbefälle
und m ith in  einen reinen Bevölkerungszuwachs
von 490 369. Frankreich hat dagegen bei 
299 084 Eheschließungen nur 827 25« 
Geburten, aber 853 285 Todesfälle zu zählen, 
sodaß sich der reine Bevölkerungszuwachs sagn* 
aus m inus 23 988 stellt. Im  Jahre 1906 über­
wiegen in  Preußen zum erstenmale die Eh^ 
fchließungcn m it 309 922 gegen 306 487 in 
Frankreich; die Geburten belaufen sich am 
1269 711 in  Preußen und 896 847 in  Frank-
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über 500 OM ^  be tragt, in  Preutzen dagegen 
Preußen ^  . So konnte es kommen, daß 
weniger 1870 noch e in  D r i t t e l
bereits i? n °  Eerung zählte a ls  F rankre ich.
hat uot, ^ "°bezu die gleiche B evö lke rung 
Preuk-l-n »  ""Ausgesetzt, daß die Z unahm e in

ier zählen w ird .  V o n  größ­
e r  die ^  biese Z ah len  n a tü r lic h  auch
! « -  d I I , » k N ' ' " ' t  b °- b ° ,d -n  L - „ d - , ^  schon 
beutsckwn Preußen a lle in , von den anderen 
N achbarn^r M a a te n  ganz abgesehen, den 
NannsSos?°« Zungen, gestellungspflichtigen
Übertreffen Z ehn te l b is  e in  F ü n fte l

Umständen ist es w o h l ver- 
Sibt ^  in  F rankre ich a lle  M ühe
bensten N n ^ r "  ^ " ? e n ,  und daß die verschie- 
wollen - la u t  werden. D ie  einen
äderen G eburtenzah l erzielen, die
s t e r b t - k ^ E M e i t .  besonders d ie K in d e r- 
8a L r - ? ^ " ^ " 6ern. S e it  dem Ende des 
aktuell scheint die F rage  ganz besonders 
1907 bu sein. A m  27. Novem ber
iy, ^  ber S en a to r P io l  an Clömenceau
die einen offenen B r ie f  und em p fieh lt
8amir; ^ ^ " E m c h  sehr seltenen kinderreichen 
dein m? besonderer staatlicher Fürsorge au f 
29 N» ^  S teuererle ich te rung. A m
aus q e s p n ^?  ^07  erk lä rte  der „F ig a ro " ,  daß 
Selea->>!n-r äschern Wege a lle in  in  der A n - 
k«Um °e r abnehmenden B evö lke rung
Und K - r ^ b u  erreichen sei. S ta a ts re g ie ru n g  
ten. op 'E H ^ a ft  m ußten Hand in  Hand a rb e i­
t n  do ^ a u f A n ra te n  des S en a to rs
z„r isslt . "üsterpräsidenten eine Kom m ission 
Wuktp suchung der F rage  eingesetzt, doch
Nicht . ubre T ä tig k e it ba ld  einstellen, da sie 
Ihre? die M i t t e l  ha tte , d ie Ergebnisse
29. N Untersuchungen zu verö ffen tlichen . A m  
^rau v e r la n g t d ie „R ö v u b lio u e
- ^ n e  Ä nderung

 ̂ 9en mcht ze rsp litte rn  zu müssen,
^iiem K in d  haben; das Z w e ik in d e r-
lä n o n . nam entlich Le i den B a u e rn  schon 
WM ^ "s n  E inkindersystem  geworden. O b es 
Tesn - v "  w ird ?  Ob das V o lk  nach von der 
be>n p k ^ b ^ r t  Gebrauch machen w ürde , nach- 
kana- 2 su T e ilu n g  zu gleichen T e ile n  durch so 
dein» gewohnt geworden ist?  M a n  d a rf 

Zweifeln.

rozetz gegen die G räfin 
Tarnowska.

September 1907 verließ in den Morgen- 
Nchp' Ern 25jähriger eleganter Mann, der aus 
^kolai,/^dkauer Familie stammende I) r . ju r. 

Piva k ^ ! L ° w '  Venedigs seinsws Hotel an
deali Schiavoni und begab sich auf einer 

^8lio ^  rubiaen Stadtteil St. M aria  delruhigen Stadtteil St. M aria  del

^echoi?Ewer ansichtig, gab er, ohne ein W ort zu 
^e r, fünf Revolverschüsse gegen ihn 

^Aiete er den Revolver gegen sich selbst, 
s^ski s r i^ iie  Patrone explodierte nicht. Kama- 

ri<^!??^ getroffen, aber noch nicht besinnungs- 
^ e  an^Naumow die Frage: „M e in  Lieber, 

^  Sie mich erschießen wollen, was habe
r§ie getan?" Und Naumow antwortete: 
M t M a ria  Tarnowska nicht heiraten!"
??*aurk!  ̂ seiner Kräfte brachte Kamarowski 
?lcht b o ^ ^ c h  die Worte zustande: „Haben Sie 
. r o b ^U >  baß ich einen achtjährigen Sohn habe, 
^ o w n ^ ^ u t te r  ist und dem nun auch der Vater 

w ird?" Das machte Eindruck, und 
, ^  m x^?vrarowski zusammenbrach, fing Nau- 

- schluchzen an. Dann ging er ans Fenster 
Uten her Hilfe. Bedienstete und Nachbarn
^ p v e n M ' trafen Naumow weinend auf der ersten 
,-^arow  sitzend und den Körper des Grafen 
!^nier regungslos in  seinem Empfangs- 
??w kn' „7 "^ glaubten an einen Selbstmord; Nau- 

sich nicht blos ungestört, sondern unter 
n^ino"» * en Worten der Leute entfernen.

sich ^^hrte m it der Gondel in  sein Hotel zurück, 
A?or ^ * " P o r t ie r  die 2000 Lire, die er ihm kurz 
Ue^r Aufbewahrung übergeben hatte ( !) ,
^Ndel ^händ igen  und fuhr sofort m it derselben 

Bahnhof. Die Eondelfahrt schien ihm 
M  Lirp-^5 .drängte den Gondoliere m it einem 
Eliten i^chnn, dann m it einem zweiten, einem 
^  vierten zu rascherer Fahrt. Auf
Me F g A ^ fe  stürzte er an den Schalter, kaufte 
L  BaA^rrte erster Klasse nach Verona, eilte auf 
x'lUhr ^steig und in den Zug, der im Augenblick 

^ehabt^ ^zw^schen hatte Kamarowski die

^  ^ lw re  ein deutlicher Fingerzeig gegeben, 
^ i s e n ^  dauerte es nicht lange, Lis Naumow 
vp>̂ bex o^unzuge erwischt und verhaftet wurde, 
rv?Ht in Naumow stehen vor dem Schwur-
e ^ i g e r ^ ^ e n e d i g ,  das nach einer über nicht 

Jahre ausgedehnten Voruntersuchung 
H^dre/a^ die Mordtat erklären und sühnen soll, 

 ̂l a Mdere Personen: die G r ä f i n  M a r i a  
I n ? " a T a r n o w s k a .  ihre Kammer- 

^ l.e r und der Advokat D o n a t o  P r i -  
eil? dreien lädt die Anklage aufgrund

* Hyh^ minder indirekter Anhaltspunkte ein 
^  ja das entscheidende Maß der Ver­

ursachung der M ordtat auf, deren wesentlich nur 
materielle Ausführung Naumow zur Last ^falle. 
Es versteht sich, daß die Anklage, wie es m  ^talren 
Lei einigermaßen absonderlichen tragischen Ereig­
nissen immer zu geschehen pflegt, m it mel Psycho­
logie und den herkömmlichen pathologischen Zutaten 
einen regelrechten Roman zurechtgezimmert hat 
m it Leitmotiv, Hauptbelden usw.

Der Held der Geschichte ist der Anklage zufolge 
die Tarnowska. Sie soll ein verführerisches, be­
strickendes, intrigantes Weib sein, das die Männer

nicht eindeutige Vergangenheit. Siebzehnzahrig, 
entführte sie der Graf Tarnowski aus ihrem reichen 
elterlichen Hause und ehelichte sie. Ih r  
hatte Tarnowski bald ein Duell m it einem 
Tolstoi und einen längeren Konflikt m it einem 

Vorgewski. Sie lehnte die ih r von ihrem 
angebotene Ehescheidung ab, verriet ihn

m it unbeflecktem Namen und Herrin des großen 
Besitztums ihres Gatten zu werden —, die beiden 
Männer zum Duell zu bringen. Doch bei einem 
Balle im „Grand-Hotel" bekundete Vorgewski in 
Gegenwart des Ehegatten m it herausfordernder 
Offenheit der Tarnowska seine Zuneigung, und als 
beim Einsteigen der Tarnowska in den Wagen 
Vorgewski ih r etwas ins Ohr flüsterte, zog ihr 
Mann den Revolver und schoß dem Vorgewski in 
den Kopf. Tarnowski stellte sich sogleich der Polizei, 
seine Frau aber folgte, ohne sich um sonst etwas 
zu kümmern, dem Vorgewski ins Hotel. Erst nach 
einer Weile, offenbar aus Angst, ih r Mann könnte 
auch sie töten, kehrte sie nachhause zurück; und als 
sie hier erfuhr, daß ih r Mann verhaftet wäre, rief 
sie laut lachend: „Fein, hoffentlich schicken sie ihn 
nach S ib irien !" Dann zog sie sich um und kehrte 
ins Hotel zurück. Vorgewski starb an der Schuß­
wunde nach ein paar Wochen. M it  einem neuen 
Freunde, dem Grafen Staal, reiste indessen schon 
vor Vorgewskis Tode die Tarnowska nach Kiew. 
Hier übertrug sie einem angesehenen ersten Nechts- 
anwalt, Donato Prilukow, die Angelegenheit ihrer 
Ehescheidung, hier machte sie die Bekanntschaft des 
Grafen Kamarowski, hier beging aus ver­
zweifelnder Liebe zu ihr der Graf S taal Selbst­
mord, hier lernte sie durch Vermittelung des Grafen 
Kamarowski Nikolaus Naumow kennen.

Das war im A p ril 1907 Naumow machte der 
Tarnowska acht Tage lang den Hof und fuhr dann 
nach Petersburg zu seinen Eltern. Hier erreichte 
ihn alsbald ein Telegramm der Tarnowska, das 
nichts weiter enthielt, als: „M e in  Lieber!" I n ­
zwischen hatte der Nechtsanwalt Prilukow die 
Reize der Tarnowska allzu lebhaft empfunden; er 
vergaß Frau und Kinder und Berufspflichten und 
entfloh m it ih r nach Orel. Das hinderte die Tar­
nowska nicht, zunächst durch Telegramm und Briefe 
und dann, ars Prilukow im Bewußtsein seiner 
Schande einen Selbstmordversuch begangen und 
sich schließlich zu seiner Familie zurückgeflüchtet 
hatte, persönlich die Verbindung m it Naumow zu 
erhalten, und zwar m it solchem Erfolge, daß Nau­
mow unter anderem ih r bei der Ausfahrt im 
Wagen zu Füßen kauerte und ih r in  allem gehorchen 
zu wollen beschwor. Dabei erzählte sie Naumow 
von dem, der ihre Bekanntschaft verm ittelt hatte, 
das heißt dem Grafen Kamarowski, der in Venedig 
weilte, alle möglichen, diesen kompromittierenden 
und Naumow gegen ihn aufreizende Geschichten. 
A ls Naumow daraufhin sofort nach Venedig auf­
brechen wollte, um Kamarowski zu fordern, be­
ruhigte ihn die Tarnowska, machte m it ihm lange 
Reisen, brachte ihm aber zugleich eine ihren Plänen 
besser entsprechende Methode der Vernichtung 
Kamarowskis bei, nicht, ohne sich durch Briefe Nau- 
mows von vornherein von jeder Verantwortung 
für dessen Taten entlasten zu lassen. Ob und in ­
wieweit Prilukow die Tarnowska dabei inspiriert 
hatte, ist nicht ganz klar. Tatsache ist, daß, während 
Naumow nach Venedig fuhr. um Kamarowski zu 
ermorden, Prilukow abermals bei der Tarnowska 
sich befand und m it ih r gemeinsam in Wien die 
Nachrichten Naumows oder ahnungsloser dritter 
Personen inbetreff Kamarowskis abwartete. Eben­
so die Tarnowska wie Prilukow leugnen dem 
Untersuchungsgericht gegenüber jede Beteiligung an 
den Entschließungen und Handlungen Naumows, 
haben sich aber in  Widersprüche verwickelt. Seltsam 
erscheint hingegen das Verhalten der Kammerzofe 
Perrier, die nach Diktat der Tarnowska die Briefe 
und Telegramme geschrieben hat, aus denen deren 
Beziehungen zu P rilukrw  einerseits und zu Nau­
mow andererseits erhellen, und die in  einer kaum 
noch verständlichen Weise ihre eigene M ora l kom­
prom ittiert, um die Tarnowska zu entlasten und im 
besonderen sich selbst als die Geliebte des Prilukow 
erscheinen zu lassen. Es versteht sich von selbst, daß 
die Klärung dieser verwirrten und schwierigen Ver­
hältnisse, zu deren Verdunkelung ein Heer von 
Advokaten das seinige zu tun nicht verfehlen wird, 
das Gericht viele Wochen in Anspruch nehmen wird.

Zu dem Mordprozeß gegen die Gräfin Tar­
nowska hatten über hundert italienische und aus­
ländische Journalisten die Erlaubnis nachgesucht, 
den Verhandlungen beiwohnen zu dürfen. Der 
Vorsitzer hat jedoch nur 24 Angehörigen der Presse 
den E in tr itt  gestattet. Die Gräfin wurde in  ihrer 
Zelle von Journalisten ausgefragt; sie erklärt, sie 
sei kampfbereit. Die Gräfin raucht fortwährend 
Zigaretten. Die beiden anderen Angeklagten, 
Naumow und Prilukow, sind sehr ruhig. Im  
Publikum legt man die größte Spannung an den 
Tag. Die M utter des ermordeten Kamarowski hat 
eine Entschädigungsklage eingereicht.

MannikfaltinkS.
( G e r ü s t  e i n  stürz . )  Am Freitag Nach­

mittag stürzte auf dem Hauptbahnhof Alton« 
ein bei einer Dachreparatur in der Empfangs­
halle verwendetes Gerüst. V ie r Personen 
wurden dabei schwer verletzt und mußten ins 
Krankenhaus gebracht werden.

( S e l b s t m o r d .  Der Musikschriftsteller 
Schweig in  Eelsenkirchen, der wegen Vergehens 
gegen § 175 verhaftet wurde, hat sich im  
Untersuchungsgefängnis erschossen.

Neueste Nachrichten.
Der Wahlrechtssps iergang in  B erlin  verboten.

B e r l i n ,  S. M ärz. Der für morgen ge­
plante sozialdemolratische Wahlrechtsspazier- 
gang nach Treptow ist vom Berliner Polizei- 
priW enten verboten worden.

Umarbeitung des Militär-Strafgesetzbuches.
B e r l i n , 4. M ärz. Nach der „Post" ist in Ver­

bindung m it der Reform des Bürgerlichen Straf- 
gesetzgebuches eine Umarbeitung des M ilitä r -S tra f­
gesetzbuches in die Wege geleitet. Es soll anstatt 
der jetzt noch üblichen Haftstrafe bei geringen m ili­
tärischen Vergehen der Personen des Beurlaubten­
standes die Einführung von Geldstrafen in Aussicht 
genommen werden.

Todesfall eines bekannten Orthopäden.
S t u t t g a r t ,  ä. M ärz. Der Orthopäde 

von Roth ist hier im A lter von 80 Jahren ge­
storben.

Jäher Tod des Kammersängers Demuth.
C z e r n o w i t z ,  4. März. Der Kammersänger 

der Wiener Hofoper Demuth ist heute Abend wäh­
rend eines hier abgehaltenen Konzerts infolge eines 
Schlaganfalls gestorben.

Zehn Kilometer-Flug.
W i e n e r  N e u s t a d t ,  8. M ärz. Ingenieur 

Warchalowsli gewann heute Vormittag mit seinem 
Aeroplan den von der österreichischen aeronautischen 
Kommission gestifteten Preis von 58ÜÜ Kronen für 
einen Zehnlilometer-Flug ohne Zwischenlandung. 
Duellforderungen zwischen italienischen Generalen 

und Deputierten.
R o m ,  8. M ärz. Unterstaatssekretär im Kriegs­

ministerium General Prudente» der Deputierte 
Morando und General Specia haben dem Depu­
tierten Chiesa wegen seines Auftretens in der 
gestrigen Sitzung der Deputiertenkammer ihre 
Zeugen gesandt.

Markt-Unfall.
P a r i s ,  8. März. Auf dem Stadtplatz von 

Castslnau, wo gestern Jahrmarkt stattfand, wurden 
durch Scheuen von Rindern und Pferden gegen 
sechzig Personen verletzt, darunter acht schwer.

Die Betrügereien im Touloner Arsenal.
P a r i s ,  4. M ärz. V ier neue Verhaftungen, 

darunter die eines Marine-Lieferanten» der die 
M arine zu betrügen versuchte, sind heute in  
Toulon erfolgt.

Kein Lokomotivführer-Ausstand.
P a r i s ,  4. M ärz. Die Wünsche der Lokomotiv­

führer und -Heizer der Staatsbahnen sind erfüllt 
worden. Der Konflikt ist somit beigelegt.

Neues Kammergebäude.
K o n s t a n t i n o p e l ,  3. M ärz. Die Kammer 

hat ihr neues Gebäude in Tophane bezogen.
Großer Streik in Philadelphia.

P h i l a d e l p h i a ,  8. M ärz. Der Ausschuß 
des Arbeiterverbandes (Union) teilt mit, daß um 
Mitternacht 78VV8 organisierte (syndizierte) und 
viele nicht organisierte Arbeiter in einen allge­
meinen Streik eingetreten sind.

Die Opfer der Lawine.
E s e r e t t  (Washington), 4. M ärz. Die  

Zahl der Getöteten wird jetzt auf 118 ange­
geben; darunter befinden 84 Passagiere.

Amtliche Notierungen der DanzigerProdnkteu- 
Börse

vom 5. März 1910.
Wetter: schön.

Für Getreide, Hülsenfrüchte und ttlsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

ilsancemäßig vom Käuier an den Nerkänfer vergütet. 
W e i z e n  matt, per Tonne nm 1000 Kgr.

inländ. bunter 740 Gr. 218 Mk. bez.
N o p p e n  unverändert, per Tonne von IlO iK g r. 

inländ. 687— 726 Gr. 156—159 Mk. bez. 
Regulierungspreis 159 Mk.

Ger s t e  ohne Handel.
H a f e r  unverändert, oer Tonne von 1000 Kgr.

inländ. 152l,'.—IM  Mk. bez.
K l e i e  per 100 Kpr. Weizen- —,— Mk. bez.

Roggen- 10,00 Mk. bez.
Der Vorstand der Produkterr-Börse.

Telegraphischer B erliner Börsenbericht.
,5 . März s 4. März

Tendenz der Fondsbörse: —
Österreichische Banknoten. . .
Russische Banknoien per .Kasse.
Wechsel auf Warschau
Deutsche Rekchsanleihe 3 " ..-^ . 
Deutsche Reichsanleihe 3 0 ?,, . 
Preußische Konsols 3''./"«, . . 
Preußische Konsols 3 " ^ ,  
Thorner Stadianleihe 4 °/,o.üThorner Stadianleihe 3 " ^  
Wesiprenßische Pfandbriefe 3 '^»  
Meskprenßische Pfandbriefe 3"^ i

ye <) 2 - . - « —
dbriefe 3'/z»/o . . 89,60 89,40
dbriese3'"„ne,ll. !1. 81,70 81,75

Rumänische Rente von 1894 4 .  . 91,50 91,50
Russische musizierte Staatsrente 4 °/g . 90,25 —,—
Polnische Pfandbriefe 4".. 0'.. . . . .  95,40 95.50
Große Berliner Straßenbahn-llktien . 188,— 187,10
Deutsche B an k -M ien ............................... 258,— 257,90
Diskonto-Kommaildil-Aliteile . . . .  196,40 196.10
Rorddenksche Kreditanstalt-Nklien. . . 122,50 122.50
Ostbank für Handel und Gewerbe . . 126,80 126,80
AügemeineEletlrizitäts-Aktiengeseüschast 263.70 263,40
Bochmner Gnßslahl-Aklken..................... 243,— 244.25
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .  199,70 199.60
Lanrahliite-Aktien....................................  172,— 172,—

W izen loko in Newyork.......................... .
„ M a i ...................................................  220,25 220,25
„ J u l i ......................................................... 219,—  219,25
„ September.........................  208,50 2 0 9 ,-

Roggen M a i ...................................................  165,75 166,50
„ J u l i .......................... ..... . . . . 169.50 170.-
„ September...............................................167,50

Spiritus: 70er l o k o ...............................
Bankdiskont 4 o/g, Loinbardzlnsfllß 6°/«,, PrlvatdlskonrZr/s"/«.

D a n z i g ,  5. M ärz. (Getreidemarkt.) Zufuhr 42 in­
ländische, 20 russische Wappans.

K ö n i g s b e r g ,  5. März. (Getreidemarkt.) Zufuhr 77 
inländische, 50 russische Waggons exkl. 4 Waggon Kleie und 
10 Waggon Kuchen.

85,—
216.55

93.90
84.90
93.90
84.90

85.—
216.50

93.90
84.80
93.90
84.80

B r o m b e r g ,  4. März. Handelskammer-Bericht. 
Weizen, flauer, weißer 130 Pfd. holländisch wiegend, brand- 
und bezngsrei, 223 Mk., bunter 128 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezngsrei, 221 Mk., roter u. Sommerweizen 130 Pfd. 
holl. wieg., brand- und bezugfrei, 218 Mk., geringere Qualitäten

zwecken 128— 133 Mk. —  Brauware ohne Handel. 
Futtererbsen nominell. — Kocherbsen — . —  Hafer
146-152 Mk. Zum Konsum 153-163 Mk. Die Preise 
verstehen sich loko Bromberg.

ohne Sack 11,85— 12,05. Stimmung: ruhiger. Drotrasfinade I  
ohne Faß 24,12V--24,37^2. Kristallzucker 1 mit Sack — . 
Gem. Raffinade mit Sack 23,871/2—24,12^. Gem. Melis I  
mit Sack 23.371/2—23,621/2. Stimmung: ruhig.

H a m b u r g ,  4. März. Nüböl ruhig, verzollt 56,00. 
Kaffee ruhig. Umsatz —  Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0.800° loko lustlos. 6.30. Wetter: schön.__________

Berlmer Viehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion

B e r l i n ,  6. M ärz 1909.
Zum Verkauf standen: 5661 Rinder, darunter 1425 Bullen, 

2677 Ochsen, 1559 Kühe und Färsen, 1278 Kälber, 11437 Schafe, 
12021 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

R i n d e r :
1. Ochsen:
a) vollfleischige, ausgemästete, höchsten 

Schlachtwertes, höchstens 6 Jahre alt
b) junge fleischige, nicht ausgemästete 

und ältere ausgemästete. . . . .
0) mäßig genährte junge und gut ge­

nährte ältere ....................................
ä) gering genährte jeden Alters . . .

2. B u l l e n :
a) vollfleischige, ausgewachsene höchsten

Schlachtwertes....................................
b) vollfleischige jüngere . . . . . .
0) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ältere....................................
ä) gering genährte

3. F  Lrs en un d K ü  h e:
a) vollfleischige ausgemästete Färsen 

höchsten Schlachtwertes . . . . .
d) vollfleisch, ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes höchstens 7 Jahre alt
0) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen
<Y mäßig genährte Kühe und Färsen
e) gering „ „ „ „

4̂  G e r i n g  gen. J u n g v i e h  (Fresser) 
K ä l b e r :

a) Doppellender feiner Mast . . . .
b) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste

S augkälber...................................  .
e) mittlere Mast- und gute Saugkälber
6) geringe Saugkälber . . .  ̂ .

S c ha f e :
a) Mastlämmer u jüngere Masthammel
d) ältere M astham m el..........................
e) mäßig genährte Hammel und Schafe

jafe und Niederungsschafe 
S c h w e i n e :

3) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew. 
b) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen über 2i/. Ztr. Lebendgew. 
e) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen bis 2'/z Ztr. Lebendgew. 
ä) fleischige Schweine . . . .  
e) gering entwickelte Schweine .
k) S au e n .........................................

Rindergeschäft ruhig, es bleibt etwas überstand. Kälber­
handel glatt. Schafhandel ziemlich glatt, es wird Voraussicht- 
lich ausverkauft. Der Schweinemarkt verlief ruhig, es wird 
ziemlich ausverkauft.

Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht

3 9 -4 2 7 2 -7 6

3 5 -3 9 6 5 -7 0

2 5 -3 3 5 3 -6 1
— ,—

4 0 -4 2 69—72
3 5 -3 8 6 1 -6 5

2 6 -3 4 5 4 -6 0

—,—

3 4 -3 8 6 4 -6 3

3 0 -3 3 5 9 -6 2
2 6 -3 0 53—56

—25 4 3 -5 1
2 2 -3 1 4 5 -5 5

- 9 9 — 132

6 0 -6 5 103-108
52—59 91—100
3 6 -4 6 6 7 -8 6

3 5 -4 0 77—81
3 2 -3 6 6 1 -7 6

25— 30 51—65
—,—

5 4 -5 6 68—70

53—55 6 6 -6 9
5 1 -5 4 '6 4 -6 7
5 0 -5 2 6 2 -6 4
5 2 -5 3 65— 66

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  5. März 1910.

M a g d e b u r g ,  4. März. 
88 Grad ohne Sack — .

Zuckerbericht. Kornzucker 
Nachprodukte 75 Grad

Name der 
Beobachtungs- 

Station
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Borkunl 766,4 S O wolkenlos -  i,o 6 766
Hamburg 769,3 S S O wolkenlos 0.4 0 770
Swinemünde 772,0 S O wolkenlos 2,0 0 772
Neufahrwasser 773,7 — Nebel -  2,1 0 774
Meine! 772,2 N W Nebel 1,2 0 774
Hannover 768,1 O heiter -  1,2 0 769
Berlin 770,4 O wolkenlos 0,0 0 771
Dresden 759,4 O S O heiter 2,1 0 770
Breslau 772,7 S O wolkenlos -  1.0 0 772
Vromberg 773,8 — Nebel -  4,0 0 774
Dieß 764,7 N O wolkenlos 0,0 0 764
Frankfurt (Main) 765,6 N O wolkenlos 1,1 0 765
Karlsruhe (Baden- 764,7 N O wolkenlos -  0,1 0 764
München 767,3 S Nebel — 3,0 0 766
Zugspitze 528,5 S heiter —10,0 0 529
Scilly 753,6 O wolkig 8,2 0 751
Aberdeen 763,3 S S O bedeckt 4,0 0 765
Ile  d'Aix 756.4 S O bedeckt 9.0 0 756
Paris 761,5 S O wolkenlos 4.0 0 760
Vlissingen 763.6 O S O wolkenlos 3.7 0 763
Lhristiansnnd 770,5 — bedeckt 3.0 0 770
Skagen 772,8 S S O bedeckt 1,0 0 773
Kopenhagen 773,0 O S O Nebel 1,1 0 773
Stockholm 772,2 W Nebel -  2,0 0 772
Haparanda 764,4 — bedeckt -  7,0 0 763
Archangel 765,0 S O bedeckt — 9,6 2 765
St. Petersburg 760,0 W molkig - 0 , 1 0 768
Wien 770,9 — wolkenlos -  1,0 0 769
Rom 764,1 N O bedeckt 6,0 0 763
Warschau 773,0 O N O Nebel - 1 , 2 0 774

Ha mb u r g ,  5. März, 10^ Uhr vormittags. Hochdruck, 
gebiet wie gestern über fast ganz Europa, über 770 mm von 
Mittelskandinavien bis zur Balkanhalbinsel, über 775 mm 
über Südschweden; Ausläufer unter 750 mm von der ozeani- 
scheu Depression zur Biscayasee und südlich Island. Witterung 
in Deutschland: trocken, schwache Südostwinde, heiter oder 
neblig, Temperatur nahe dem Gefrierpunkt, im Osten überall 
schwacher Frost.

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn.
vom 5. März. früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  — 2 Grad Cels.
W e t t e r :  Nebel. Wind: Osten.
B a r o m e t e r s t a n d :  776 mur.

Vom 4. morgens bis 5. morgens höchste Temperatur 
-l- 6 Grad Cels.. niedripste —  3 Grad Cels.

Majscrstiiilde der Weichsel, Krähe und Netzt.

Weichsel Thorn . . . .
Zawichost. . .  
Warschau. . . 
Chwalowlce . . 
Zakroczyn . .

Brahe bei Bromb-rg

Netze bei Tzarnikau . . . .

Tag m Tag m

5. 2,52 4. 3,64

2,01 4. 2,09
3. 2,95 2. 3,00

28. 1,93 27. 1,86
4. 5,34 3. 5,40
4. 2,00 3. 2,00
4. — 3. —

Mittettnugen des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 6. M ärz: 
Meist heiter, trocken, zeitweise neblig, nachts Frost.

6. M ärz: Sonnenaufgang 6.40 Ubr,
Sonnenuntergang 5.45 Uhr,

-Mondaufgang 4.15 Uhr,
Monduntergang 11. 4 Uhr.

7. M ärz: Sonnenaufgang 6.37 Uhr,
Sonnenuntergang 5.47 Uhr,
Mondavfgang 5. 8 Uhr,
Monduntergang 12. 7 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (LäLare) den 6. März 1910.

Evangrl..lutherische Kirche (Bachestraße). Nachm. 3' Uhr: 
Passtonsandacht. Hilfsprediger Bieher.



Meiltliche Sitzung Ser 
Stailtlimriiukteu -

am
Mittwoch Leu S. März 1910,

nachmittags 3V? Uhr.

T a g e s o r d n u n g ,
betreffend:

1. Ortsstatut zum Gesetze gegen die 
Verunstaltung von Ortschaften und 
landschaftlich hervorragenden Gegen­
den vom 15. J u li 1907 (Ges.-S. S. 
260 tt.),

2. Ordnung für die Erhebung einer 
Viersteuer in dem Stadtkreis Thorn,

3. Vergebung der laufenden Steinsetzer- 
arbeiten für das Rechnungsjahr 1910,

4. Vereinbarungen m it der M ilitä rver­
waltung (Verhandlung vom 25. März 
1909) bezüglich der Bauviertel v  u. 
0  sowie der Grundstücke des Beam­
tenwohnungsbauvereins uud der 
Liedertafel vom Gelände der frühe­
ren Lünette V I,

5. W ahl eines evangelischen MiLtel- 
schullehrers für die Knabenmittel­
schule.

6. Verpachtung des .Kämmereigutes 
Winkenau,

7. Verpachtung der Wiesenparzellen 
N r. 16 und 17 der Ziegeleikämpe 
auf 6 Jahre vom 1. Oktober 1969 ab,

8. Bewilligung von Umzugskosten für 
den Polizeisergeanten S c h w e i g e r ,

9. Rechnung der Kämmerei-Depositen­
kasse für das Rechnungsjahr 1908,

10. Protokolle der monatlichen ordent­
lichen Kassenrevision sämtlicher städti­
scher Kassen am 23. Februar 1910,

11. Vermögensübersicht der städtischen 
Feuersozietät für 1909,

12. Nachbewilligung von M itte ln  bei 
T itel IX ,  Ansatz 2 — zur Straßen­
beleuchtung einschließlich Bezirk 
Mocker — des Haushaltsplanes der 
Kämmereikasse für 1. A p ril 1909/10,

13. Aufnahme von Darlehen aus der
Feuerfozietätskasse.........................

a. zur Begleichung des Restkauf­
geldes für Katharinenflur. 

d. für Instandsetzungen im A rtus­
hofe,

v. zur Deckung verschiedener in­
folge der Eingemeindung 
der ehemaligen Gemeinde 

- Mocker entstandenen Ausgaben,
14. Einrichtung einer Abortanlage in der 

IV . Gemeindeschule,
15. Nachbewilligung von M itte ln für 

bauliche Veränderungen im städtischen 
Krankenhause.

Thorn den 4. M ärz 1910.
Der Vorsitzende 

der Stadtverordneten-Versammlrmg.

MMche AM ellW
von Zchiilerinrrenarbeiten 

-er Haushaltungs- u. Gewerbe­
schule für Mädchen

(Abteilung 6 . der königl. Gewerbeschule)
zu Thorn,

in den Anstaltsräumen.

G e ö f f n e t :  Sonnabend den 12. M ärz  
von 1—7 Uhr, 

S o n n t a g  den 13. M ärz  
von 11—6 Uhr.

Besichtigung frei. Eingang Theaterseite.
Kindern unter 10 Jahren ist der Ein­

tr it t  nicht gestattet.
Die Kochausstellung findet nur am 

12. März cr. statt.
Thorn den 5. M ärz 1910.

Das Kuratorium 
der königlichen Gewerbeschule.

O i
______ O b e r b  ü r g e r m  ei ste r.

UiBillik MniltinichW.
Die anl 18. November 1909 in dem 

Schweinebestande des Brot-Fabrikanten 
S L a i l  G t r n k e ,  Thorn-Mocker, Grau- 
denzerstr. 106, ausgebrochene Schweine 
seuche ist erloschen.

Die diesseits angeordneten Schutzmah. 
regeln werden aufgehoben.

Thorn den 4. M ärz 1910.
Die Polizei-Verwaltung.

Der öffentliche Verkauf
von rund 9000 Gußschrot, 80 
Messing, 140 B lei, 2500 Zink in 
verschiedenen Blechkästchen, 1540 Trans­
port-Kasten, geeignet für Kleineisenzeug, 
125 Kammkissen, 135 Schwellkissen und 
sonstiger Altmaterialien rc. findet am
Dienstag -en 15- März IM ,

vo rm itta g s  10 U hr, 
am Wagenhaus IV  hinter der Defensions­
Kaserne meistbietend gegen Barzahlung 
statt.

Artilleriedepot Thorn.

I  V l .  L s I l i n K ,  8
V  F ä r b e r e i  u . e k v m . W a s o t i - K n s la l l  8

für vam sn-unci i-isrrsn-QarclsrObsn, 
klöbslstoffs, k^ortiörsn usw., usvv.

W  Q a r c ü n s n - W ä s o k s r s i  u. A p p r e tu r .  W
XukträZe vermittelt solluell uvä spesenfrei

lu l iu s  Q ro s s s r, I d o r n ,  D is s k s il is t r .1 2 .

>1» U lW M n ü t !
Nein LrrieUdaiiä „ IrlQ s l" vlms ksäer, si§6N68 Latein, aueD d ei 

Xaelit trÄ^ktr, bietet äie §röüte Li-IeiebterurrS unä bült unter 
(Garantie zeäen Li-ueb Lurüek. L-olv-

U8^v L e s te llu n A e n  n a e li
^Lu8tern ^eräen ent^e^en^enormnen, in
Iko n  oonnersiag, W. IVIärr, von 9—4 Ulir, ttote! „viei Kronen"
kMi!ll§.-8pmllli8t IllKtzi, Im, 8tllttKllrt, s«Ê ilU8!l'. 4l

Die regelmäßige Fieseruiig
von:

Backwaren,
Fleisch,
Materialwaren,
Gemüse,
Milch nnd Bntter

für die Küche der Oekonomie des königl. 
evang. Lehrerseminars ist vom 1. A pril 
d. I s .  ab zu vergeben.

Angebote sind zu richten an die Speise- 
wirkin der Anstalt, Frau J o r b a h n ,  
z. Zt .  i n D  a n z i g ,  Holzschneidegasse 7—8.

Färberei
von

NoiMren, Misch und 
Möbelstoffen, 

Damen- u. Herrensachen
in allen Farben.

I ! I .  ÜVllgNN.
Mberei und chem. Wäscherei.

ElisabetWr. Nr. 10.
Altes Gold u. Silber. Brillanten. U 
kunftl. Gebisse u. Altertümer

kau,t zu höchsten Preisen
Goldwaren-Werkstatt. 

Brückenstraße 12.

S

empkeble ieb mein
§ 1 7 0 8 8 6 8  L . A A 6 I 7

in

I 'a s e k tz n -D Iire ii-
k ü r I t n a lb e i r  sebon v o n  5  M i r .  an ,

8llberve vamev-MrsL
von S NK., in « o l, l  von 18 M r . an. SiSkrige seUrtttl. ksrsviie.

O r ö s s l s  ^ u s w a N I  in  

Nroseken, OkrrinAen, ^rmdsnüern, Kolliers, 
kreuireken. NinAen, lUirlretten etc. 

- - - - - - - - - - - - - -  2 u  K U l i Z s I e n  k r e i s e n .  - ..........

Louis Zosopli, 8m  » I klink«,
S v F lS L 'S t r 'L S S S  L S .

— kitte niokt irisn! Aekten 8ie genau auf l̂ inma! —

- - - Z ?  8 - - z

iS 2  Z > -^Z
L i k « ' -  H m

S

Feb. Karpfen nnd Karauschen, 
frischen Lachs

M m d v r- .f irc k ra u c k e re i,
Coppernikusstr. 19, Fernruf 525.

Wer sein Grundstück,
Gut, Landwirtschaft, Mühle, Ziegelei, 
Zinshaus oder Geschäft schnell verkaufen 
w ill oder Hypotheken, Vaugelder sucht, 

schreibe sofort an das 
ImwahMsL-Lollkar, M rsL llM  Nolik, 

Berlin, Landsbergerstrahe 42. 
Provision nach Verkauf.

Viele Dankschreiben liegen vor.

Bromberger Vorstadt, vom 1. 4. zu 
vermieten. Z u r Übernahme 2000 Mark 
erforderlich. Zu erfragen bei

V .  M i» L .  Bachestr. 9.

Keiladung
mr Ende M ärz nach Berlin, Hannover 
Westfalen gesucht. Angeb. unter 8 .  L  
an die Geschäftsstelle der Presse".

G ute Existenz!
Eingetretener Umstände wegen verkaufe 

preiswert mein gut eingeführtes

S e « - G « s t
mit fester Kundschaft. Näheres

Gerberstratze 18, 3.
ucheremrichtnngen, Bilanzen, Fort­
führung der Bücher, letzteres auch 

rm Abonnement gegen monatlich 20 Mk. 
bei einmaligem Wochenbesuch. Angebote 

. unter «  8 .  1 2  an die Geschäftsstelle 
! der „Presse".

?snams- uuS 5trok-We
bitte ich rechtzeitig z u r W ä s c h e  einzu­
liefern.________ ^ L 'n iA Ä m rL m r i.

Stellengesttche
. 0 . 5 ^  ^ u f  beste Zeugnisse

fort Stelle als
und Empfehlungen per so-

V e rk ä u fe r
In  einer Kantine und erbitte gefl. Ange­
bote unter 8 t .  D . 5 0  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse".

Junges Mädchen,
15 Jahre, evangel., sucht vom 15. A pril 
Stellung als K inderm ädchen in Thorn. 
Angebote unter O . M . 1 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Dairrerr-Konfektio«. 
Tücht. Verkauftri»
Stellung. Angebote unter M .  8 e L .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Mir suchen bei guter Seschlg.
einen redegew. Mann (Versich.-Agent oder 
dergl.) zum Besuch der Landleute. An­
gebote unter „L s iL ls u L  L. SggZ" 
an R v iÄ o IF  Ä Lo8 l8v, Leipzig.

Gesucht
fü r Umdruck._______ r r  r7vb»>r« ,k .

Schreiber (Anfsnger)
kann sich melden im Neubaubureau, 
Thorn-Mocker, Schrverinstratze 7.

1 Schneider,
tüchtiger Bügler, sofort gesucht.

. II. Lnnck's Färberei.

ki> j« M  Sih«il>krMk
kann sofort eintreten.

8t«,iblNl»«, Schneidermeister.
Ein zuverlässiger, gewandter

Kutscher
wird zum 1. A p ril g e s u c h t .

Thorner Brotfabrik vsrl Stricks.
Einen unverheirateten, nüchternen 

sucht
Hausdiener

Schülzeuhims.

die m it Stenographie u. Schreibmaschine 
vollständig vertraut ist, per 1. A p ril 
1910 gesucht.

KsnsgliucbenkabNlr 
lleri'msnr, Ikomss,

Neustadt. M ark t 4 ._____^
sofort oder später Stelle 
zur Aushilfe im Haushalt. 

Zu erfragen Brombergerstr. 104, 2, l.

Z iege le i - P a rk .
S o n n t a g  d e n  6 .  M ä r z  1 9 t « :  

G r o ß e s

UaM-ZtteicWnrett.
ausgeführt von der Kapelle des Fußartillerie-Regiments N r. 11, uuter Leitung 

des königl. Obermusikmeisters Herrn IL S L Iv i ' .

Ansang -V- Uhr. — j — Ende gegen 1ü Uhr.
Eintrittspreis pro Person 20 Pfg., Familien 3 Personen 40 Pfg.

Um zahlreichen Besuch bittet

8 .  N s k n v n i l .
X  L . Den geehrten Spaziergängern bietet meine 

neusrbaute, gut heizbare Glasveranda angenehmen 
Aufenthalt.

»  T iv o l i . «
H e u te ,  S s u n t a g :

llrm e sZ tte M sn m l
ausgeführt von der Kapelle des Pionier-Bataillons N r. 17.

A n s a n g  tz Uhr. — ! — Ende gegen 10 Uhr.
Entree pro Person 20 Pfg., Familien 3 Personen 50 Pfg., Kinder f r e i .
Um zahlreichen Besuch bittet

Gleichzeitig empfehle dem geehrten Pub likum  meine reno­
vierten Räume zum angenehmen Aufentha lt.

Vorzüglichen Kaffee und selbstgebackenen Kuchen.
Suche l junge D««e

mit sehr guter Schulbildung f. die Nach- 
mittage. Wo, sagt d. Geschäftsst. d. Presse.

Suche zum l.  April:
1. kill Wchßii für W ie  n. 8m ,
Z. kill Mkit68 Kzii8ill^üe!t,
-t. M  1l!888WAäe!lßII.
das melken kann. Meldungen u. Lohn­
forderungen zu richten an

Oberförster Lmsdasv
______ iu Schirpitz.
Stutzen, Köchinnen,

Stubenmädchen, Allein- und bessere Mäd 
chen, für Thorn und Güter, direkt nach 
Berlin  erhalten gute Stellen durch 
L m m s ? v l2 k e , verehelichte Xltsokmann, 
Stellenvermittlerin, T horn , Bäckerstr. 29.

S u c h e  zum sofortigen A n tr it t 'fü r  
mein Galanteriewarengeschüft ein

Arfcklm.
)!. Ii8cktzr, Altstäöt Mlllkt 3s.

Lehrdam en,
die das Putzfach gründlich erlernen wollen, 
sucht sofort U .  Ln'.

W irtin, Kochmamsells, 
Stützen,Kinderfrimieiri, 
Büsettsräuleitt. auch zum 
Bedienen, Stubenmäd­

chen, Mädchen für alles für Thorn, 
Umgegend und Berlin.

O a r » !  A v o r r S t ,
Stellenvermittler,

T h o rn , Strobandstr. 13. Telephon 544.

E m p j- h ! -
Stubenmädchen, welche Glanzplätten 
und Nähen können.

Lrem rrr, Stellenvermittlerin, 
Thorn, Coppernikusstr. 27.

Sauberes Mädchen
für alles, das kochen kann, zum 16. 4. 
gesucht.
Frau SottLLKAv, Brombergerstr. 32, part.

Grdkntl. sauberes Mädchen
als Aufwartung für die Vorm ittags- 
Stunden sofort gesucht.

Mauerstratze 10 (Weichselseite).

Eine Waschfrau
verlangt sofort

__________Ziegelei-Park.

kann sich sofort melden; ebenso anstand. 
Mädchen zum 15. März.

9 ,  I .

> Zu kaufen gesucht,
(junger Terrier oder Dackel, (rasse- 
T I  echt), zu kaufen gesucht. Angeb. unter 
8 .  1 6 0  an die Geschäftsst. d. „Presse."

H e ffe re r S p o rtM a g e n , 
Uirstbaum-Sirfett,

gebraucht aber sehr gut erhalten, zu 
kaufen gesucht Angebote unter L .  V .  
an die Geschäftsst. der „Presse" erbeten.

Zu verkaufen
Kabrn-Gmrichtimg,

für Zigarrengeschäft passend, billig Zu 
v e r  k a u f e n .  Wo, sagt die Ge- 
schaftsstelle der „Presse".

an belebter Straße gelegen, w ill ich ver­
kaufen. O a i'L  l H ü t k « ; ,  Thorn 3, 

Mellienstraße 99.

Einen wenig gebrauchten

reine Esche, m it Patentachsen und auf 
Patentziehfedern, auch als vornehmer 
Feldwagen für Gutsbesitzer oder Inspektor 
geeignet; ferner einen ganz neuen 
eisernen, verschließbaren

Reklame-Handwagen,
auch auf Federn, für Buchhändler, Buch­
druckereien, Kaffeeröstereien und Waren­
geschäfte besonders geeignet, sowie einen 
fast neuen

ca. 40 Zentner Tragfähigkeit, verkauft 
sehr preiswert

L. K. aäolpd, Thorn,
Vreitestratze 25.

Markise. M K .S -7 L
Plüschsopha, Tisch und verschied, andere 
umzugshalber zu verkaufen. Näheres in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

Baustellen, 
GmWAKerkaiis!

D as m ir gehörige Anwesen 
beabsichtige ich im  ganzen auch 
geteilt zu verkaufen. Den Verkauf 
kabe ich Herrn
Rügenwalde übertragen und bitte 
ich alle Reflektanten, wegen A us­
künfte sich m it diesem Herrn ins 
Benehmen zu setzen.

Wünsche nehme ich zur W eiter­
gabe auch in  Empfang.

Frau M l m a .  K e v w a iw ,
Culmer Chaussee 30.

zu verkaufen. Frau Lsu , Mocker, 
Wiesenstr. 3.

Kuttzi KMntz kIÜ8kbKLrui1llr
billig zu verkaufen Wilhelmsplatz 6, 4.

Hunde,
echte Foxterriers, billig zu verkaufen

________Schillersiratze 3.

WshllWUslllht
S u c h e  zum 1. A pril

U V o k n u n g
von 2 bis 3 Zimmern m it Pferdestall 
und Burschengelaß in der Nähe der 
Ulanen-Kaserne.

L r ie g s r ,  L t. U l.-R g ts . 4,
______ Ulanen-Kaserne I I I .

G esucht
2-Iilim kw ch lilils  L?°unmöbi
Angebote m it Preisangabe unter H l. 8 .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

(S tadt- und Landkreis)-
A m  Montag den 14- d.

abends 7 M r ,  . vnd 
findet für die M itglieder, Stadt'
Gönner der Vereine im hiesigen .

theater eine Sonder-Vorstellun»

W k - W W B
zu halben Kaffenvreisen st^ yie

Eine rege Beteiligung ist e r ^ N '^  M§r, 
Eintrittskarten sind beim ^ '̂'c,ahen.

Polizei-Inspektor L e i« ,  3" " Ms-, 
K a s s e n ä f f n u n g  am 1^- 

um 6^» Uhr abends.

Der V o rM
Zkaltt-ciieatei-
Sonntag den 6. März I

nachmittags 3 Uhr:

Hie gesWene NAF«l>-

AbendsV-/- Uhr: ,
ZUN, s .

Operette in drei Akten von Le»

A b ,
N o v i t ä t !

Operette in drei Akten von F-
Dienstag den 8. März

abends 8 Uhr: 

Lustspiel in  5 Akten von

Noeksr. .
Ses Gslkiitk Lsivk»'

Dienstag -en 8. März:

Den - Nestel.
(D ir. V L iR rL a i'« ) '

grosse l l u s s la t t u n g ^  
elegantes lln ie rn e lB ^  

Khantastischt Griginill-W"""
K y jIN o se  m höchster Voll-ndunS-

k A s c s g m s  O u m d s r l s U  »
die Universal-Spiritistin. ^

i  Illufionkn-Geistrr-Koujttt. -
G eheim nisvolle Demonjlrlltll">l

ans der Grißermelt.
Anfang 8  Uhr. — E rö ffn u n g ^ .

-------—  Näheres Plakate. --------
Preise der Plätze: reservierter M  

1 Mk., 1. Platz 70 P f.. Saalplatz d" ,5 
Im  Vorverkauf bei Herrn Friseur E  z0 
und im Goldenen Löwen: SperllLr 
P f., 1. Platz 60 Pf., Saalplatz 40

it .
ausgeführt von einer Abteilung 

Artillerie-Regiments.

_____ Die Direlrfi^

Ein Lallen
mit Wohnung und Pferdestall, besonders 
für ein Fleischergeschäft passend, in bester 
Lage am M arkt in Podgorz gelegen, ist 
zum 1. A p ril zu vermieten. Reflektanten 
wollen sich an die Geschäftsstelle der 
,Presse" wegen Auskunft wenden.

Grus kleine Killn
Bvombergerstratze 82» von 4 Zimmern 
und Zubehör, auch als Sommerwohnung 
geeignet, sofort zu vermieten. Näheres bei 

Zrrrükvkk, Coppernikusstr. 21.
oder 2 -Z im m e rw oh nung , Gas, 

Bad, vom 1. 4. zu vermieten.
Ulmierisiratze 4, part. r.

Hofstr. 16, part. r. (Eingang vom -

Sonntag den 6. MiU!'
abends 7 U h r: . ,  illl

T h e m a :  „Die Weltgeschichte
Lichte der Bibel". , --

— Jedermann freundlichst eingelao^---^

2 Wohnungen. ,,
3 und 4 Zimmer, in ruhigem ^lid 
Balkon, Bad, Gas, sämtl. Z u A -  ^ s -  
großer Gartenanteil vom 1. 4. ^  
wert zu vermieten Culmer Chatt«!^ ^

Fräulein, 25 Jahre, verständnisvo 
Häuslichkeit, tadelloser Ruf, 
vorurteilsfrei, 170 000 Mk. ns-
davon 85 000 Mk. M itg ift, sucht Lev ^ n  
geführten, welcher gute EigenW 
dem Gelde vorzieht. N ic h ta n o n y M ^  
geböte erbeten an ^
ZssHV., Postamt 7 , lagernd^

l a n g e r  L a u k M i M  „
sucht die Bekanntschaft einer Daiue 
6— 10 000 Mk. Vermögen Zw e^. ^  erw- 
Junge W itwe nicht ausgeschl. D i 
Diskr. zuges. Angeb. unter 
postl. Thorn. ________

und kleiner Ersparnis, sucht 
kanntschaft zwecks späterer Heirat. 
oder bessere Handwerker, kathM-, 
unter 28 Jahren, wollen ihre 2lngev- 
« .  L .  9 0 0 ,  postl. Thorn 
Disk. Ehrensache. Anonym

als
20 Mark

zahle ich Demjenigen, welcher .^,1 
erster Namen und Wohnort desl 
Gasanstaltsbediensteten angibt, 
im Jahre 1906 nach stattgehabter ^  
explosion in meinem Bureau ^  r-dek 
Hauptbahnhofe Thorn die Leitung lv 
in  Ordnung gebracht hat.

V M e ,  v a h n m e M '____ _
Verloren -j
dem Wege von der GarmsonurM
Coppernikusstr. Gegen Belohnung u, 
geben M rrd ie k i,  C oppern ikusstr^> z

Hierzu drei Blätter u. „illujtrie 
Sonntagsblatt".
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Die prelle.
(vierter Blatt.)

Zrühlingttag« in vozen.
Von Ad a  von S chmidt .

im Norden immer zu spät! 
wir d»» m) , ^  ^  ^on Mitte Februar an haben 
Panzer », er nun im klirrenden Eis-
dje Nek,»r- Rossen daherstürmt, oder wie
und Sraue Tücher gehüllt, über Stadt
warten d l i c h t e r  Schleppe schleift. Wir 
Auferü»  ̂  ̂ ^dhnsucht auf die linden Lüfte, auf die 
cndlis, d i ? ^  ^  ^atur, und im März reißt uns 
zu Axt« ^ ^ u ld ; wir besteigen den V-Zug — 
sahren ^uftmotor reicht's noch nicht — und 
über M" ^  ^rbelmeer hinein, das noch weit 
verwMn^-tt >°8°r bis Innsbruck, auch für

?  ^  * Ansprüche ausreicht. Dann endlich, 
schwere ^E k r Ausreißern nach dem Süden 
reiben > ,^^ .^ fäng t, den Brenner hinaufzukeuchen, 
an d ,?  ^°lken, hängen sich in Fetzen und Ballen 
die n , - M a u e r n  der Kalkalpen und an 
g län -en i^E e  Pyramide des Patscherkofel im 
weilen Firnmantel, da oben hat es, der-
Und d a - , , n a t ü r l i c h  — geschneit! 
enttäuschten M rlach dem Süden? fragen die

iedtt"n"Ü* ^ " r^ r  tiefer rollen wir hinein. M it
Lauter n Räder wird's winterlicher.
Reih u » ^ " b i te  Tannenbäumchen am Damm in 
klettern', dann der mächtige, steil empor-
uon Einu - . ^"a ld , unter Schneelasten seufzend, 
Frülin» laß zu Boden gedrückt. Auf unserer 
alles ge lah rt südwärts ziehen wir uns vorerst 
Aläntet^a- wir mithaben, wickeln uns in 
im L b ^ -n  ^  und Sweater. Der eine von uns 
Nach Abteil will nach Meran, der andere
und allp n"» Florenz, zum Osterfest nach Rom, 

°ue hüsteln, niesen und frieren.
unent!l>^b"u^bad ist es wie am nun doch noch 
Den ödpit°" Nordpol: einsam, eisig, tief verschneit, 
großes b" Umdruck auf der Welt macht doch ein 
Fenstern^"^ unbewohntes Haus mit zugenagelten 
°ntkal. ^  ^schneller Tür. Eine Minute Auf- 
°n den Niemand bedient sich ihrer. Wir fahren 
d«s Lickt Eiskaskaden des da hoch oben
haben?  - ^ e l t  erblickenden Eisack vorüber und
adria ttt^ 'E  die Wasserscheide vom schwarzen und 
die A u-?^ ^ee r passiert. — Der Himmel ist blau, 
überall die Hochalpen überwältigend, aber
S c h n e e s , ^ ß e n s a ß ,  das Pflerschtal! Flinke 
siraße ^ y la u fe r  fahren unten auf der Brenner- 
d°n arns Schnellzug um die Wette. Dicht bei 
schlittlcknm ist eine Eisbahn, man sieht
die si,,^? ^vsonde Gestalten. I n  der Nähe endet 

gerühmte Bobschlittenbahn.
Schnees """  g ^ i  es schleunigst abwärts. Der 
es wir), ^mindert sich. Keine Augentäuschung — 
Üch 'U rü /^ ^  vvf der Talsohle. Der Winter zieht 
ist ichg- ?r weiß, sein Reich ist hier zuende. Da 
schiinmer wit einem anmutigen Frühlings-
d°s io m .^  ^°uch t. I n  WeidbruS, am Ausgang 
warm m Erödnertals, ist es schon geradezu 
lustigen n" sollen und gleiten wir mit dem 
Anette in ^  AZinterfesseln ledigen Eisack um die 
guu hinab ^0" Sonnenlicht überflosiene Vintsch- 
u»s das l ' " E  seinen Dächern und Türmen grüßt 
beiseite » » ^ 5  Bozen. Der Fußsack ist längst 
Neid seh° der Mantel aufgeknöpft. M it
Abteil enln ,die Mitreisenden dem schwülen
luft. Die  ̂ die linde, wonnige Frühlings-

Vozen b ' " / h a b e n  noch Stunden zu fahren. 
Die 5wtei> lchou wieder aus neu verändert, 
l e r n e n  Staffier errichtet einen ganz
Neuzeit aen '^ ^ te lb a u  mit allem Komfort der 
im Sommer In ^em Ausgang des Bahnhofs -  
So yN.l" uie zureichend Quartier in Bozen
Stadt über ^hren durch die malerische, alte 
sonniger »»>,*"?. ^"lferbrücke. I n  Eries ist es 
Promenade der Erzherzog Heinrich-
Lenehm i»,' N, des Euntschnaberges, sehr an- 

Äier n »Germania" zu wohnen.

allen A n lagen^?" ' Au der Wassermauer und in 
des Rosenaar. man und wartet auf das Glühen 
süchtige Dolo^k.' Fimmel ist klar, und das 

Vajolet^; "^^^^ssiv m it den zarten Spitzen 
wie mit der ^ ^ ° b t  sich zum Greifen nahe und 
Abendhimmel y, arnadel geätzt vom grünblauen 
H°lz getreten -<»' - Überall ist schon der S aft ins 
überzieht alles ^  grüner Schein wie P a tin a  
Aufplatzen fert; knospen der Bäume sind zum 
^  Dbstabundan« ^ e r  in diesem gesegneten T al 
'Hügel.-Eeen zig!"' v-o ^  Obstgärten, -berge-, 
iwa Dust der s  !' - " in der Blütezeit der inten- 

Man im ainen fast trunken macht.
r  >  W ein tran !.»  ^"lsenhaftigkeit d°r Früchte
? p ß l n i l  b 'n , Pfirsiche. Birnen, Pflaumen, 
ationell voraeo»n^^^" kann (heute wird ganz 

Auuserven-Fgh?, "" in der großen Bozner
'"gekocht e i» l !  i ker Hand vom Bahnhof wird 

."Ubgezejch'gEt getrocknet, kandiert und alles. N L L - - b  d.-

Von unseren Fenstern aus haben wir das ganze 
Tal vor uns — den roten Porphyrfelsen, auf dem 
Runkelstein klebt, die aus Weinreben ragende Burg 
Maretsch, den gewaltigen Ritten —, und da glüht 
auch schon der Rosengarten zu unserem Empfange 
in feurigster Pracht. Das flammt auf, Karmin 
und Purpur, fließt violettgetönt in die schwarz­
gähnenden Schluchten hinab, züngelt feurig 
wabernder Lohe gen Himmel - -  immer aufs neue 
ein Wunder der Natur! Steinerne Flammen, 
eisige Glut!

Man staunt und wendet den Blick nicht, bis die 
„nachtgeborenen Nebelmauern" die Fata Morgana 
verschlungen und den letzten rosigen Schein erstickt 
haben.

Die sehr glücklich zusammengesetzte Hotel- 
gesellschaft wandelt noch nach dem Diner im 
Sternenschein auf der Erzherzog Heinrich-Prome­
nade. Einige Unternehmende steigen mit uns nach 
Vozen hinab, um unsere Ankunft differenziert zu 
begießen. Im  schwarzen Greif trinken wir einen 
Kaffee. Die große, im Sommer immer überfüllte 
Terrasse ist noch nicht eingerichtet, d. h. Lorbeer, 
Oleander, Tische und Stühle fehlen noch, nur am 
Hausrand haben sich kleine Boulevard-Tischchen 
hervorgewagt, und dort sitzen wir und träumen 
von Herrn Walter von der Vogelweiden, hören in 
der lauen, stillen Nacht die weißen Wasser tropfen 
wie den Herzschlag dieser wunderbaren Natur. 
Hinter der Mendel wird bald der Mond aufgehen 
schwarz hebt sich ihre klotzige Mauer vom silber- 
flimmernden Firmament ab. über uns lugt aus 
Waldesdunkel das reizende Restaurant auf der 
Virglwarte mit seinen elektrischen Sternenaugen. 
Da wollen wir morgen hinauf. Oder nach Runkel­
stein, oder nach Burg Karneid; die Bahn auf die 
Mendel ist noch nicht eröffnet, es liegt zuviel 
Schnee, aber auf den Ritten, evidari-as äs rieüeFZv! 
Nein, zu allererst fahren wir mit der neuen 
Schwebebahn nach Köhlern, das ist eine Sensation 
— so ein kleiner Holzkasten mit stufenartigen Sitzen, 
der an Seilen über hölzerne „Garderobenständer" 
am steilen Abhang hinaufgehißt wird! Das Unter 
nehmen von Herrn Staffler jun., der da oben aus 
Bauernkohlern ein luftiges Hotel mit hervor­
ragender Aussicht auf Schlern, Rosengarten und 
Latemar ausgemacht hat, war sehr schön gedacht 
aber das österreichische „Aerar" fand die Sache für 
eine Bahn zu luftig, zu unsicher. Die Anlage aber 
hatte viel Geld gekostet, ihr Wegfall stellte die 
Existenz des Hotels überhaupt in Frage. Man ge­
langte zu Fuß von Bozen etwa in 2 ^  Stunden hin, 
Zu Wagen nicht schneller auf dem steilen Weg 
Stafflers setzten alles in Bewegung: so taufte man 
die Sache um, nannte die Seilbahn „Aufzug", und 
das „Aerar" konzessionierte das Unternehmen, 
Jetzt bimmelt der hölzerne Kasten nun schon bald 
zwei Jahre auf und nieder und hat noch kein Un­
glück gehabt; nur, wenn er unter den Schrägen 
hindurch, das Seil aber über die dort befindlichen 
Rollen läuft, macht er immer eine Verbeugung, 
als ob er seine Gäste ausschütten wollte, — 
sott tznl mal P6N86!

Ein leiser Wind schaudert über den Platz. Wir 
bummeln nach dem Torgelhäusel am Obstmarkt, 
trinken einen Roten zur Feier unserer Ankunft im 
sonnigen Süden, im gesegneten Vintschgau, dem 
letzten Restchen Deutschtums an der Schwelle 
Italiens, und haben schließlich im „feurigen Wein 
von Tramin, auf des Vintlers Gedächtnis getrun­
ken", und nicht blos ein Viertel!

Als wir durch die menschenleeren Lauben und 
über die Talferbrücke nach Gries wandeln, hat sich 
das Tal etwas benebelt — nicht etwa wir! Um 
des Mondes kaltfunkelnde Scheibe gaukelt ein 
schleierhafter Schein.

Wie wir am Morgen erwachen, gilt unser erster 
Blick dem Schlern, dem Rosengarten. Wo sind sie 
hin? Nichts da! Ein grauer Vorhang in der 
Ferne, und in der Nähe tanzt etwas an unseren 
Fenstern vorbei. Wir reiben uns die Augen — 
das ist ja Schnee, veritabler Schnee!

Das ist zu arg!
Und es schneit weiter im lustigen Getümmel. 

Unten im Tal ist schon alles weiß — Dächer, Erker, 
Türme dick verschneit, und alles, was man von den 
Bergen sieht, nämlich ihre Beine, dito! Und er 
bleibt auch liegen; das Quecksilber ist unter 
Gefrierpunkt gefallen. Nach dem Frühstück schnee- 
ballt sich die gesamte Gesellschaft auf der Terrasse, 
und schließlich, da wir in der „Germania" und fast 
nur Reichsdeutsche sind, machen wir einen pompösen 
Schneemann, der Bismarck ähnlich sehen soll. 
Dann stampfen wir im tiefen Schnee hinauf zum 
Hotel „Reichsriegel", und mit allem, was an 
Schlitten ähnlichem vorhanden ist, — rodeln wir 
auf der Erzherzog Heinrich-Promenade.

„Aber die Sonne duldet kein Weißes" — und 
nach wenigen Tagen hält der Frühling vollends 
seinen Einzug in diesem Garten Eden und über- 
chüttet das ganze Land von Bozen bis Meran mit

einem Brautgewand von leuchtenden Blüten auf 
smaragdenem Grunde.

Adrienne.
Von An a t o l e  Fr ance .

Autorisierte Übersetzung aus dem Französischen.
------------  (Nachdruck verboten.)

»Ich gebe zu," sagte m ir der Arzt LaLouille 
m it dem ich an diesem Abend in  einem W ein­
lokal des M ontm artre beisammen saß, „alle 
diese Fälle sind noch nicht genügend aufgeklärt. 
Die S u g g e s t i o n  a u f  D i s t a n z ,  das so­
genannte z w e i t e  G e s i c h t  und wie sonst 
diese Erscheinungen zubenannt werden mögen, 
die Wissenschaft steht ihnen noch ziemlich unbe­
holfen gegenüber; denn sie stützen sich zum 
großen Teil auf Zeugenaussagen, die eine ge­
wisse Unsicherheit über die N atu r dieser P h ä ­
nomene nicht bannen können. Ich für meine 
Person dagegen bin felsenfest von ihrer Richtig­
keit überzeugt, denn ich hatte das seltene Glück, 
einen dieser Fälle zu beobachten und du kannst 
m ir glauben, daß ich da nicht säumte, m it 
methodischer Genauigkeit zu Werke zu gehen."

Und der Doktor schlug sich m it beiden 
Händen beteuernd an seine hohle Brust, 
während er seinen kahlen, mächtigen Schädel 
über den Tisch gegen mich reckte.

„Du machst mich neugierig."
Labouille lehnte sich zurück.
„Höre also — du erinnerst dich doch wohl 

noch an unseren Freund B uguet?"
„E in  wenig — ein großer Mensch, m it 

einem w irren B art, der ihm b is an die Brust 
reichte, nicht? Seine F rau  eine B rünette, m it 
großen, grauen Augen —"

„ J a , dazu nervös — schließlich kein W under 
bei einer F rau , die nie aus P a r is  heraus­
gekommen ist. Hast du Adrienne öfters ge­
sehen?"

„Ich bin dem P aa re  einm al in  der Rue 
de la  P aix  begegnet vor der Auslage eines 
Juw eliers. Adrienne schien in  den Anblick der 
Herrlichkeiten ganz versunken. Eine schöne F rau  
übrigens, wundervoll gewachsen, dazu eine E le­
ganz der Toilette, die mich in  Erstaunen setzte. 
Buguet w ar doch nu r ein arm er Teufel, nicht?"

„P au l arbeitete seit fünf Jah ren  in  dem 
Laboratorium  der Vrüder Jakob auf dem 
Boulevard M agenta, photographische Artikel 
en xros. E r w ar sicher, in  einigen Jah ren  
zum Associe vorzurücken und seine S tellung w ar 
inzwischen keine schlechte. Dazu bedeutete 
Adrienne für ihn keine besondere Ausgabe. 
A ls wahre P ariserin  wußte sie sich zu beschei­
den und machte dazu die vorteilhaftesten E in ­
kaufsquellen ausfindig. S ie  trieb Roben, 
Wäsche, Spitzen und Schmuck zu wahren S po tt­
preisen auf und setzte ihren M ann  beständig in  
Erstaunen, da sie sich für ein Nichts entzückend 
zu kleiden verstand und beständig rauschende 
Seidensous trug. Aber ich komme da auf E in ­
zelheiten, die dich nicht interessieren."

„Oh, im Gegenteil, dies interessiert mich 
ungemein, mein lieber Labouille."

„Auf jeden F a ll entfernt uns dies vom 
Kernpunkt der Sache. Ich w ar, wie du weißt, 
ein Schulkamerad von P a u l Buguet. W ir 
hatten uns in  der Sekunda des Lyceums Louis- 
le-Erand kennen gelernt und unsere F reund­
schaft hatte keine Unterbrechung erlitten , a ls  
P a u l sich in  Adrienne verliebt hatte und sie 
vom Fleck weg heiratete, ohne die geringste 
M itgift. Ich schien der jungen F ra u  nicht un­
sympathisch zu sein und blieb deshalb auch 
weiterhin m it dem jungen P a a r  in  V erbin­
dung. Ich diniere ziemlich häufig bei ihnen, 
und da ich Hausarzt des Schauspielers Laroche 
bin und in  Theaterkreisen viele Bekanntschaf­
ten habe, kam ich oft in  den Besitz von E in ­
trittskarten . Adrienne und ih r M ann  liebten 
das Theater ungemein. W enn ich eine F re i­
loge hatte, ging ich zu ihnen dinieren und 
führte sie dann in  die Komödie franyaise. 
Ich tra f  Lei Ih n e n  fast jedesmal auch M arcel 
Eeraud an —"

„Eeraud," sagte ich, „M arcel Eeraud — 
ein Bankbeamter, der stets so schöne K raw atten 
tru g ?"

„Derselbe. Da er Junggeselle w ar und ein 
ganz angenehmer Kumpan dazu, verkehrte er 
ehr häufig bei Buguets. E r trug  zum D iner 
einen T eil bei, übersandte täglich irgend­

welche Leckerbissen, Hummer, Pasteten und 
dergleichen Zeug. E r w ar liebenswürdig und 
graziös, kein Schwätzer, und Buguets konnten 
ich ohne ihn garnicht mehr behelfen. W ir 
nahmen ihn deshalb auch regelmäßig in s  
Theater m it."

„Welches A lter hatte  e r? "
„So zwischen fünfunddreißig und vierzig. 

Als m ir Laroche eines Tages eine Loge gege­
ben hatte, begab ich mich. m einer Gewohnheit
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gemäß, zu Buguets. S ie  wohnten Rue ds 
Erenelle, in der Nähe der Fontäne. Ich kam 
etwas spät, und der Tisch w ar bereits gedeckt, 
a ls  ich ein trat. P a u l lam entierte, daß er 
Hunger habe, aber seine F ra u  konnte sich nicht 
entschließen, sich zu Tische zu setzen, da Eeraud 
fehlte. „Kinder," schrie ich, „ich habe eure 
Loge im zweiten Rang für die Komödie. M an 
gibt „Denise"."

„V orw ärts!" sagte P a u l. „Essen w ir drö 
Suppe, dam it w ir den ersten Akt nicht ver­
säumen."

D as Mädchen servierte. Adrienne schien 
sorgenvoll, während Buguet unbekümmert atz. 
„Die F rauen sind seltsame Geschöpfe," sagte er. 
„S telle dir vor, daß sich Adrienne beunruhrgt, 
w eil M arcel heute ausgeblieben ist. S ie  macht 
sich deshalb Ideen. D as ist doch absurd! M ar- 
cel ist Junggeselle und schuldet niemandem 
Rechenschaft über sein Tun und Lassen. W as 
mich wundert, ist der Umstand, daß er uns bei­
nahe alle seine Abende widmet. E s ist gerade­
zu rührend von ihm. D afür muß man auch 
erkenntlich sein und ihm ein wenig F reiheit 
gönnen. Es ist mein Prinzip , mich nicht um 
das zu kümmern, w as meine Freunde tun. 
Aber die F rauen  sind stets für das Extreme."

Adrienne erwiderte m it gepreßter Stim m e: 
„Ich bin unruhig, w eil ich fürchte, daß Eeraud 
etw as zugestoßen ist." Doch P a u l beschleunigte 
die M ahlzeit, ohne auf seine F ra u  zu hören. 
E r schrie: „Sophie, den B raten! S a la t, Käse, 
Kaffee, schnell!" Ich bemerkte, daß Adrienne 
nichts aß. „Beeile dich!" sagte P a u l zu ihr. 
„E in  Stück von Dum as ist nicht wie eine Ope­
rette, wo es genügt, irgend eine Arie aufzu­
schnappen. E s ist eine logische Folge treff­
sicherer Schlüsse, von denen man keinen ein­
zigen verlieren darf. Geh', kleide dich an!"

S ie  erhob sich und ging zögernd in  das 
Schlafzimmer.

W ir nahmen den Kaffee, wobei P a u l fort­
fuhr: „Es ist m ir selbst nicht einerlei, daß der 
gute Eeraud ausgeblieben ist. E s hatte  ihn 
sicherlich amüsiert, „Denise" zu sehen. Aber hast 
du bemerkt, daß meine F ra u  geradezu verstört 
ist? Ich habe ih r gesagt, daß M arcel irgend 
eine Liebesaffäre hat. Aber sie wollte m ir nicht 
glauben. — Reiche m ir doch eine Z igarette 
herüber." I n  demselben Augenblick vernah­
men w ir im Nebenzimmer einen gellenden 
Schrei, gefolgt von einem schweren, dumpfen 
Fall. „Adrienne!" rief P a u l bestürzt aus, in  
das Schlafzimmer eilend. Ich folgte ihm. W ir 
fanden Adrienne der Länge nach auf dem 
Boden ausgestreckt, unbeweglich, das Gesicht 
kalkweiß, die Augen verdreht. E s w ar indessen 
kein epileptischer Anfall; weder Schaum vor 
den Lippen, noch starre Glieder. Der P u ls  w ar 
unregelmäßig und kurz. W ir legten sie auf 
das Sofa, und fast augenblicklich kehrte ihr die 
Farbe wieder.

„D ort!" flüsterte sie, auf den großen Steh- 
spiegel zeigend, „ d o r t  — ich h a b e  i h n  
g e s e h e n ,  a ls  ich meine Bluse zuknöpfte — 
ich hatte mich umgedreht, da ich glaubte, er sei 
im Zimmer — a ls  ich aber niemand sah, habe 
ich begriffen — bin hingestürzt."

Ich hatte mich überzeugt, daß der S turz  
keine weiteren Folgen gehabt hatte, während 
P a u l ein G las Melissenwasser zurechtmachte. 
„Hier, mein Kind — wen zum Henker hast du 
gesehen?"

S ie  erbleichte von neuem. „ Ih n  — M arcel."
„S ie  hat Eeraud gesehen! D as ist doch 

kurios!" rief P au l.
„Jaw ohl, ich habe ihn gesehen!" bekräftigte 

sie schaudern. „E r hat mich angestarrt — so." 
Und sie nahm eine starre, drohende M iene an.

P a u l w arf m ir einen Blick zu. „Beun­
ruhigen S ie  sich nicht, liebe Freundin," sagte 
ich. „So etw as kommt vor; oft ist irgend eine 
Verdauungsstörung schuld daran. Ich kannte im 
S p ita l einen gastrologischsn Patien ten , der 
unter allen M öbeln Mäuse sah."

Adrienne stand langsam auf und sagte zu 
ihrem M ann: „Vielleicht könnten w ir bei
Eeraud vorbeifahren? Ich bin ängstlicher, a ls  
ich sagen kann."

„Du bist närrisch!" schrie P a u l erbost. „W as 
könnte M arcel zugestoßen sein? W ir sahen ihn 
doch gestern beim besten W ohlbefinden!"

Adrienne w arf m ir einen Blick zu, dessen 
verzweifeltes Flehen mich wider Willen rührte. 
Ich sprach Buguet selbst zu, dem Wunsche 
einer F rau  zu willfahren. „W ir machen ja 

deinen großen Umweg. Zum ersten Akt kommen 
w ir noch immer zurecht." P a u l stieg brummend 
h in ter uns die Treppe hinab.

Ich rief dem Kutscher zu: „Rue de Louvre, 
Anf. I m  Trab, wenn's beliebt!" Eeraud 

bewohnte nicht weit von der Bank, wo er an ­
gestellt w ar, eine bescheidene W ohnung aus



zwei Zimmern. Kaum angekommen, sprang 
Paul aus dem Wagen und steckte den Kopf in  
die Loge des Concierge: „W as 'macht Herr
Eeraud?" Es war nur die F rau anwesend, die 
zur A n tw ort gab: „H err Geraud ist um vier 
Uhr nachhause gekommen, hat seine Briefe 
abgeholt und ist seitdem noch nicht herab- 
gekommen. Wenn Sie ihn besuchen wollen, 
zweite Stiege, vierter Stock, rechts!" Doch 
Buguet war schon wieder bei dem Wagen und 
sagte: „D u  siehst, daß du recht unvernünftig 
warst. M arcel ist zuhause. Kutscher, zur 
Komsdie franLaise!" Aber Adrienne beugte sich 
halb zum Wagen hinaus: „P au l. ich beschwöre 
dich, sieh selbst nach! Es mutz sein! .E s  mutz 
sein!" „V ie r  Stockwerke!" jammerte er. „Auch 
das noch! Schließlich, —  wenn sich eine Frau 
etwas in  den Kopf setzt — "

Ich blieb alle in m it Adrienne im  Wagen, 
und ich sah ihre Augen fieberhaft glänzen. 
P au l blieb lange aus. Endlich erschien er und 
sagte: „Ich  habe dreimal geläutet, ohne daß 
man m ir aufgemacht hätte. Wahrscheinlich ist 
er nicht a lle in ." Der Blick von Adrienne nahm 
einen so tragischen Ausdruck inneren Leidens 
an, datz ich mich selbst höchlichst zu beunruhigen 
begann. Es schien m ir seltsam, datz Marcel, 
der niemals zuhause dinierte, sich bis acht Uhr 
eingesperrt hätte. „W arte t auf mich, ich w ill  
m it der Concierge sprechen."

Die Frau fand es ebenfalls sonderbar, 
datz Herr Eeraud die Wohnung nicht verlassen 
hatte, um sich wie gewöhnlich zum Abendessen 
zu begeben. Da sie zugleich seine Bedienerin 
war, besaß sie auch den zweiten Schlüssel des 
Apartements. W ir  stiegen in  aller E ile  zum 
vierten Stock empor. Im  Vorderzimmer blie 
ben w ir  stehen. Die Hausmeisterin r ie f einige 
m al: „H err Eeraud!" Da keine A n tw ort kam, 
wagten w ir  uns in  das nächste Zimmer. Es 
war dort stockfinster. „Herr M arce l!" rie f sie 
wiederum. Nichts regte sich. „A u f dem Nacht­
tisch stehen Streichhölzer," flüsterte sie m ir m it 
zitternder Stimme zu, unbeweglich verharrend, 
da sie vor Furcht keinen Schritt machen konnte. 
Ich tastete mich weiter und fühlte plötzlich, datz 
meine Finger an etwas Kleberiges rührten. 
„Das ist B lu t,"  dachte ich, „das kenne ich."

A ls  ich endlich Licht gemacht hatte, sahen 
w ir  M arcel aus seinem Bette liegen, m it zer­
schmettertem Kopfe. Sein rechter Arm  hing 
schlaff hernieder, auf den Boden lag ein b lu t 
bespritzter B rie f. E r war an das Ehepaar

Im  Bezirk Novagio im  Schweizer Kanton 
Tessin, nicht allzufern von der Kurstadt 
Lugano, ist das erste europäische Vuddhisten- 
kloster im  Entstehen begriffen. Die Gründer 
kommen aus Ind ien , der Heimat des Bud­
dhismus, aber unter ihnen befinden sich ge­
borene Europäer, ein Deutscher und ein junger 
Holländer, die in  Ind ien , der Heimat des 
Buddhismus, das gelbe K le id der bud­
dhistischen Mönche angelegt haben. Zuerst tra f 
der Mönch Nyantiloka in  Lugano ein. E r ist

Das erste Buddhistenkloster in  Europa.
Bhikku, d. h. er hat zehn strenge Ordens­
gelübde abgelegt. E in  anderer Bhikku namens 
S ilacara dürfte sich anschließen. Der Name 
des dritten Gründers des neuen Klosters ist 
Damanusari. Die drei wollen vereint die P ro ­
paganda fü r die Heilslehre und das mönchische 
Glücksideal des Buddhismus betreiben, indem 
sie das beschauliche Leben der indischen Priester- 
Philosophen auf den Boden Europas ver­
pflanzen.

Buguet gerichtet und begann: „M eine teuren 
Freunde, I h r  wäret die Freude und das Glück 
meines Lebens." E r kündete ihnen dann seinen 
Entschluß an, fre iw illig  zu sterben, ohne sich 
indes über die Gründe näher auszulasten. Doch 
ließ er durchblicken, datz ihn Geldmangel zum 
Selbstmord getrieben hatte. Der Tod mutzte 
vor einer Stunde eingetreten sein, also gerade 
in  dem Moment, als Adrienne das B ild  M a r­
cels im  Spiegel erblickt, hatte — .

Der Doktor schwieg eine Weile. Dann 
sagte er: „ Is t  das nicht ein exaktes Beispiel 
fü r die seltsamen psychischen Synochrismen, die 
gegenwärtig die Wissenschaft m it mehr E ifer 
als Erfo lg zu studieren sich bestrebt?"

„Es ist doch vielleicht anders, als du 
meinst," entgegnete ich. „B ist du sicher, daß 
es nie etwas zwischen M arcel und Madame 
Buguet gegeben hat?"

„Nein, —  wenigstens habe ich nie etwas

Derartiges wahrgenommen. Und wenn^, 
was hätte das in  diesem Falle zu sagen-

aû >

,vaz Mllacbe llemcbt
Muhlacker (W ü rtt.) , 3. April ^ 0 ^  

„ M i t  10 Wochen w ar unser kleiner A lfred  noch so 
geblieben, daß er kaum 6 P fund  wog, da die lhitt ^  
gereichte N ahrung ihn nicht recht zn kräftigen schibU- ^ ,  
versuchten nun, dem Kleinen reinen Lebertran zu 9 ^  
doch verfehlte dieses M it te l seinen Zweck vollständl9, 
der Junge eben zu schwach w ar, um es verdauen zu A  
D a griffen w ir  denn, a ls alles nicht anschlagen w ^ .M ,  
S co tts  Em ulsion und können heute m it Freuden inun ^  
daß diese gerade W under w irkte, denn von dem ^ 9  ß, 
wo w ir  S co tts  Em ulsion angewandt haben, tra t eme ^  
ständige Aenderung im  Befinden unseres S ö h n c h ^  H 
E r nahm die N ahrung wieder gern, kam nach "im 
wieder zur Ruhe und schläft jetzt fast die ganze N E  ^  
durch. Bemerken möchten w ir  noch, daß das Knm r- 
gerade ein J a h r  a lt ist und fast das dreifache Gewichl y

(gez.) I -  E
Jede Mutter, die Aehnliches mit ihren tze»'  ̂

Lieblingen durchzumachen hat, sollte nicht Z E  ' 
auch bei ihnen durch Anwendung von 
Emulsion eine gedeihliche Entwickelung 
zuführen' Scotts Emulsion enthält in leichl v 

baulicher Form eine Reihe A , 
tiger Bestandteile, die für die ^ 
Wickelung eines starken, ger  ̂ ^ 
Knochenbaues unentbehrlich ..ü  ̂
Im  Gegensatz zum gewöhwl«. 
Lebertran schmeckt Scotts E»' 
sion angenehm süß und wird da'^ 
auch wohl immer gern genowl" ! 
Scotts Emulsion ist nur echt, lvk 
die äußere Packung die nebe

» - M L  L k ' -  M .N - -
Dorsch -  ausweist.

Scotts Emulsion wird von uns ausschließlich tin großen 
und zwar nie lose nach Gewicht oder M aß, sondern nur in verpest 
Originalflaschen in Karton m it unserer Schutzmarke (Fischer rntl 
Dorsch). S cott u. Bowne, G . m. b. H ., Frankfurt a. M .

Bestandteile: Feinster Medizinal-Lebertran 150,0, prima G lyze"" stj,. 
unterphosphorigsaurer Kalk 4,3, unterphosphorigsanreS Natron 2,0, 
Tragant 3,0, feinster arab. G um m i pulv. 2 ,0 ,' destill. Wasser 129,0, ,
11,0. Hierzu aromatische Emulsion m it Z im t-, M andel- und GauUy 
öl je 2 Tropfen.

K U 8 8 0 l 6 r

'wird als
L i n d  o i - l r ü l i s t ü c k
tausendkaeb Lrrcklieb empfohlen. 

Nur eebt in Klauen Kartons kür 1 M ., 
niemals lose.

Q s b e ü c is e  1° s w s ,
H /Iö b s lis b r ik ,

s^s e m a n s a ts  H u s s is I Iu n s ,

Sk-stkIassiZs

bssonclsps ^ rs isw ti^ iZ ks it.

kslsztiiis-Müirwsl- 
u. Vessei't-Miiö

der kLlL8tlN3. - lVtzlll'668eIl8kdLkt „ I M "  
in Kei'Iill, unter ständiger Kontrolle des 

ebemiseben baboratoriums von v r.
0 . Lisekokf, emxkieblt 2u yr!xjnLl-krtzi8ell

M a x  L n o p L ,
Konfitüren und Auekerivaren, 

IVein-KiederlaZse,
Tborn, Lobubmaeberstrasse 16.

„Lange Jahre lit t  ich an einem hart­
näckigen

h a u t a u s z c h l a g
Viel, sehr viel habe ich erfolglos 

versucht. Ich probierte Zucker's 
Patent - Medizinal - Seife. Plötzlich 
besserte es sich von Tag zu Tag. Nahm 
nur zum Waschen Zucker's Patent- 
Medizinal-Seife u. hatte großartigen 
Erfolg. M . Schlör in B ."  ä Stck. 50 P f. 
(15 o/o ig) und 1,50 Mk. (35 ^ i g ,  
stärkste Form). Dazugehörige Zuckooh 
Creme 75 Pfg. u. 2 Mk., ferner Zuckooh 
Seife (mild), 50 Pfg. und 1,50 Dlärk. 
B e i z e r s  L  vo.. L llo tt  N a je r , 6. N . 
wevStLvk Llavdk., Salm L vo., M. 
» a rs lk ie v iv !- .  ? s u l V e b e r. ä rrke r- 
v ro g ., Vrog. Lnm grünsn L r e n r ,  
L S Ie r -v ro n . ,  Leute»! - D rag., ^ Ik r .  
k ra nke  und v s r !  SekUUng, in 
M o c k e r: S. Lsu e r.

Ich habe für Thorn und Umgegend 
den Alleinverkauf der

U l l l i e m O
zur Trockenlegung von Fundamenten, 
nassen Mauern und Wänden rc. M an 
verlange Prospekte.

SaukleiMktti
______ Thorn.

100 W aggon

fast trocken, offeriert billigst franko 
allen Stationen

L m il S a d M v r, Nürnberg.
______ Fernsprecher 148._____

hmWstl. WMllllll
" 'h a r t e n .  Bromberger Vorstadt, Schul- 
stratze 23, zu vermieten. Näheres

Hotel Thorner hos.

1853.

worden seit üker 60 dabren niebt nur in den meisten H lirer- 
kreisen, sondern anek in vielen Kamillen ikrer idealen lonsekönkeit, 
grossen Haltbarkeit nnd KreisErti§ckeit v^e^en Kerrie Aesxielt nnd 
empkoklen. — 20 ckakre Garantie. Lnlante 2aklnn§s^ei86, bober 

Lai-LakInnAsrakatt. Neuester Kraektlratalo§ Kostenlos.

6.  V o l l c e n l m e r ,  5t e l l i n  6S ,
k ia n o k o r te - k 's d r i l r .  —  N o t l ie te r n n l .

ü m l m
(1eZ>r. 1863.

Freiwillige Versteigerung.
Dienstag den 8. März 1910, vormittags 11 Uhr.
werde ich in Villisas; (Station der Kleinbahn Culmsee-Melno):

1 noch sehr gut erhaltenes Klavier, 1 blanes Plüschsopha, 
1 rotes Sopha, 2 Chaiselongues, 3 bis 4 Sopha- und 
Ziertische, 2 Ziersäulen, 1 Zieruhr, 1 kl. Truhe und Paneel- 
brett, 1 kl. Eichenschreibtisch, 1 Mahagompult, 4 verschiedene 
Kleider- rc. Schränke, 2 Bettgestellen m it Matratzen, 2 eiserne 
Bettgestelle, 1 Waschtisch m it Marmorplatte, 1 Nachtschränk­
chen mit Marmorplatte, mehrere Wandbilder und Spiegel, 
Schafsgchörne, verschiedene Geschirr- und Nippessachen, 
1 Jagdgewehr, verschiedene Tisch- und Küchenlampen, 
1 Waschmaschine, 1 Schreibpult, 1 Schlitten und 1 Schaukel 
fü r Kinder, 1 Badewanne mit Badeofen, 1 Petroleumofen, 
1 Landauer, 1 Wagenheizung, 1 Aceiylenwagenlaterne, 1 großer 
Spazierschlitten, 1 Schlittendecke und Pelz, 1 Gartenbank 
und 2 Sessel u. a. m.

öffentlich meistbietend gegen sofortige Bezahlung versteigern.
Die Besichtigung der Gegenstände, welche sämtlich mehr oder weniger gebraucht 

sind, kann am Versteigerungstage von 10 Uhr vormittags ab auf dem Gute 
VMisatz erfolgen.

Gerichtsvollzieher in Sriefen westpr.

8^ LäckM-stteiiP! ^8
A  offeriert -H

R. V.Lrmald kortzedtvstr.L.
Telepkon 536.

Wohnung, S.-,,
zu vermieten Talstrahc 22.

Mein Grundstück.
zirka 7^2 Morgen sehr cmter Boden nebst 
Obstgarten, für Gärtner sehr geeignet, 

Lmdenstr. Thorn- 
Mocker) sofort zu v e r p a c h t e n  oder 
zu v e r k a u f e n .

M a s s e  D a m e n  u n U  H e r r e n
erkalten durek ^.rnvendun^ von

^  ^  gensunt
^art an^ekanokte IVavZenröte. Alan ^ieÜt davon einige Tropfen ank einen 
kleinen Lek^vamm und verreibt ikn auf den Wanken. Kaok einmaliAer 
^n-ivendunZ ersokeint ein Zarter, kellrosa Ton. Kaok rnekrmali^em ^uk- 
traZen ivird derselbe dunkler und ivirkt besonders kür den ^bend effektvoll.

^lan kann al­
so naeb be­
lieben 8ieb 
kellere oder

^  ^  dunklere
z ^VanFenröte

xeben, obne 
im mindesten 
bekürebten 2u 
müssen, dass 
(Urolieds kiäsol 
die Haut an- 
xreikt, geiles 
absolut un-

sobädlieb ist. KrolikKs RvÜVvl ist kestbaltend, nur durob 'Wasoben 2U 
entkerueu und sparsam im Oevraueb. Keim Ankauf aebte man auk meine 
Kirma, da es sebon -kvertlose Kaobabmuo§en Zikt.

Kreis einer grün ZesieZelten OriAinalklasebe Llk. 1,80 (Korto extra.) 
Vei-sandstelle- vobin Kestellunxen r:u adressieren sind: 

Vkvwisok-kosmsttsvdss Ladoratormm „2nm vvisseu Lngvl"

llauMepots in Ikorn: kavl lVokor, vroserio. .̂A.sVeM8ed AsLekll.. 86ikollkilkr.

Ein Herrenfahrrad
fast neu, ist billig zu verkaufen
____________ Culmer Chaussee 74, 1.
Photographischer Apparat 

nnd Pürschbnchse
billig zu verkaufen Coppernikusstr. 37, 2.

Viktoria Park.
Jeden Sonntag:

im großen Saal.
Wohne jetzt 

Altstadtischer Markt 18. 
5rau M. kmllke,

Warschauer Modistin.

B ü rg e r -G a rte ll.
Jeden Sonntag.

von 5 Uhr nachmittags ab :

Um zahlreichen Besuch bittet

L m il M s itLm snn
Für Vereins- und Privatfestlichkeiten 

halte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfoblp"

für Hand- 
lungs-Kommis 

— von —
(kaufmännischer Verein)

- - -.... n in —
Größte kaufmännische

Slellemeriilittlmü!
der W elt. . I

Fü r Firmen u. M itglieder kostenfrei. ^

n s « « «  N '  ^
Geschäftsstelle in D a n z i g -  

Hundegasse 67/68.
Fernspr. 33S8 — Fernspr. 3358 I

Kosten 50 It^ekL»' brslk besl'verrmst^E

llwbkmerkkusirinE 8vr,rv!» 4S7

kiü « D e r  breeibe-
ii er «ei

wird von größerer landwirtschc^' 
Maschinen-Fabrik des Ostens zu'.'' 
Besuch der Landkundschaft i" 
sofort gesucht.

Es werden nur Bewerber verun
sichtigt, die in landwirtschastlî
Maschinen bereits gereist W "  
und Erfolge nachweisen könne»- 

Angebote mit Lcbenslaust 
nisabschrifieii u. Gehaltsaiispe"^ 
erbeten an

ß M M t
Mssihilitii-Pbck.Müritiihiitit'

G. m. b. H.,
Guttstadt Ostpr.



L ie Z ru n ä e t 1864.

0 Ä - ,  V e s / - ,  A sm m e r /r , S h § m , c5c h / s § E

^ M s - M  N M s  ^  A K d v V / S  r Ä  M c h k M M / S>5M  A eö r /n ö M  M . 7.Z0

Asfa/r ve^ /anF s l?wL/,e/:k vom  ^pe^/aF cles D su ^ c /rs /r  Ksic/!L-<5^ o^eLsLuc^L K u c /o // M o sse , ^Ze^/r'n c§ M . /9 . « L W L W L W

BekKnnimachnna
Einj.-Freiw.-Berechtigung. Fremdsprache in den Fachklassen 
allein Englisch, anfangend in III. Beginn des Sommer- Kann dureb L raokkeit voiloren ^eben! 

Darum vorsiebmm 81« Ibro Oesundbeit 
und balton 8Lo V ai'm v l (Larmelitei-- 
Seist) im Lause. Oarmol tu t vobl bei 
vieleu Erkrankungen. Lassen 81e sieb 
aber niebts äbuliebos aufreden, denu 
Oarmol ist Aesebüt^k Dlasebe 63 
und 1 Alk. 2u  baben bei M nLer 
und HVekrvi', Drogerie.

O arm «! ^abirilL, Rksmsdvrg, Mark.

Halbjahres am 7. April. Anmeldungen erbittet rechtzeitig
D r » .  N p u L r l ,  D i r e k t o r .

geben wir auch

8 l 6  L P Ä ^ S N lmit Sparbrennern mietsweise ab.
Die näheren Bedingungen (Vergünstigung 

sind in unserer Geschäftsstelle, Coppernikus- 
siraße Nr. 45, zu erfahren.

^ ____ Gaswerke Thorn.
er-siaunlick vie! 2eii und l<r-aft und 

scbonsn lbi-e >A?ä5cbe 
beim (Zebrauck von

„ I Z L W M Z K "
/  /  s (Pros. îersIer'L patent)

/  ! Ü38 m oök m s
/  , ! U ssobm ittö!.

M n m  -I. 0. Orlsss. L ^ l ^ n - N ^ u .

I ^  « v t rv iü «  dei dM sstsr lleberall erbältlick.

. .  « N W  8 e w r § « M
Le st, aueb In meinem OesobLkt, L ao lb es tr . 1 

, , kindet der

"M lsusok VON OiSinsiclS
b6§en AvltrL, LLelS oder!8eLLi?ot statt.

Loebaebtun^svoll

äk . I - « S t k v Qvs. Lvsofi.

v ü W  s ä e n ,  » k ö r  s i s r L  ä l m g e i t !
^.ueb kür die rrMrjskrsdesivUrmg maebe sieb Zeder 
Landwirt diesen von AVissensebakd und Lraxis 
als rieiiti^ anerkannten Ratsebla§ 2ur Re§e1.

I i s r k e  ^ k o m s m e k I ö u n W g

^ t l /77/ , / -  ̂ / / 7§ M / ' ^ 6 / 'S /  t//70

^ 6 /N /S 0 ^ S  ^ 6 / /7/^L//7̂ S  -  -4/75/a /k ,

Kön'L M eM e-rs^ersss —  2 ^ ^ ? r o - r  67Z .

darben. sSmÄra/Lsr L e r n e n -  re-rer 
^ 006. 2W , 2^ ^^rd6-^n etv. werden U rn e n

^nden Aenan nae/r I/nsie-- Ae/s-'b^.

^ / V / s s  « L -r .
SS .

naknre, L terroo/r LZ.
/N--oöcr-rds^ass6

verdient bei den diesjüüriAen

b iü ig v n  I k o m a s m v k lp n e is k n
§an2 besondere Lerüeksiebti§un§.

Garantiert reines und voUv^erti^es Iboniasrnebliiekert vaeb- 
benannte Lirrna nur in plombierten 8Leben mit 8ebut2marke 

und Oenaitsan^abtz verseben.

wssebt sobnstt, mübelos und bMig bei 
grösster S o k o n u n g  d s r  s s o k e L  

^iisinigs pabriksnten: 
klsnksl L Oo., O üsssI6o^f, 

suok 605 seit 3 4  Uski'sn «slldeksnnisn

6. m. b. tt., kei-lin W. 35. L te i-n ^ ^ Ir tk s
We§6Q Okkorts v sn äs MkM sied LL äis trskLnilten VerkÄQks- 

stellen oder direkt an die vorgenannte Lirma. Linigs selbDaLLvlk^v «»dl Lasst n e a e

Brunnenbau- und Jnstallattonsgeschäft,
T i e f v o h r n n g e n , Vie ersLe k 'I is ttQ l renommiei-ter Lok-

so^üe ein > lUUL» lieker.-LLrma
sind rL asserst lbLLNs abzugeben beiB runnen-, T urbinen-, W idder-A nlagen, H an s-  

____  Wasserleitungen,
mittelst Luftdruck ohne Reservoir, - 'H'/."-----

 ̂ B ade- und K losett-A nlagen ,
n Pumpenständsr und Tief-Zylinder,
vollständig ftostfrei und unverwüstlich, in allen Größen billigst. Lang-

jähriger Lieferant königl. Behörden.

LetzLjahriger Umsatz 2846 Zentner Bettfedern, vonLetztjayrrger rrmiay Lv4v ^enrner rverr,eoern, von 
keinem zweiten Betten- u. Bettfederngeschaft erreicht,

in denkbar größter Auswahl eingetroffen und empfehle

zu billigsten Preisen.
 ̂ z r .-  H M

Ki»6s 1aiL I , Versand-Abt.
Muster und Katalog umgehend franko.------

K r ie g e r v e r d a n N -

U  E I S l Ä -  

Z ^ O t t S ^ L S

G L L S L S A E L '
P L srü s-

a l l e r l e

brauchen in  den Jahren -er Ent­
wicklung ein Getränk, -a s  in jeder 
Beziehung unschädlich, dabei aber 
wohlschmeckend ist. — Deshalb emp­
fiehlt es sich, den jungen Mädchen 
Rathreiners Malzkaffes zu geben, -er  
ihnen zu jeder Zeit gut bekommt, 
angenehm schmeckt und sehr billig ist.

»LUNtAS^tn» Alark

OngElloss L 2,25 N. s.08S s 50 ?f..
fl'ortc» rmä kästs 30 extra.) (Porto anä Piste 25 PL. extra.)

LLrie^srverbavd-u. 11 (xusseiisrLosom ki.Lorto u.LListönlOAI.

8. 6. R röM . keriW V  8.

-W  Hs ist tausendfach anerkannt und be-
Mlgkeiten » S  Währt bei Störungen und Unregel-

8ebüL L ^ '^"^?^  vielen Nachahmungen hat solche Erfolge auszuweisen wir 
3 Mtz Bei ^ E s ? ^ ° ^ s p u lv ^  Unschädlich, s. Garantieschein! Preis 

§^vrungen der das berühmte Frauenbuch von I)r. 8ebäkkei". Dil
^  ^a., Berlin t?»ode gratis. Diskreter Versand direkt durch Dr. LeLMer



Holzverkans
in der königl. Oberförsterei T horn  am  
F r e i t a g  d e n  11. M ä r z  1910, norm  11 Uhr, 
im  Schützenhause T horn  (Schloßstr.).

E s  g ela n g t zum  A u sg eb o t fo lgendes  
K iefernho lz:

I .  I n  kleinen Losen.
^  N u t z h o lz :

S c h u tz b e z lr k  K a r sc h a u :  J a g e n  17 d  
(S c h la g ):  d a s  B a u h o lz  nördlich des  
W e g e s  O ttlotfchin— Karfchau; N r . 607- 
885 --- 259 Stück 3. u. 4. Klasse m it 
etw a  62 kn i; S t a n g e n :  115 Stück  
1. Klasse, 55 Stück 2. Klasse, 10 Stück 
3. K lasse; Schichtnutzholz: 99 r in  3. 
K laffe (1 m  lan g), 16 rm  4. K lasse 
(2 in  la n g , P fa h lh o lz ) ; T o t a l i t ä t : 20 
Stück B a u h o lz  3. u. 4. K laffe u. 100 
rm  Schichtnutzholz 3.  Klasse.

S c h u tz b e z lr k  R u d a k :  J a g e n  87 d
(S c h la g ):  d a s B a u h o lz  im  südlichen 
T eile  d es S c h la g e s ;  N r . 1-444 — rd. 
206 km 2. /4. K laffe, 21 S ta n g e n  1. /3. 
K laffe; Schichtnutzholz: 18 rm  3. Kl. 
(2 in  lang), 12 r in  3. Kl. (1,1 in  lang), 
28 r in  4. K l. (2 in  la n g).

L .  B r e n n h o lz :
S c h u tz b e z lr k  K a r s c h a n : a u s  den K ahl­

schlagen in  J a g e n  17 d , 9 o und 4 a  
und a u s  der T o ta litä t:  etw a 164 rm  
K loben, 256 r in  K nüppel 1. u . 2. K l. 

S c h u tz b e z lr k  R n d a k :  a u s den K ahl­
schlügen in  J a g e n  87 d  und 93 a  etw a  
173 r in  K loben, 120 r in  K nüppel 
1. K laffe.

H .  I n  großen Losen
(H a n d e lsn u tz h o lz ) .  

S c h u tz b e z lr k  K a r sc h a u :  S ch la g  17 d  
(südlich des W e g e s  Ottlotfchin— K ar­
schau) N r . 1-606 u. 936 - -  560 Stück  
B a u h o lz  2. /4. K l. m it rd. 320 km und 
47 Stück S ch w ellen h ö lzer 3. u. 4. Kl. 
m it rd. 13 km.

S c h u tz b e z lr k  K u c h n la :  S ch la g  17 a a  
N r. 1041-1204 - -  164 Stück B a u h o lz  
2^ 4. K l. m it rd. 97 km.

S c h u tz b e z lr k  R u d a k :  S ch la g  87 d
(nördlicher T e i l ) :  1198 Stück B a u h o lz  
1. /4. K l. m it rd. 464 k m ; Sch lag  93 a : 
188 Stück B a u h o lz  1^4. K laffe m it 
rd. 92 km.
S ä m tlich es Nutzholz ist sorgfältig  vom  

B rennh olze getrennt und sow eit erkenn­
bar nach M öglichkeit gesund geschnitten.

D ie  S ch lä ge  in Karschau liegen  1 b is 2 
k m , die in Kuchnia etw a 10 k m  vom  
B a h n h o f Ottlotfchin, die in Rudak etw a  
5 k m  vom  H auptbahnhof T horn entfernt.

Z n ü aro L ern  v o n  
h a t t e n

O i v l i ' L o l i  s Ä « r i ? L
bei Cnlmsee,

Mjncht der Men 
WrWIre,

hat
sprungsähige Eber

abzugeben.
D ie  H erde steht unter Aufsicht der 

westpr. Landwirtschaftskam m er._ _ _ _ _

E m M c h k
w erden nach neuester M ethod e u n k e  
G aran tie  besohlt und repariert sow ie a lle  
übrigen Schuharbeiten  billigst und prom pt 

ausgeführt.

Marieustr. 3 ». Schillerstr.19.

bssirrmezrer, 
MüerapMate.

GrStzle Auswahl! 
Killlgst- Preis»!

i S u s l a E s ^ s r ' .

» W M  M e
und Körperform en erhalten F rau en  nach 
Verbrauch von  zw ei D osen B r r se u n a h r -  
k rH m e und zah le bei der, w o  der 
E rfolg ausbleibt,

M Mark in bar.
Eine D ose 2F 0 M ark, zw ei D osen 4.50 
M a r k .  Versand diskret per N achnahm e, 
eventl. anonym . 1000 Dankschreiben 
vorhanden. Z . B .  schreibt eine D am e:  
^Herzlichen Dank für Ih r e n  berühm ten  
Busennährkrtzm e; selbiger hat sehr gut 
gewirkt. in —  v .  L s n e k .
B r e s l a « ,  G ra b sc h e n e r s lr . 135.

(beste Keimkraft)
der F irm a  6 . L o k m iä t, kaiserlicher 

H oflieferant, Erfurt.
M t z v ,  M k l l ä o r k e r  k .  U . ,

ä Ztr. 90 Mk.
I ' u t t e r - ^ a e k o r i M v n ,

a Z tr. 50 M k. 

ä  Z tr. 75 M k. 

a  Z tr?26 M k.
.... . . .  Schnelle B ed ien u n g . —

Billigste, kulante Z a h lungsbed ingun gen . 
V e r t r e t e r :

G a r t e n b a u in g e m e u r  0 .  V r i s v k k v ,
_ _ _ _ _ _ _ _ T h o r n  n r . ________

Nach Weichselablage Thorn,
Nessau, Gurske, Weidenheim, 
Schmolln, Pensau, Bösendorf 
und Scharnau offeriere

zu billigen Preisen
>-0U«s

Ziegelei Alotterie b. Thom.
M s  F is in lo r  g -w if f e n h a f ie  P e n s io n  
?°7 ^  ,  , - 2" haben Brückenstr. 16

Daselbst
«uch ein m ö b lie r te s  Z im m e r .

N s n Ä r i i i Ä t i e r l l i u I I
I

L kim li- H 
sn ö ? S 8 !ilW § if8 s-  

VksdiNÜÜNgM
von Sremen a. LÜen ^ettteäen

S l a n U -  u r e Ä  8 N Ä °>

R M S S - Z Z L S

EsSttm ons - 8 ,rvv»Eo«  
V s - a s i l i s i ,  und K.»

V s l - a s i e n
A s a s 4a « s N s i ,

avielisoostdLmpfvr - Unis»
»«Lkaes'XualmnN «Ns.lm,

Norckckeutrcber koyä in Lremen

8o v i e  des86n ^ A sn tu reu . 
In  I k o r u :  K eirik . V e r ek , in  
Oranckanr: L o d . Sedekkier, 
in  O n lm : O. 1k. v a e k n ,  in  
k S b an  ^ p r .r  IV. ^ Itm a n n  
un d  d ie  O en era l - ^ § e n tn r  
kür P r eu sse n  k'. N o u ta n u s , 
B e r lin , In v a l iä e n str . 93.

em pfiehlt
* 4

Altstadt. Markt 36.

slsliei'- ll. ksisritel'ZWZl'kst
 ̂ in rsicder ^usvak! LU

en §ros-?re,8en direkt 
an privaie. ^  

r r iir io x(320 Leire n stark) um - 
t so n s t  u n d  portofrei,
i 1)vL-V/srks H sr u r L iU L  L l a L s s e n  
) Bnsttack I^r. 119

O a i ? 1  I L v I l v P j s ^
K ö n ig s b e r g  i .  P r . ,  D -m s te  ,4

b s d r i k
für verzinkte

nebst allem  Zubeh., 
50g m  schon f.6,50M .

LtchtlSrght. 
ZaundrahL 

Drahtseile,
Tore, T üren, D raht-ZSnne

m it H o lz- und Eisenpfosten.
P r e is t , g ra tis. V ersand nicht unter 50 g m .

herreliMruge
w erden gutsitzend angeferttgt.
S tadnks, Schneidermeister,

Gerechtestraße 11/13._ _ _ _ _ _ _

Z K S Z L - L - A Z W L Z M
kesoiMng unä Vop«srt»mg.z

Grotzer
W- «HemsegMil
zu verpachten. ^  '

t  W w e. .4 . .  G r a u d e n z e r ftr .

InirerlZaNr
1 4  V  r »  x  S  n

ad^68ek1o8seri:
>U VerMse iilil!

^Lr kaden 8okort nook
Xsufei' unr! leilksbei'
k ü r M its , n a e k ^ v e is k a r  r e v  t a d l e
kskrik-, Lurzros- n. LsSengssvLLtts, 
80^16 SrnuasMeks, VA«r elv.

A m  1. A p ril verlege ich m ein Geschäft 
nach m einem  Hause

- s v ,
und verkaufe b is  dahin sämtliche

«W «

zu j e d e m  nur annehm baren Preise.

k. A. km«.
H eiligegeiststraße 6/ 10,  T elephon  N r. 506.

'  LLekF. M m äerrvN ied  18,  Narr er.'

LövigZbkrgkr
foiierie.

(V V ertlotteris r v e o k s  L rriok t§ . 
e in e s  I'reilukL m nseum s.)

U S 7 o . . . .  5 0  o o o  L I ,

1 5 0 0 0 « .
lo se  L 1M .,  11 lo se  10

Lölligsü. kksräklosk
k 1 LLK., 11 B ö se , a. ^V. v . k e iä .

sort., 10 L1K., B orto  10 ?k ., 
jtzäe0elvi!ui!l8t e 20kk. vitrA.empk. 

ss L ö a ig s b s r g  l .  ? r .  
ll) L a u l s t r .  2,

! s o ^ ie  lu e r :  krrn^ öL88Lli§,
Üv8t . Lanse, k m il? o s t ,  0ll8t. 

8edleL. k^itr v. ?LN8. Lob. 
D M s .  OdristiLv ALä86ll. M

l e o e s k  8?üFßr-
« L k w L s e d lo e  „ I k o v e  .

O stsrubarr d. O lävvdarr. l7. 12. 06. 
lob bitt« am sofortig«  ^bsoada»?  

«1v«r ALbwasokiv« K rone, v »  lob vor « tv »  18 dakreu d srs its  «iv« LLasodla« 
dsroA, so  öark ivd v o d l »lmvdw' v. 
leb aaod 41«sm a1 xu t d«äi«vt vurä». 
L m i l  8o k t I11i» x , K«8im - ö ü e d » « » » .  
N  6«»v«1v Si»v»»»vblna „krons" 'M G  

v«rri«^«lt 4i« 8»dt am  
L vä« . aaed vor» uvä  
rSek^L rt, vLdvvä 

> 8eit Lv ^»br«» k lv -  
i kvr avt v. Dost-, kreaL.
, S taa ts- u. K aiodrsl»«»- 

k ab o-vsaw tsv . d sd rsr -,  
LLUit. -V sroiQ sv , v sr-  
aovckst L1« äoatsed«  
L«ok»»-»lx« Singsr 8LK- 

m»»okins „Krön," m it krsi,nl,oksi' kuSrubo 
tttt all« ^k-tsu 3ek v si6«r«i. 40,  4L, 48,  
üv Uk.» 4v 6edsv tl. Drodvrstt. 5 dadr«  
S a ravtls . - Vk»»edm»,^k1»«. —
S s l im ^ v d l ,«  m it ? ia tt«  bUttxst.
ILvo», > L »t«l«x, L avrk«,»u»xv» >kv»rl«.
vle velldslLM le rlSüDzscüiM- a krülkaL-

O r o k l t i ' r n a  F L e o k s o k a »
L«rU» «  24.  LL»t«»,tr. 1LS.

M L H Ä L L Ä S H ,

le im , I m ,  8tMß, 
6lll-ttzn-v. 8pi-ittM-8edjäiieils 
k ' o l s I s r ' - N A t S r ' j s l ,

em pfiehlt zu billigen P reisen
SorudarS Leiser 8odu

S e ile r w a r e n - und NetzfabrH  
T horn, H eiligegeiststr. 16.

sj ZWLSW  ̂ Z xr. SsodS.
l  8  s D S D L N L Z L M M  j 
'  1 Z U t t w e t S »

virsktor: krokossor B o lr t .  
j Ködere teedviseds Ledrsuslalt 
3 kür Llsktro- u. dlasediventeodnik. 
s SoudsradtvilunLlm kür loxenisaro, 
1 leedviksr a. Workmsistsr. 
z Llsktrot. u. LlLsed.-LLdorLtoiivn.

Lostealos. 
v. 8tzkrst3Ü3.t.

«kozzskilcftlige
Stachelbeer-Straucher (pilzfrei), hoch­
stämmige sowie niedrig veredelte Rosen, 
wilden W ein und Siemden-Gervächse

em pfiehltGärtnerei LLiirtLS,
Philosophenweg,

Fem sprecher I l S  —  Fernsprecher 115.

A l i - A l l c h k « . - . L N S S
^ e ll ,  Selbstgeber v i e s u e r ,  B e r l in  394, 
B elle -M ia n cestr . 67. R üchiorto.

D en  geehrten D a m e«  zur gefälligen  
K enntn isnahm e, daß ich m einen
Privai-Vamen-Zrifier

Salon
w ieder eröffnet habe.

B o n  jetzt ab w erden D am en  auch 
außer dem  Hause frisiert.

G leichzeitig em pfehle sä m tlich e  H a a r-  
a r b e i t e n .
Kraii Sertrnä Moder,

Lochest». 2, Ecke Elisabethstr. 
S auberste  B ed ien u n g ! S o lid este  P reise!

k d o t o K r a p d i e

L o S a L ^ L u M L ik .
L o ä sk -k ilm 8 ,
L o ü s k ^ k ä p ik rk

so^vie sämtlioks

L o ä s L ^ l r i i l c k !
emxkekleu

M  r  e s . .
berkerstr. 33/35.

eiserne

K r lM U »
für Kinder und Erwachsene

em pfiehlt

M U M
AllftSdt. Markt 36._ _ _

L-xrs.-L 's.L rrs.äsr >
«.ckle billigst. 
kracLikslaloS
(320 Leiiea stark)

- ssN-fiI>kk.-«,kts Nsi-mann «Isssseo 
j inprenrlsu. Nostt-ebNr. I'-119-

vaugeschäft 
^eschw . I n i i n a n n s ,

Graudenzerstr. 125, Telephon 545, 
mpfiehlt sich zur A u s f ü h r u n g  von
Neu- und Umbauten,

sow ie A u s e r t ig u n g  von  
Z e ic h n u n g e n , K o ste n a n sc h lä g e n ,  

T a x ie r u n g e n  u n d  G u ta c h te n .

w  ^rnpk«d1.v is1.^.vr2ltz u^Drok.xrat. uckr «. vusor, vumml̂ LieMabrik 
V sriia  NtV.. k'rivdkodslrÄAss 91/82.

450 « »  T ü llg a r d in e n  ä  50 P f .
198 D a m e n -H e m d e n  a  1,10 Mk. 
E in e  P a r t i e  G ü r te l  ä 75 P f .  
T a sch en tü ch er  m. H ohls. 10 P f .
5 D tzd . K kndersch ü rzen  ä  28 P f .

Dom. Niemczik
bei Wrotzlawken 

verkauft z u r  S a a t :
Ltrubes frühe „Viktoria" - Erbse,

I I I .  A bsaat, p. 1000 258 Mk.,
kiole vreegei-8 Gerste Illcrfrühcstc'

I .  A bsaat, p. 1000 185 M k.,
stlolo vreegers Gerste „Moravia",

I .  A bsaat, p. 1000 185 M k.
A lle s  frei W rotzlawken in  neuen, zum  
Selbstkostenpreise berechneten, oder in 
K äusers Sacken gegen  Nachnahm e.

K. Witte
Obstbaums

zur F rühjahrspflanzung vorrätig  in Hoch 
und H albstäm m en,

Pyramiden und vuschobst, 
Aprikosen,

offeriert billigst
V i k ü k S l i r i  H v v l i ,

S r v ie e e z y n  b e i  S w is r e z y r r k o .

v i i n g e s r a l l r ,  
s t a i n l t ,
S l i p e k p h o r p b a t .  
L d o m a r m e b l ,  
M l i - Z s l p e i e r

ow ie alle a n d e r e n  D ü n g e m it t e l  em ­
pfehlen ab L a ger  oder frei B ahnstation .

Ksdr. klellöN.
G . m . b. H .,

S c h l o s t  s t r a f f e .

jloker Meververb
P rosp . grat. I n te r -  

nat. A d r.-B u reau  st. lünntsi. Iliim blir« 30.
. vier- u. Ungarweinflaschen
rauft L«il«t»rS ILottnvr-t.

K o r r L » ,  L a L ik L A .

Ä le k r k a e l i  
V r ü in i le r b  k ü r  

k e r v o r r a A e n ä t z  
k ü n s l l .  

I ^ e is tn n L tz n .

kkslogr. Llslisr Oai'I V«n».4:kl,
0srocktH8lr .  2. Leke ^itzust. M r k t , le lek . 53ß.

S w r r e  N e u n a u g e n ,
Schockdose 8 ,^0  M k.,

8  v k s t b e r l u g e ,  ^  
k i s m s r c f f d e r i u g e

—  b r l l i g s t  in nur feiner Q u alität  
e m p f i e h l t

L. Kirmes, NchlMUß
Geld li. HWuthekeii ^

WlMrlchn^^fL.. 
gibt schnellstens M r a i-v ln « ,  B e r l in ,  
Schönhauser A llee 136. (Rückporto.)

P Z s l k ü M l N Ü . - i i r i r r ^ E  - .  
rcdnell.krsten-
lUNL.

jmwkLeit-äbles. 
 ̂ ^ Ü M lÜ L k ,  öerlin^ . 6. 196.

8 - 7 0 0 0  M a r k
auf sichere Hypothek zu zedieren gesucht. 
A ngebote unter K .  1k*. !8 . an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

8 - 7 0 W  M a r k
auf sichere Hypothek von  gleich oder 
1. A pril 1910 gesucht. V o n  w em , sagt 
die Geschäftsstelle der „Presse".

14—18080 Mark
zur A blösung einer Hypothek auf G rund  
stück in der Hauptstraße T h orn s von sofort 
oder 1. A pril gesucht. A nm eldungen  
unter 5, .  8 .  100  an die Geschäftsstelle 
der „Presse".

,Z« kaufen gesucht.
Suche ein größeres

vv  k

. .  .  ^  -
möglichst in  der V reitenstraße, zu kaufen. 
A ngeb. m it genauer A ngabe der Nutzun­
gen und Lasten sow ie V erkaufspreis und 
A nzah lung unter LL. N r .  7850 
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

I n  verkaufen

bei 10 P r o z e n t verkäuflich
Mocker, Voßstraße 4.

MiWliirisW»
sende überallhin. 5 J ah re  G arantie, 14 
T a ge  P rob eze it. Schon  von 75 M a r k ,  
auf T eilza h lu n g . I n  M olkereien sehr 
v iel verkauft. V ertreter gesucht.

L . r s u s s lK l l ,  D a n .i ig , R ah m  8.

OmndsMek
M ein  in K l.-N effau belegenes G rund­

stück, ca. 70 M o rgen  groß, 37 M orgen  
W ald , 27 M orgen  gute W iesen, der Rest 
Ackerland, e s  können jährlich für 1200 
M ark H eu und für 1000—1500 M ark  
guter T orf verkauft werden, jeder qm  
W iese gibt eine K lafter Torf, guter A b­
satz ist vorhanden. P r e is  pro M orgen  
400 Mk., gu tes W oh n h a u s, neue Scheune  
w ill ich krankheitshalber verkaufen.

K. Keusr, Rudak.
Sprun gsäh ige u. jüngere

L d er
des vered. Landschw eines sind abzugeben. 
M o n a tsa lter  18 M ark. D ie  H erde ist auf 
mehreren A usstellungen  präm iiert. N a ­

turgem äße H altung und F ütterung.
ßAs^sr'ru Lisssn,

N a p o f fe  b e i  K l .- T r e b ls .

G ut mSbl. V orderW üier,
sep. E in gang, sofort zu verm ieten

A r a b e r ftr a tz e  3, 2, vorn.
K 'i m ö b l. Z im m e r  m it P ension  vom  

15. 3. zu verm. G r a b e n f tr . 2, 2.
m. a. o. P en s. zu verm. 

T u ch m ach erstr . 11. 2.
! Y  m ö b l .  Z im m e r  m it P ension . 
 ̂ ^  Gerstenstraße 9 a,

Ml.AlNINtt- °°Eten.C o p p e r n ilr u ss tr . 35.
I n  unserem Hause, Gerechteste 15 17, 

ist vom  1. A pril 1910 eine elegante

Wohnung
in  der 2. E tage, m it 2 B a l k o n s 4 Z im . 
B a d ezim . u . reich!. Zubeh . zu verm ieten.

4. Kkuäs! L kommer. K!
Wohnung, ßillmklstrche ^
4. E tage, 2 große Z im m er, K abinett und 
Küche, sofort zu verm ieten.

Eine kleine Wohnung
an ruhige M ieter zu verm ieten. Z u  er- 
sragen P a r k s tr a tz e  2.

Kleine Wohnungen,
zw ei Z im m er, Küche, K eller, S t a l l ,  K a -  
e r n e n stc . 43, per 1. 4. zu verm ieten.Ilvturivl» i  iittinnnil, 

G . m . b. H .
T W t l M W  . - . - u . ' - e n " - - ' - »

Elisabethstr. 9 ,1.K

y» g u t  m ö b K e r ie  D o r d e r z im  »
"  ohne P en s., mit sep. Etng-, soft g z. 
später zu vm . N e u s lä - t .

Ein gut möbl. 5im«na ,
nebst K abinett vom  1. Dezem ber i 
verm ieten N e u sta d t.

Ul. mSbl. Zimmer,
zu verm ieten S tr o b a ttd s1e ^ t 6̂ < Zzu vermieten Strobmrosre^L^>- ĵi
Mehrere S . S « ! ' '
zu verm ieten B r ü c k e n s tr . 1̂ 2— <

Weg. möbl. AttwA
m it auch ohne P ension  sofort oder 

verm ieten M e llr e n s tr . 78^ ^ ^
stz M e h r e r e  m ö b l .  Z im m e r  mit

vom  1. 4. ZU verm ieten . 4 l.
S ch lo tzstraß e ^ -

M ö b l .  Z im m e r  
später zu verm . L L S W
M r o ß e s ,  g u t  m ö b l .  B o r d e e z n  
^  sep. E in g., sofort zu vermieten ^
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ S e g l e r l^ a ß 5- ^ I
K reu n ö l. m ö b l. ZirnBk
^  L t r - b a E ^zu verm ieten

L ö S » Ä 4  I I -
m it oder ohne W o h n u n g .
K ontor geeignet, von sofort oder

J a k o b s tr a I5—zu verm ieten
-1Z!

M o ö e n i e r  L ack e«
m it angrenzender W ohnung, 3" /  
Geschäft auch K onditorei geeignet/
1. 4. billig zu verm ieten .  ^  (7. 

U L-rvrs,1k«>HV8l!L-, B rü c^ m u > >

A ttftä S « . M a r k «  12, 
Wohnung, ,

3. E tage, 3 Z im m er, vom  1. ^  ^
verm ieten.

Wohnungen, »
M e llie n s tr a tz e  89, 1. E tage, von v 
6 Z im m ern nebst Zubehör, sofort 3» 
m ieten,_ _ _ _ _ _ _ _  La.

W ohnung
2. E tage, B reitestraße 21, sehr ge 
zu B u rea u - oder RontorzweckeN/ » 
helle, trockene Räume, vorübergehen» §
sofort b is zum  1. Oktober preiswerr 
verm ieten. Z u  erfragen bei

0 u 8t » v  N e y e r ,  .
G la s -  und P v r z s lla n -S a n0ü >

5 Z im m er, vom  1. A pril zu verrrm 
N äh eres j.

- ^ M otzm annstk^ I ^

von vier Z im m ern nebst Zubehör 
1. A pril 3» verm ieten

8 SL1L , T ö p fe r m e is te r , Thorn-
A m ts- und L in denstr .-E cke.^ --^

' . .  s .K
behör preisw ert zum  1. 4. 1910 z u . 
m ieten_ _ _ _ _ _ _ _ C o p p e r n i k u s s t r ^ >

Züftrstrche? d!- zlseite U
von 5 Z im . u. Z u beh ., auch geteilt,
1. 4. zu verm ieten. N äh eres im

Zwei 1-3iniiiltr-Wohnil»8tl>..
1. und 2. E ta ge , G a s , B a d , m it r e A  
Zubehör, sofort oder 1. 4. zu verm»

W a ld s tr a ß e  31. u
Daselbst ist auch ein W e r d e s t -"  

verm ieten.
i.4- li. WWkwöhmzk» b-ĥ i

1. 4. zu verm ieten E lisa b e th str . ^

2 Wohnunge«
von je 3 Z im m ern und Zubeh., von de , 
eine sofort und die andere vom  1. 4. 
verm. ist. T h o r n -M o c k e r .

Wilhelmstadt. ^
D ie bisher von  H errn L eutnant L tervvf^  
innegehabte 6 zim m . W ohnung, Fri? „er* 
straße 1012, ist von s o s o  r t ,  
setzungshalber zu  verm ieten. Nähere x, 

d e r

oon 7 Z im m ern  nebst reich!. Zuöey 2 
Brückenstr. 11, 2. E tage, von sofort o 
verm ieten. N äh eres §

vriickenstratze A

Blsülbergerstrutze Kv:
1 hslhhmslhilftlitzk Wshilil«!,

von 5 Z im m ern in der 1. E tage v o n !
Näher«»
p o r E

I n  unserem H ause, G r a b e » ! !» , bck»

oder 1. A pril zu verm ieten.
der

m it B aikon , L adeeinrichtung und sä"-^ 
Z ubehör, von sofort zu verm ieten. ^

Q s d r ü c k e r  k ' L o N S r » -
G . M. b. H ., 

S c h l o t z s t r a t z  e .

Brombergerstr.
i .  E tage, 1 W o h n u n g , 5 Zimmer »e 
Badestube, B a lkon , m it reicht. Zubey 
vollständig renoviert, von sofort zu 
m ieten . Z u  erfr. Gerberstr. 27, 2̂ >

kleine ftkundl. HoflvohflvA
an ruhige M ieter  (kinderloses 
bevorzugt) zu verm . S t r o b a n d s t e ^ - >

Siitk »il P«n,
M a u e c s i - M L - -

Wohnung, .
3 Z im m er, Küche und Z ubehör, renom  
von sofort zu verm ietenEraudenzerstraßt^/^

3 Zimmer
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Weimar.
Von B e r t h o l d  P a u l  Fö r s t e r .

N  , ------------(Nachdruck verboten.)

alLen^n^"^ ^eihe von Jahren führte ich einen 
riLt' von mir durch Weimar, oder
^  gesagt, ich begleitete ihn auf seiner Wande- 

klassischen Stätten, die er als junger 
Cioü- ^^rst kennen lernte und nun, ein hoher 

^ozrger, wiedersah. So kamen wir gegen Abend 
aiw ^^k , der von Karl August und Goethe

ge egt morden ist, Wir standen an der soge- 
As> ^^kllerbank, sahen auf die bereits im 
^ ^  ,'^kten dahinfließende Jlm  und, über das 
H ,.?*Eeg, nach dem erhöhten Ufer des jenseitigen 
Licht ^  ^  ^̂ e Abendsonne ihre goldigen

alte Herr 
aber wie

L e r g a n z e n  Tag war der 
erts in gehobener Stimmung gewesen;

farbensatten, herrlichen Naturbilde 
die Begeisterung alle Schranken.

^  nun 
. durchbn

d'^kümmert um die erstaunten Spaziergänger, 
* lächelnd auf meinen alten Freund in seinem

Ngen Schoßrocke, seiner schwarzen Krawatte und 
Vatermördern blickten, begann er laut eine 

Nriere  ̂ „Spaziergang" zu dekla-

»>Sei mir gegrüßt, mein Berg, mit dem rötlich 
^ strahlenden Gipfel!

wir Sonne, gegrüßt, die ihn so lieblich 
oeschernt!"

- ^"Emals vorher und auch niemals nachher 
aben die Schiller'schen Verse einen so tiefen, un- 
Uslöschlichen Eindruck auf mich gemacht, wie an 
eneni Sommerabend. Und wenn ich nach Weimar 
vo nach seiner Eigenart gefragt werde, möchte ich 
miner nur diese nebensächliche Episode erzählen, 
kvn sie umschließt die ganze volle Bedeutung des 
euren Weimars unserer Zeit. Es ist die große 
ergangenheit, die hier auf Schritt und Tritt zu 

lodern spricht, der im lauten, hastenden Getriebe 
^er W ^t sich den Sinn für ideale Größe und stille 

eschaulichkeit bewahrt hat. Manchen Fremden, 
oer die weißen Wände des Goethe'schen Garten- 
^uses mit den kleinen Fenstern und dem hohen 

ache durch das Grün der Parkbäume schimmern 
>*H,̂ habe ich erstaunt ausrufen hören: „Das ist es!" 
^  2a, lieber Freund, „übermütig sieht's nicht aus", 

ginnen nicht; aber manch liebesmal wünsche 
wir etwas von dem herrlichen Übermut, der in 

êsen vier Wänden zuhause war und selbst die 
achmelt noch erfreut. Das Goethe-Haus in der 
adt macht einen anderen Eindruck, ist auch kom­

fortabler eingerichtet; aber setze dich einmal auf 
as alte Sofa im SLaatszimmer — nur laß dich 

^ain Aufseher nicht erwischen —, bequem ist es 
ahrhaftig nicht. Und wenn du in das kleine 
kerbezimmer des Olympiers hineinblickst, so wirst 

^.auch dort, wie überall, die Genügsamkeit großer 
anner einer großen Zeit empfinden. I n  Schillers 
wnsarde sieht es fast ärmlich aus; doch darf nicht 
Dessen werden, daß die jetzige Einrichtung der 

Ahnung auf die ehemalige Vollständigkeit keinen 
aspruch erheben kann. Schlicht und einfach sind 

?̂ ch die beiden Särge, in denen Schiller und Goethe 
^  der Fürstengruft ruhen. Der Führer wird dir

Berliner Wochenplaudeeei.
-----------  (Nachdruck verboten.)

L)er Zirkus Busch sah am Sonntag wieder eine 
Massenversammlung zur Besprechung der Wahl 
eform; zu eng war wieder der weite Raum, alle 
w aufgeregten Männer und Frauen aufzunehmen, 

^  aus dem Zwielicht der Arena mit gespanntem 
^ateresse auf die erleuchteten Bühnen blickten, wo 
as Komitee und die Referenten saßen, die eifrig 
^  das gleiche, geheime und direkte Wahlrecht 
adierten. Draußen flutete der ungeheure Strom 

^  Kommenden und Gehenden unaufhörlich weiter 
.̂ d gestaltete sich nach Schluß der Versammlung 

E hinein Umzüge. Vor dem Schloß und dem Reichs- 
 ̂uzlerpalais kam es zu Kundgebungen, die leicht 

2 Zarten hätten können. Die Polizei zeigte große 
Zurückhaltung, und schließlich löste sich der Zug 

wählich auf und zerstreute sich in den Straßen, 
^gen 4 Uhr bot die Reichshauptstadt das gewohnte 
y. d̂, ^ d  der Regen, der tägliche, unangenehme 

st, hielt seinen Nachmittagseinzug. Alles grau 
^^fende Schirme, aufgeraffte Kleider, 

Uim Mienen, aber drinnen Licht und Musik 
^  " fröhliches Leben und ein reiches, wechselvolles 

*ogramm. — Im  königl. Opernhause ging Meyer- 
„Prophet" über die Bühne. Neu einstudiert, 

seb Mitteln der Neuzeit, war diese einst so 
^  beliebte Oper die Glanzleistung unseres Nie- 

s / ^  ^  der Titelrolle, die stets ein volles Haus 
Der Kaiser hat sich ganz besonders für die 

H^einstudierung interessiert und wohnte schon der 
^ .^a lp ro b e  bei. Die Erstaufführung fand als 

paro statt; im Lichtmeer und Pracht 
Toiletten strahlte das ausverkaufte Haus und 

 ̂ !chte der Musik. I n  der großen Hofloge erschien 
 ̂ Kaiser- und Kronprinzenpaar und spendeten

für deine fünfzig Pfennig in seinem biederen 
Thüringer Dialekt Lei jedem Sarg den nötigen 
Aufschluß geben: „Hier ham mer noch den Groß­
herzog" usw. Wenn du ihn aber von dieser Ver­
pflichtung entbindest, hast du das bessere Teil er­
wählt und kannst schweigend deinen Gedanken nach­
hängen, wie es der Stille des Ortes und seinem 
weihevollen Eindruck entspricht. Trittst du dann 
wieder in das helle Tageslicht hinaus und wandelst 
über den alten Friedhof, so wirst du noch manchen 
bekannten Namen finden: Eckermann, Goethes
Freund, Musäus u. a.

An der westlichen Kirchhofsmauer stehen zwei 
alte Linden, und eine Inschrift an der Mauer be­
lehrt uns: „Unter diesen grünen Linden ist, durch 
Christus frei von Sünden, Herr Johannes Falck 
zu finden." Weiter südlich befindet sich das Grab 
der Hofmalerin Luise Seidler, die ihre Selbst­
biographie mit der erstaunlichen Nachricht beginnt: 
„Außer mir gab meine Mutter noch einem tot­
geborenen Knaben das Leben".

Das Herder-Haus und der Herder-Garten hinter 
der Stadtkirche sind uns erhalten geblieben, wäh­
rend Wielands Haus und Garten pietätloser Bau- 
spekulation zum Opfer fielen. Dort, wo einst der 
Dichter des „Oberem", über welches Werk Goethe 
an Lavater schrieb: „Solange Poesie Poesie, Gold 
Gold und Kristall Kristall bleiben wird, wird 
„Oberem" als ein Meisterstück poetischer Kunst ge­
liebt und bewundert werden", — wo der Dichter 
des „Oberon" lebte und starb, dort kannst du jetzt 
Kinderhöschen und Herrenartikel kaufen. Gewiß, 
sehr nützliche Dinge!

Eine Großstadt wird unsere kleine Residenz 
hoffentlich niemals werden. Was könnte sie da­
durch gewinnen? Die in uns fortschaffende leben­
dige Erinnerung an Weimars große Vergangenheit 
ist so hervorragend, daß es garnicht inbetracht 
kommen kann, wenn uns modernen Menschen 
manches Gebahren und Eigentümliche der Klein­
stadt wunderlich und lustig erscheint.

Auch ein großstädtischeres Aussehen darf Weimar 
nicht erlangen. Nichts wäre bedauerlicher, als 
wenn übereifrige Architekten durch deplazierte 
Prachtbauten in das alte vertraute Bild des 
klassischen Weimars einen fremden Zug hinein- 
retouchierten. Außerhalb der Peripherie, wo freund­
liche Gartenviertel entstanden sind, da wird jedem 
die moderne Villa willkommen sein; aber im 
Innern der Stadt soll man uns mit solchen oder 
ähnlichen Bauten verschonen. Die verschiedenen 
interessanten Gebäude, wie z. B. Goethehaus, 
Schillerhaus, die Pastille am Schloß, die Bibliothek, 
das Brück'sche,Haus am Markt (auch Lukas Cranach- 
haus genannt) usw. müssen ihren passenden 
Rahmen behalten. Daher wurde es mit Freuden 
begrüßt, daß aus dem Wettstreit um den Neubau 
des Hoftheaters Professor Littmann-München als 
Sieger hervorging. Ein prächtiges, allen Anforde­
rungen der Neuzeit entsprechendes Gebäude ist er­
standen, das sich aber dem Stadtbilde harmonisch 
anschließt. Wie vortrefflich steht das uns allen 
schon aus unserer Jugendzeit durch Abbildungen 
bekannte Goethe- und Schiller-Monument von 
Rietschel zu dem Bau; man könnte glauben, der

lebhaften Beifall mit dem begeisterten Publikum. — 
Der Besuch des Grafen Aehrenthal hier in Berlin 
war eiw Ereignis in den diplomatischen Kreisen. 
Der österreichisch-ungarische Minister stattete dem 
deutschen Reichskanzler seinen Gegenbesuch ab und 
hielt manche vertrauliche Aussprache mit Herrn 
von Bethmann Hollweg. Jedenfalls zeigte alles, 
wie völlig übereinstimmend die Politik der beiden 
verbündeten Reiche geführt wird. Im  Schloß 
empfing das Kaiserpaar den Grafen Aehrenthal 
und nahm mit der Prinzessin Viktoria Luise teil 
an dem Diner des österreichischen Botschafters. 
Vor der Abreise verlieh der Kaiser dem Grafen 
Aehrenthal die Brillanten zum schwarzen Adler­
orden. — Der Oberhofmeister der Kaiserin, Freiherr 
von Mirbach, ist auf drei Monate nach Egypten 
und Palästina zur Vorbereitung der in Jerusalem 
bevorstehenden Festlichkeiten beurlaubt. — Die 
Kaiserin erschien mit der jungen Prinzessin und 
ihrem Hofstaat im Ministerium der öffentlichen 
Arbeiten zur Eröffnung des Basars zum besten des 
Diakonissen-Mutterhauses. Reizend dekoriert war 
der große Saal, und inmitten der grünen und 
farbigen duftenden Pflanzenpracht des Winter­
gartens waren die Verkaufsstände aufgestellt, eifrig 
bedient von Damen, die es geschickt verstanden, ihre 
Gabentische zu leeren und klingende Münze dafür 
einzutauschen für den guten Zweck. — Die Ein­
weihung des Residenzschlosses in Posen, die schon 
im Mai d. J s . in Gegenwart des Kaisers statt­
finden sollte, ist nach neueren Anordnungen auf­
gehoben und soll erst im Herbst d. Js ., vor oder 
nach den Manövern, stattfinden. — Man spricht in 
Eisenbahnkreisen von einer neuen, aber noch etwas 
märchenhaft klingenden Erfindung eines Kutschers 
Rennspieß in Neumünster, die es den Eisenbahn-

Bildhauer habe es der Architektur angepaßt. Das 
neue Hoftheater konnte nur durch die hochherzige 
Freigebigkeit des Eroßherzogs Wilhelm Ernst er­
stehen, würdig der großen Kunst, die es umschließt.

Weimars Fürsten haben stets den Ruhm ihrer 
Residenz aus den Tagen Karl Augusts und Goethes 
zu erhalten und zu mehren gesucht; vor allen der 
Verstorbene Großherzog Karl Alexander. Immer 
war er bemüht, hervorragende Männer nach 
Weimar zu ziehen und trat dann zu ihnen in 
freundschaftliche Beziehungen. Es sei hier vor 
allem an Franz Liszt erinnert, der bis an sein 
Lebensende in jedem Sommer mehrere Monate als 
Gast des Großherzogs hier weilte. Ihm  war eine 
Wohnung in der Hofgärtnerei zur Verfügung ge­
stellt, wo sich jetzt das Liszt-Museum befindet. 
Wenn er mit Schülern und Schülerinnen seinen 
Einzug in Jlmathen hielt, was für Weimar ein 
Festtag war, brachte er reges geistiges Leben und 
Fröhlichkeit mit, wie es Ernst von Wolzogen in 
seinem Roman „Kraft-Maier" so ergötzlich geschil­
dert hat. Auch den Maler Graf SLanislaus Kalk- 
reuth den Alteren zog der verstorbene Großherzog 
nach Weimar und betraute ihn mit der Leitung 
der neugegründeten Kunstschule, welche Karl 
Alexanders eigenstes Werk ist. Namen wie Lenbach, 
Böcklin, Albert Vrendel, der vortreffliche Tier­
maler, die beiden Linnigs, Alexander Struys, 
Carl Vuchholz, der außerhalb Weimars erst lange 
nach seinem Tode die wohlverdiente Anerkennung 
fand, von Cleichen-Rußwurm, der Enkel Schillers, 
Theodor Hagen, der Altmeister deutscher Landschafts­
malerei, Leo Kalkreuth, der Jüngere, Max Thedy, 
der getreulich die Wege der alten Meister wandelt, 
und so viele andere sind unzertrennlich von der 
großherzoglichen Kunstschule. Die Ehrengalerie, 
eine Sammlung von Gemälden und Skulpturen, 
welche dem Großherzog zu seinem 80. Geburtstage 
von Weimars Künstlern der Vergangenheit und 
Gegenwart gestiftet wurde, gibt das beste Zeugnis 
von der hervorragenden Bedeutung der Kunstschule. 
I n  neuerer Zeit, unter der Regierung des Groß­
herzogs Wilhelm Ernst, sind neue bedeutende 
Namen hinzugekommen: Hans Olde, der jetzige 
Direktor der Anstalt, Ludwig von Hofmann, Sascha 
Schneider, der sich hier zum Bildhauer gemausert 
hat und an dessen Stelle dann Fritz Mackensen, der 
Führer der Worpsweder, trat; Adolf Vrütt kam 
von Berlin, um die neuerstandene Vildhauerschule 
zu übernehmen, und Henry van de Velde steht der 
großherzoglichen Kunstgewerbeschule als Leiter vor. 
Bemerkenswert ist, daß seit mehreren Jahren die 
Kunstschule auch den Damen geöffnet wurde, wo­
durch dem Dilettantenwesen am wirksamsten ent­
gegengearbeitet werden kann.

Unter der Regierung Karl Alexanders und auf 
seine Anregung wurde das alte Museum erbaut, 
sowie das Museum für Kunst und Kunstgewerbe 
am Karlsplatz ins Leben gerufen. Im  ersteren 
befinden sich die bekannten Kurfürstenbilder von 
Lukas Cranach, die Odysseebilder von Preller, sowie 
die sieben Raben von Schwind. Von neueren 
Künstlern seien unter anderen Bilder von Hans 
Olde, Theodor Hagen, Ludwig von Hofmann ge­
nannt. Am Karlsplatz sehen wir neben vielen

beamten ermöglichen soll, das Zusammenkuppeln 
und Entkuppeln der Wagen zu bewirken, ohne das 
Geleise zu betreten. Es heißt sogar, die Eisenbahn­
verwaltung habe die Erfindung für 120 000 Mark 
erworben. Ob es wahr ist? — Für die Echtheit 
der Florabüste hat wieder ein neuer Verteidiger 
eine Lanze eingelegt. Es ist ein sehr gelehrter Herr, 
der S taatsrat Dr. Vaehlmann aus Weimar, der 
einen interessanten Vortrag im hiesigen Kunst­
gewerbemuseum gehalten hat. Der Gelehrte, der sich 
schon lange Zeit mit der chemischen Untersuchung 
von klassischen Kunstwerken beschäftigt hat, bewies 
nach genauester Untersuchung der chemischen Bestand- 
teile der Vemalung der Florabüste, daß sie eine 
Technik ausweist, die nur der alten italienischen 
Malerei im 15. und 16. Jahrhundert bekannt und 
eigen war. — Nach der strengen und schnellen 
Untersuchung im städtischen Asyl für Obdachlose 
haben sich wirklich verschiedene Mißstände heraus­
gestellt, Diebstähle, unsittliche Handlungen usw. 
Die Kommission arbeitet eifrig weiter, um zu 
bessern und die gerügten übelstände zu beseitigen. 
Ob es bald geschieht? — Der kurze Februar ist zu- 
ende mit seinen vielen glänzenden Festen; die öster­
liche Zeit will ihre Rechte, und der Frühling sendet 
seine Vorboten, Schneeglöckchen werden überall auf 
den Straßen angeboten und mit freudigem Auf­
atmen begrüßt; der Wind streicht schmeichelnd die 
dürren, braunen Äste, worin das junge Lebensblut 
pulsiert, und die Knospen fangen an zu schwellen. 
I n  den Markthallen sieht es bunt und lustig aus; 
die frischen Gemüse aus dem Süden kommen an, 
Salat und frischer Blumenkohl, die frischen Eier­
sendungen Tag für Tag; denn was bedarf der 
Niesenmagen der großen Stadt! Malta-Kartoffeln 
werden angeboten, die aber wohl kaum je Malta

28. Zahrg.

hervorragenden Bildern und kunstgewerblichen 
Sachen eines der bedeutendsten Werke Lenbachs: 
das Porträt des alten Döllinger. Beide Museen, 
auch das Goethe-Museum, stehen unter der Leitung 
des vielumworbenen Dr. Karl Koetschau, den uns 
Berlin so gerne abspenstig machen möchte, was aber 
hoffentlich nicht gelingt.

Hervorragende neuere Schriftsteller haben Wei­
mar zu ihrem Wohnsitz gewählt. Der kürzlich ver­
storbene Ernst von Wildenbruch hatte oberhalb des 
Goethe'schen Gartenhauses, am Horn, sein Heim 
aufgeschlagen. Am Horn hat sich auch der bekannte 
Musiker Dr. Alois Obrist angebaut, der im Verein 
mit dem Hofkapellmeister Raabe und Professor 
Degener, dem Direktor der großherzoglichen Musik­
schule, sowie den hervorragendsten Solisten der 
Oper und des Orchesters unser Musikleben wirksam 
fördert. Anstelle des verstorbenen Ju lius Grosse 
waltet jetzt der liebenswürdige Novellist Hans Hoff- 
mann als Generalsekretär in der Schiller-Stiftung, 
die hier ihren Hauptsitz hat. Johannes Schlaf, 
Adolf Vartels u. a. leben seit Jahren in Weimar.

Auch die großherzogliche Musikschule, an der der 
unlängst verstorbene unvergeßliche Müller-Härtung 
lange Jahre tätig war, erfreute sich der Förderung 
Karl Alexanders. Neben dem verstorbenen Groß- 
herzog stand die Großherzogin Sophie, die eines 
Sinnes mit ihrem Gemahl eifrig an dem Auf­
blühen der alten Kunststadt wirkte und auch den 
Werken der Mildtätigkeit ihre rege Fürsorge zu­
wandte. Ih r  verdanken wir vor allen das Goethe- 
und Schiller-Archiv, das vom erhöhten Ufer der 
Jlm  zwischen dem Grün der Gärten und Anlagen 
vornehm auf das alte Jlmathen herabblickt. Die 
Schätze, welche hier gehütet und vermehrt werden, 
sind der berechtigte Stolz Weimars, ja des ge­
samten deutschen Vaterlandes. Selbst Berlin hat 
nichts auszuweisen, was dem Goethe- und Schiller- 
Archiv ebenbürtig an die Seite gestellt werden 
könnte.

Die Weimarer haben sich den lebensfrohen Zug 
der übermütigen Zeit Karl Augusts und Goethes 
wohl erhalten. Der Jlmathener hat immer etwas 
vor; davon können Ettersburg, Velvedore, Tiefurt, 
das Rädchen und wie alle die nahen und ferneren 
Orte der freundlichen Umgebung heißen, welche er 
mit Vorliebe aufsucht, gar manches erzählen. 
Besonders in der warmen Jahreszeit, wenn ganz 
Thüringen nach Rostbratwürsten — nun, sagen wir: 
duftet, zieht der Weimarer an freien Nachmittagen 
mit Kind und Kegel hinaus. Und ist er ein rich­
tiger, in der Wolle gefärbter Jlmathener, so hat er 
neben seiner geliebten Rostbratenwurst sein Lichten- 
hainer Kännchen stehen. Jeder Weimarer und die­
jenigen Fremden, die sich an das Lichtenhainer Bier 
gewöhnt haben, preisen es als einen Göttertrank; 
allen weniger bierverständigen Leuten aber er­
scheint es als ein fürchterliches Gesöff.

Es ist einmal, ich weiß nicht, von wem und wo. 
behauptet worden, die Weimarer Kinder spielten 
am liebsten Schiller und Goethe. Davon habe ich 
nie etwas bemerkt; aber erfreulich ist es, daß man 
die Jugend, auch die vom Lande, mit der großen 
Bedeutung Weimars bekannt macht, indem man sie 
vor die klassischen Stätten der Vergangenheit führt.

gesehen haben und künstlich für ihre Rolle zugestutzt 
werden, gerade wie ihre lieben Gefährten, die 
Matjesheringe, das beliebte Frühlingsgericht für 
die Berliner. Berge von Apfelsinen sind auf­
geschichtet, die sehr an Saft und Süße zugenommen 
haben und siegreich in Konkurrenz mit den Apfeln 
treten. Alles zeigt den Abschied des Winters, und 
die Jugend eilt auf die Straße, die Spiele zu be­
ginnen; aber ein strenges Polizeigebot schränkt 
ihre Freiheit bedeutend ein: spielende Kinder
werden sofort von der Straße verjagt und bestraft 
bei Ungehorsam. Die Gefahr des Llberfahren- 
werdens ist gar zu groß bei dem immer zunehmen­
dem Verkehr der Großstadt, und traurig hört und 
liest man täglich von schweren Unfällen, die sogar 
oft den Tod im Gefolge haben. — Die Schaufenster 
schmücken sich mit den neuesten Erzeugnissen von 
„Dame Mode" und sind stets von interessierten: 
Publikum belagert. Die Frühlings-Kataloge 
werden studiert, Farben und Stoffe Lekritelt; 
Schneiderinnen und Putzmacherinnen müssen schon 
lange im voraus bestellt werden, um rechtzeitig die 
Toiletten fertigzustellen. — Fleißig gearbeitet wird 
überhaupt jetzt auf allen Gebieten. I n  den Schulen 
stehen die Prüfungen bevor, worauf dann der Schul- 
abgang und die Berufswahl folgen. Viele An­
zeigen und Broschüren weisen den Weg zur Aus­
bildung junger Mädchen, die einen Erwerbszweig 
ergreifen müssen, um bald auf eigenen Füßen stehen 
zu können. Die Viktoria-Fortbildungsschule ist 
sehr geeignet, sich die nötige Geschicklichkeit und 
Kenntnisse für Damen-Schneiderei und Wäsche- 
Anfertigung zu erwerben. Dazu sind kaufmännische 
und hauswirtschaftliche Kurse und ganz neu ein 
Jahreskursus für Gewerbeschul-Lehrerinnen ein­
gerichtet. n .  H



Besonders Schulen vom Lande steht man oft, festlich 
gekleidet, in  langen Zügen durch die S tad t ziehen 
und vor den bedeutendsten Häusern Aufstellung 
nehmen, um den Vortragen ih rer Lehrer zu lauschen. 
Das ist auch nötig, denn in  den älteren Genera­
tionen auf den nahen Dörfern g ib t es, wenn auch 
w ohl nur vereinzelt, Leute, die keinen Schimmer 
von W eim ars großer Vergangenheit haben. Kommt 
da am 150. Geburtstage Goethes ein altes M ü tte r­
chen vom Dorfe in  die S tad t und sieht das ge­
schmückte Goethehaus. Erstaunt fragt sie: „N u, 
was 's denn da lu s ? " E in  Herr, der ihre Frage 
hört, g ib t ih r  Bescheid, man feiere Goethes 150. Ge­
burtstag, worauf die A lte  gutm ütig erw idert: 
„N u  gucke da! Na, is  er denn noch so Hallewege 
u f 'n  Dämmichen?" — Nun, sie mag sich beruhigen: 
er ist ja  noch immer u f 'n  Dämmichen und w ird  es 
fü r alle Z e it bleiben, solange er auch schon neben 
unserem Schiller in  der stillen Fürstengruft ruht.

Riviera-Zkizzen.
Von J d a  B a r b e  r.

--------------  (Nachdruck verboten).
Es ist eitle Täuschung, wenn man glaubt, 

den Unbilden des W inters durch einen A u f 
enthalt an der R iv ie ra  entgehen zu können.

W ir  hatten in  diesem Jahre in  Ospedaletti 
v ie l stürmische Tage, froren in  Nizza, waren 
glücklich, in  den gut geheizten Spielsälen von 
Monte Tarlo  weilen zu können, während 
draußen ein kalter Nordwind über grüne 
Rasenflächen und Blumenbeete dahin fegte

Die Hotels sind meist gut geheizt; große 
Konversations-, Spiel-, Speise-, Lesesäle laden, 
wenn draußen nicht die erhofften lauen Lüste 
wehen, zum Verweilen ein. Aber hatten w ir  
die weite, oft recht beschwerliche Reise gemacht, 
um uns in  den Hotelsälen in  oft recht Zweifel 
haster Gesellschaft aufzuhalten?

W ie v ie l Tausende tre ib t der Lusthunger 
nach dem Süden! Sie wollen an der R iv ie ra  
weilen, sich in  Blumengärten ergehen, die 
frische Seeluft einatmen, unter Palmen 
wandeln, in  Olivenwäldern Schutz vor der 
vielgerühmten Rivierasonne suchen. Ih re  
Sehnsucht nach a ll diesen erhofften Herrlich­
keiten blieb in  diesem Jahre zum größten 
Teile ungestillt.

Selbst die sonst vom Wetterglück be­
günstigten Blumenschlachten der Karnevals- 
Einzüge in  Nizza litte n  unter den Unbilden 
der W itterung. Die erste Bata ille  des fleurs 
setzte zwar bei heiterem Himmel ein, endete 
aber Lei S turm  und Regen; die acht Tage 
später beginnende Blumenschlacht war 
schwächer als je besucht, die Tribünen fast leer. 
denn vom Meere her wehte ein eisiger W ind, 
der das Verweilen in  den schlecht geschützten 
Räumen unmöglich machte, wollte man das 
nicht m it einem tüchtigen Schnupfen bezahlen.

Und doch drängte alles zu diesen Karnevals- 
Lelustigungen, die man sich ja, wenn die echte 
Rivierasonne zum Bleiben im  Freien einladet, 
gefallen läßt, die aber bei W ind und Regen 
ein sehr zweifelhaftes Vergnügen bilden.

Nizza verdankt diesen Faschings-Belusti- 
gungen seinen Ruhm als Fremdenstadt par 
exzellenze. I n  klimatischer Hinsicht läßt der 
Aufenthalt dort v ie l zu wünschen übrig. W ir  
weilten in  diesem Jahre sechs Wochen in  Nizza 
und hatten kaum sechs w indfreie Tage, an 
denen w ir  wie früher unsern Kaffee nachmit­
tags auf der Jetee-Terrasse am Meere nehmen 
konnten. Und nicht genug an den Winden, die 
einen recht lästigen Staub aufw irbeln, ist die 
Straße am Meere durch die hin- und her- 
sausendsn Automobile oft derart verpestet, daß

Kauf nehmen muß. Leuchtet dann wieder oie 
Sonne, erfreut der B lum enflor Auge und 
Herz, so sind diese kleinen Miseren vergessen.

E in  großer Übelstand, der sich in  Nizza von 
Jahr zu Jahr mehr bemerkbar macht, ist das 
überhandnehmen der Spielsäle. Kranke, die 
hierher kamen, um gute L u ft zu atmen, sitzen 
vor- und nachmittags im  Kasino, in  der Jetee 
und —  spielen. Die L u ft in  den von Hunderten 
von Menschen erfüllten Sälen ist fast erstickend, 
durch Rauch verunreinigt, im  hohen Grade un­
gesund. Und wie schr schadet die m it dem Spiel 
verbundene Aufregung den Kranken! Es ge­
winnen die Wenigsten; wer heute etwas ge­
wonnen hat, gibt es morgen doppelt zurück und 
opfert vielleicht doppelt soviel dazu.

Nizza ist heute bereits schon ein kleines 
Monte Carlo; man spielt von 9 Uhr früh bis 
in  die Nacht hinein. Die Damen, namentlich 
m it einer Leidenschaft, die einer besseren Sache 
würdig wäre.

Sie machen geradeso wie Spielerinnen in  
Monte Earlo, tragen große Toiletten, Roben 
von Lyoner und Lindener Sammet, reichen 
Brillantenschmuck, Perlen-Kolliers, Phantasie­
hüte m it echten Spitzenschleiern usw.

Solider lebt man in  Bordighera und Sän 
Remo.

Die Engländer und Amerikaner, die gerne 
bis zum A p r il dortbleiben, eine Kolonie unter 
sich bilden, pflegen wenig Verkehr m it den 
Deutschen.

I n  Bordigheras.Palmenhainen zu wan­
deln, den Blick weit hinaus auf das blaue 
diamantschillernde Meer gerichtet, ist ein Ver 
gnügen, das a ll den vielgerühmten Nizzaer 
Karnevalsrummel aufwiegt.

Sän Remo ist bekannt wegen seiner guten 
Hotels und Pensionen, seiner windgeschützten 
Lage, seinen herrlichen Blumengärten; aber 
ein geradezu idealer Aufenthalt fü r Erholung­
suchende ist Pegli, unweit Genua. I n  Buchers 
herrlichem Hotel de la  Mediterranee, denkbar 
größte Bequemlichkeit, vorzügliche Kost. Be­
fremdend w irk t es, daß Bädeker schreibt, Pegli 
sei kühler als die westlichen Kurorte der R i­
viera. W ir  sahen Kirsch- und Mandelbäume 
in  Pegli 14 Tage früher in  B lüte, als in  Sän 
Remo und Mentone.

Herrliche Gärten, in  denen schon jetzt eine 
Schaar Rosen und Kamelien in  voller B lüte 
sind, erfreuen das Auge. Im  Parke des Hotels 
de la  Mediterranee findet man die größten, 
in  Europa vorkommenden Palmen.

Pegli hat jedenfalls noch eine große Zu­
kunft; wer einmal hier geweilt und die Vor 
zöge dieses gottbegnadeten Erdenwinkels 
kennen- gelernt, kommt sicher wieder.

Neue Moden für ttonfirmandlrmen 
und Uoininuinkantinnen.

Von E r n a  R i c h t e r .
--------------- (Nachdruck verboten.)

M it  dem gedankenvollen Weg, der die jungen 
Menschenblüten zum erstenmal zum Tisch des Herrn 
führt, harm oniert am besten das schwarze Feierkleid, 
von dessen dunkler Einfachheit sich die rosige Lieb 
lichkeit der Jugend gar reizvoll abhebt. D ie neue 
Z e it respektiert jedoch nicht immer das Her­
gebrachte und b i l l ig t  neuestens der Konfirm andin 
auch das weiße K le id  zu, wenn es im  M a te ria l 
und Schnitt jene Schlichtheit ausweist, die der 
ernsten Stunde, die einen Wendepunkt in  einem 
Zungen Dasein bedeutet, angemessen ist. Weißes 
oder schwarzes leichtes Tuch, Kaschmir, W o ll- 
musseline und leichte Seide eignen sich am besten;

man sich lieber in  den stauberfüllten Straßen  ̂ die Schnitte passen sich der herrschenden Mode, die

vesetzt und hat rückwärts eins hochstehende Band- 
masche. D ie enganliegenden Ärm el sind ebenso wie 
die untere Hälfte des Rockes in  Quersäume genäht, 
haben nu r D re iv ierte llänge und werden durch eine 
Tüllmanschette, die aus dem Ärm el herauskommt 
und das Handgelenk fre iläß t, vervollständigt. E in  
sehr feines K le id  aus weicher schwarzer W o ll- 
musseline stellt sich aus Rock und Bluse zusammen. 
Dasselbe bedarf eines llnterrockes aus leichtem 
schwarzem Halbseidenstoff, der eng an liegt und von 
den K nien abwärts durch einen gauffrierten V o lan t, 
der an der Kante m it einem Spitzchen besetzt ist, 
abschließt. Der Oberrock aus schwarzem Musseline 
ist im  Schluß und in  Kniehöhe fa lt ig  eingezogen, 
nach unten zu springen die Falten freifallend auf. 
D ie bei den Knien zusammengezogene Faltenreihe 
deckt ein schwarzes Sammetband, das an der Seite 
m it einer Masche und herabhängenden Schlupfen 
schließt. Das Blusenleibchen ist viereckig aus­
geschnitten, schließt rückwärts und ist gleichfalls in  
Falten gereiht. Den Ausschnitt fü ll t  ein Plastron 
aus schwarzem T ü ll aus. das ebenso w ie die ganze 
Bluse einem halbseidenen Futterleibchen auf­
gearbeitet und m it den schmälsten Sammet 
bändchen gestreift ist; dasselbe hat keinen Steh 
kragen und schließt am Rand des Ausschnittes m it 
einem Stickereieinsatz auf Seidentüll ab, den an 
der linken Seite eine Kokarde aus schwarzem 
Sammetband ziert. D ie Ärmel, in  D re iv ie rte l 
länge, sind eingezogen, sodaß der S to ff Quer- 
fältchen bildet, und endet m it einem Stickerei- 
einsatz; der sehr hohe runde G ürte l aus dem schräg­
geschnittenen S to ff des Kleides zieht sich voran 
durch eine große Sammetschnalle. Das K le id  der 
K on firm andin w ird , auch wenn dieselbe erwachsen 
ist, fußfrei getragen. Das Haar w ird  neuestens in  
der M it te  oder an der Seite gescheitelt, an den 
Seiten gebauscht und gewellt, was am besten durch 
geflochtene Zäpfchen zu erreichen ist, und entweder 
in  Flechten oder in  Dreher stark nach vorne um 
den Kopf gelegt. Flechten oder Dreher befestigt 
man durch vie r breite Haarnadeln aus einer I m i ­
ta tion  von Hellem oder dunklem Schildpatt, die sehr 
verzierend wirken und gleichzeitig ein praktisches 
Geschenk fü r ein heranwachsendes Mädchen geben. 
Bei sehr reichem Haar kann man dasselbe, nachdem 
es gescheitelt.und gewellt ist, zu einem Nest auf den 
Hinterkopf ordnen und um dasselbe ein weißes oder 
chwarzes Seiden- oder Sammetband legen, das zu 
beiden Seiten rückwärts m it Bandkokarden oder 
m it Bandmaschen, die voran sichtbar werden und 
die Frisur verbreitern, besetzt ist. Schuhe und 
Strüm pfe passen sich der Farbe des Kleides an; 
hingegen werden auch zum schwarzen K le id  weiße 
Handschuhe getragen, die b is zum Ärm el reichen 
müssen. D ie K on firm andin  träg t a ls einzigen 
Schmuck ein dünnes Halskettchen aus Altsilber, 
Gold oder P la tin , an dem ein Kreuzchen hängt. 
D ie Kom m unikantin träg t immer ein weißes K le id 
und reicheren Kopfschmuck, der entweder nur aus 
einem Kranz weißer B lum en besteht —  Heuer sind 
weiße Veilchen, weiße Heckenrosen oder weiße S tie f­
mütterchen sehr modern —, oder einen Halbkranz, 
an dem ein weißer Tüllschleier, der beinahe b is  zum 
rückwärtigen Rockrand reicht, befestigt ist. Dieser 
Blumenschmuck richtet sich, w ie gesagt, nach der 
Mode. Da g ib t es Halbkränze, die sich aus zwei 
B lum entu ffs zusammensetzen, die ein m it weißem 
A tla s  umwundener R e if verbindet; dann g ib t es 
Halbreifen, aus Kränzchen zusammengesetzt, Reifen 
aus B lü ten, die in  der M it te  b re it sind, an den 
Seiten ganz schmal zulaufen, Reifen m it Seiden 
band umwunden und m it kleinen abgesetzten 
B lü ten tu ffs  aus winzigen Röschen, aus M aß­
liebchen, aus weißem Vergißmeinnicht oder aus 
weißen Phantasieblumen besetzt; a ll dieser B lü ten- 
chmuck ist nur aus den weißen Blütenköpfchen ohne

inneren Stadt, als an der Promenade des Ang- 
la is  aufhält, wo ein Benzinwagen dem an­
deren folgt, die Fremden, die noch hinkommen, 
um gute Lust einzuatmen, belästigend, ja  oft 
in  Lebensgefahr bringend. Mehr a ls 500 
Automobile waren zur Faschingszeit in  Nizza. 
Die Straße nach dem M ont-Boron hinauf, 
glich zumeist einer Staubwolke; von da fuhren 
die Autos nach Beaulieu, Monte Carlo m it 
rasender Schnelligkeit.

F ü r Kranke, die reine Lust brauchen, ist 
Beaulieu ein trefflicher Aufenthalt. M an 
findet da große Hotels, m it großen, blumen­
reichen Gärten in  ganz staubfreier Lage dicht 
am Meere. Wer sich nicht auf das Hotelleben 
anweist, ist freilich h ier schlecht beraten. Die 
Gasthäuser lassen v ie l zu wünschen übrig. M an 
ist fast gezwungen, w il l  man nicht Lbers Ohr 
gehauen werden, ein Menü zu nehmen und 
kommt dabei teurer weg, als wenn man 
Pension zahlt. Uns Deutschen fehlt zumeist 
die gute Suppe, der gute Braten. Das B ra t­
stück, das man G r ill nennt, ist auf dem Rost 
gebraten und hat einen unangenehmen Be i­
geschmack. die Suppe ist selbst in  den besten 
Gasthäusern so schlecht, daß man sie ohne Zu­
satz von Maggi-Würze nicht genießen kann.

Die Riviera-Reisenden klagen auch vielfach 
über die Kamine, die schlechten Betten, deren 
diverse Decken den Köper belasten, ohne ihn 
zu erwärmen. W ie oft haben w ir  uns nach 
unseren guten, leichten und doch so trefflich 
wärmenden Steppdecken gesehnt, nach den 
deutschen Ofen, wenn die Kamine nicht die 
nonge Wärme gaben, oder uns die Hotel- 
rechnung, die pro Tag drei Franks fü r Heizung 
rechnet, zu teuer schien; indes dies sind Übel­
stande, dre der Riviera-Reisende m it in  den

fü r junge Mädchen das Blusenkleid oder die 
Prinzeßform bestimmt, an; nur muß jeder über­
reiche oder auffallende Aufputz vermieden werden. 
E in  sehr hübsches Einsegnungskleidchen aus weißer 
V o ile  in  Prinzeßform w ird  rückwärts geknöpft und 
ist der Länge nach in  Säumen gesteppt, die unter­
halb der Hüften in  Plisseefalten ausspringen; den 
unteren Rand des Rockes unterbricht ein Einsatz, 
dessen Kanten m it einer weiß-seidenen Litze benäht 
sind. Das K le id  hat einen kleinen runden Aus- 
schnitt, den ein Plastron aus weißem getupftem 
T ü ll ergänzt, der streifenweise m it schmalen E in ­
sätzen benäht ist; das P lastron hat keinen Steh­
kragen und schließt knapp unter dem Halsansatz ab. 
über die Achseln legen sich Bretellen aus einem 
breiten Einsatz, der zu jeder Seite von seidener 
Litze bordiert w ird  und oberhalb des Taillen - 
schlusses rückwärts und voran m it einem taler- 
großen weißen Posamenterieknopf, der von einem 
weißseidenen Riischchen umrandet ist, abschließt. 
D ie Ärm el,, in  D re ivierte llänge, sind anliegend, 
bauschen sich ein wenig über den Ellenbogen und 
werden unterhalb desselben von einer Spitzen- 
manschette zusammengefaßt. E in  schwarzes V o ile ­
kleid in  Prinzeßform hat eine anliegende, über die 
Hüften reichende Ta ille , die ein Plisseerock ergänzt. 
Den Ansatz des Plissees deckt eine kurze, in  Quer­
falten gelegte Schärpentünik aus weichem schwarzem 
Seidenstoff, die rückwärts zu einer großen Masche 
m it kurzen Enden gebunden ist: die T a ille  selbst 
hat voran und rückwärts sehr tiefen, viereckigen 
Ausschnitt, den ein Plastron aus schwarzem T ü ll, 
m it schwarzer Seide un terfütte rt, ergänzt. Das 
Plastron ist in  Gruppen von Quersäumchen genäht, 
die von Spitzeneinsätzen schmälster A r t  unter­
brochen sind; der Rand des Ausschnittes ist passe­
po lie rt und m it einem Spitzenrüschchen garniert, 
der hohe Stehkragen m it dem gleichen Riischchen

für Kommunikantin und Konfirmandin sind das 
Gebetbuch, dem man neuestens ein kleines, mit dem 
Einband harmonierendes Portemonnaie hinzufügt, 
ein Halskettchen m it dem Kreuzchen aus Altsilber 
oder Gold, welches die Mode Heuer gern m it Halb­
edelsteinen — Amethysten, Granaten oder Türkisen 
— besetzt, eine runde Brosche aus Kristall mit Gold­
rand, in  welche ein religiöses Motiv eingelegt ist, 
oder eine Eoldbrosche, die ein Engelsköpfchen dar­
stellt. Gebetbuch und Portemonnaie sind mitunter 
in weißes Leder gebunden und haben in einer Ecke 
ein silbernes Plättchen als Auflage, in welches das 
Monogramm der Empfängerin graviert ist, und 
das in einem kleinen Abstand ein silberner Reif 
einrahmt. Liebevolle Geberinnen schmücken den 
Einband des Gebetbuches gern mit eigenen Händen, 
indem sie auf weißen Moires aus Goldfäden, 
grüner und weißer Seide ein Kränzchen und in die 
M itte desselben das Eoldmonogramm der Empfän­
gerin sticken: das Kränzchen ist ziemlich groß und 
wird in der linken unteren Ecke des Deckels ein­
gearbeitet. Auch das Handtäschchen ist ein sehr 
willkommenes Geschenk; am feinsten ist es aus 
weißem Leder mit Stahl bestickt, aber auch das 
aus weißen Perlen gestickte Täsck>chen wird viel 
Beifall finden, namentlich, wenn es mit kleinen 
zartrosa Perlenkränzchen oder Tupfen und Sternchen 
aus Gold- oder Silberperlen gemustert ist, einen 
Metallbügel und ein metallenes Kettchen hat. Es 
läßt sich jedoch auch in einfacherer A rt ein ganz 
reizendes Täschchen herstellen; z. B., wenn man 
auf ein Stückchen weißen Seidenstoff vereinzelte 
Silberperlen stickt, das Täschchen zusammennäht, 
m it leichter weißer Seide abfüttert und knapp an 
die Kante versilberte Ringe näht, durch welche sich 
eine weißseidene Schnur zieht.

Mannigfaltiges.
( E i n D r a m a i m  W a l d  e.) , 

mysteriöse Schießaffäre hat sich unweit oer 
Adolfhütte bei Bautzen i. S . im  Walde ab­
gespielt. Der etwa 34jährige Administrator 
des der Landbank in  B e rlin  gehörigen Ritter' 
gutes M ilke l, K a rl v. Bergoffsky, war M 
Gesellschaft des gleichalterigen Inspektors des 
Gutes, Leutnants der Reserve Rabe, oaly 
dem W alde gefahren, um dort auf Fischreiher Z" 
jagen. Rabe hatte zu diesem Zweck stw 
Gewehr vonhause mitgenommen. Bei diesem 
Ausfluge sollte v. Bergoffsky lebend ">«> 
zurückkehren, seine Leiche wurde auf dem 
von Rabe mitgeführten Gutsgespann nach' 
Hause gebracht. Nach Aussage Rades w» 
das Gewehr beim Besteigen des Wagerw 
plötzlich losgeaangen sein, wobei die voll 
Ladung dem Adm inistrator in den Kopf 6s' 
gangen sei. Dem Unglücklichen wurde me 
Schädeldecke abgehoben und dadurch f^ "  
sofortiger Tod herbeigeführt. Der Erschossene 
hinterläßt eine F rau  und drei Kinder '" i 
A lte r von 4, 3 und 2 Jahren. Über den 
rätselhaften Vorgang laufen die verschieden­
sten Gerüchte; die Staatsanwaltschaft W  
eine Untersuchung eingeleitet, die alles nähere 
ergeben w ird.

( W o h n u n g s e l e n d )  herrscht in Ber­
lin  —  insofern, als eine Anzahl von Woh­
nungen leer steht. I n  einer Straße befindet 
sich zwei Häuser, die noch nicht subhastie" 
worden sind.

(E ine net te Postanstalt.) D m»
türkischen Staatsratsgericht wurden sämtliche 
Beamte des Postamtes in Skutari umfang­
reicher Diebstähle von Postgeldern schuldig 
befunden. Der Postdirektor Nasim und sew 
Assistent Osman stahlen allein Gelder 
Betrage von mehreren hunderttausend Mark- 
Merkwürdigerweise verurteilte man die beiden 
nur zur Zurückerstattung des Gestohlenen.

( S c h l i m m e  B o t s c h a f t  a u s  Nord­
a m e r i k a . )  Non den Nordamerika durch­
querenden Pacificbahnen halten nur die 
Strecken im Süden den Verkehr ungestört 
aufrecht. Die Zentra l Pacific, die Northern 
Pacific, die Great Northern und die anderen 
nördlichen Bahnen haben den Verkehr dort 
eingestellt, wo die Lin ien durch Überschwem­
mungen oder Lawinen gesperrt sind.

Humoristisches.
( D e r N e u g e a d e l t e . )  „Heißt 'ne Frechheit 

der Mann, wo hat mir gemacht den Stammbaum rin 
hat zurückveifolgt meine Ahnen bis 1350, verlangt 200(X 
Mark — Schweigegeld."

<B e i m H e i  r a t s v e r m i t t l e  r.) Dame (seh 
dürr und lang): „Am  liebsten möchte ich einen Land 
w irt heiraten!" — Heiratsvermittler: „Unmöglich
gnädiges Fräulein, kein Landwirt w ill eine lang 
D ü rre !"

( I  e tz t w e i ß m a n's,) warum der Bankier Kohl 
so plötzlich aus Salzburg geflüchtet is t; nicht wegen de 
defraudierten lumpigen paar hunderttausend Kronen 
nein, einzig und allein deshalb, weil er den ewiger 
Salzburger Schnürlregen nebbich nix mehr vertragt 
konnte, sondern sein Schäfchen ins Trockene bringet 
wollte.

( E i n e  d r o l l i g e  O p e r a t i o n . )  „Di< 
heutige Zeitungsreklame," so sagte ein A m e rik a s  
auf einem D iner, „ist schwach und phantasielos 
gegen die von früher. W as wohl Varnum  jeA 
agen würde! Varnum  hatte nämlich einen gaM 

vorzüglichen Presse-Agenten. Hören S ie als Der- 
p iel dessen Geschichte von dem Elefanten Alphas 

Eines Tages wurde Barnum s E lefant A lpha krank 
anscheinend am Magen. Keine M edizin ha lf ihm 
Endlich bemerkte man, daß das T ie r die Eisen-
tange seines S talles abgerissen hatte, und da drc 

Laub zusammengefügt. D ie passendste Geschenke ^ie E M u c k t ^ h a ^  w^a?die Eisenstang
)ie Ursache der Erkrankung. V arnu in  hatte unter 
einem Personal einen kleinen Neger namens Rufus^ 

E r ließ ihn vor sich rufen und sagte: „D u  nimmst 
einen starken Gummischlauch zum Atmen, und um 
den Leib binden w ir  d ir  einen dicken Strick. Darm 
steigst du in  A lphas Magen hinab und holst die 
Eisenstange heraus. Sonst muß A lpha eingehen! 
K le in -R ufus ro llte  die Augen vor Schrecken; aber 
er kannte Varnum . E r wußte — gehorchen mußte 
er. E r wurde gut eingeschmiert, und A lpha baiw 
man fest, sodaß er nicht stoßen konnte. Dann stre» 
man den Jungen m it dem Kopf voran in  den 
riesigen Schlund hinab. I m  Magen fand er das 
Gesuchte bald. E r zog dreim al an dem Strick und 
wurde m it der Verdauungsstörung in  der Hand 
wieder ans Tageslicht gezogen. Selbstverständlich 
war A lpha 's  Leben gerettet; Rufus wurde an­
ständig be lohnt!" T it-V its .

( A l l z u v i e l . )  „N icht wahr, seit S ie ver­
heiratet sind, sehen Sie alles in  ganz anderem 
Licht?" — „Selbstredend! W ir  haben ja  fünfzehn 
Lampen als Hochzeitsgeschenke bekommen!" Rs.

( ü b e r b o t e n . )  „B e i uns zuhause," prahlte 
einer am Zechtisch, „haben w ir  einen Lachsfluß, der 
aus einigen kochend heißen Quellen entspringt. 
Wenn nun der Lachs in  den Fluß aufsteigt, gewöhnt 
er sich nach und nach an die Hitze und merkt sie gar­
nicht mehr. Und der Lachs, den w ir  ganz oben 
angen, ist infolgedessen schon fertig  gekocht!" 7" 

„D as leuchtet m ir e in !" gab ein anderer zu. „W o 
ich herkomme, ist auch ein sonderbares Lachswasser. 
Das entspringt nämlich in  einem Zinnbergwerk. 
A n  die Fische setzt sich nun in  dem Maße, w ie sie 
hinaufschwimmen, immermehr M e ta ll an, ohne datz 
ie es merken, sodaß w ir  oben unsere Fische glerH 
ertig in  Blech fangen und sie nur zu verpacken 

und zu versenden brauchen!" T it-V its .

skusen'8 loä-Lisen-l.ebei'li'a«
U ls rlcs  „ü ioSvU s" ist uock äleibt äer d ss ts  
vvlrKsÄinstS rmä dsllsbtssts l-svor 
t r a u .  kreis 2.30 rmä 4.60 Air. VerlsvZsn Si 
Lvsäriiokiieb M s r l r v  „ ^ a S s l l s "  uoä vsis« 
Sie AuekukmunZsn ruriiek. 2n d»bs» in

1» rdor» u.
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Legn. 1 6 4 8 .

Anerkannt bester kitterMcor!
2 4  k 'i'sis-K IsöL lllsni
V n ü s r b o r g - S v o n e L M S .ŝ»v«,l,aso

SllrärüvkileÜr

ZÜ0NL

^ s s l l ik k l '  V M l M - M U 5
?fg.

fUi-

V t—'/» l- i te r ,

a l l e i n  s o l l t  ^
m t t  Ä s n ,  N a m s n  v i a v v l  u n s  U e m  I k n e u L s E e n n .

M 6 i
goviÜon-Würfe!

pklsnrenliutter
> d  '- Ä -

l'slm ktone-pglm rtolr

tSer sparen unä äock nickt auk äsn  Luttsrgsnuh verrückten wlll.verlucke äie beliebten v a n  d e n  V ergh 'lcken

Palmkrone palmstolr»
-  keinlte pklanrenduttsr.M argarine k -  5Ie ersehen beste M eiereibutter vollkommen, linä seäock über 

ein Drittel billiger. 3n  allen einscklägigen Seickäiten erkültlick.

/N M --  V

K c k

K M L « L .
ĉhtra» Kassenstatuts mit

selbe ala^Ä' Werden aufgefordert, das- 
^U-°N z7laL ^^ '''°E °-e sich °u->- 

^  den 3. März 1910.

- ° - ° L n ° N L L .»
ALnsi- Vorsitzender.

R M U W » .
L r ü l e r .

prsuü. Lotterie-Einnehmer. 
stnden gewissenhaf t e 

'  17 P e n s i o n  bei
— Frau » « d ie .  Sckiulstrake 1.

p lö ttm ? iirb s t wird saubern, billig l ik i^ " ^ " s U /e  bei pünktlicher Ab. 
»-EÜZ geplättet Maueritr. 65. 2. o.2-lauernr. vo, 4, v.

Wizer MillWU
Frau a  ̂ äu haben.

^vk in IS t. Seglerstr. 25, I.

^ ä t e I t " g e M

Uir Lehrmädchen
kellt nn für Nut, können sick sofort melden.

— Itüdn. Gerberstr. 23.
l̂htigkil Wkiirgehilseilsucht ^  ^ol». V 6^6Vt«lLi,

L ^onchstr. 10 12. am Stadtbahnhof.
Elnenwchjj-g  ̂ ------- -

- L c h m i e d
^  ^ISULSI», Schlossermeister, 

... .. ^h"»'- rr

^ Tüchtiger
Kmentarbeiter
pfan^rtigung von Ziegeln und Dach. 
AkkvÄ Gehilfen findet bei gutem 
N°rdlohn Stellung in
êileck. Nr. StMilg Hr..

Bahnstation.

WI.WM
sucht vom 1. April

^ A D l  I ^ r n d w 1 § .

Mtige Kontoristin
schr«??̂ r Handschrift, firm im Maschinen- 
1yin " »und Stenographie, per 1. April 
bgto, flucht. Selbstgeschriebene Ange. 
der A  an die Geschäftsstelle
^ Liesse".

K ontoristin»
Per i v, keine Anfängerin, 
schrin's-?pril oder früher gesucht. Nur 
diskst̂ !̂  Angebote mit Anqabe der 
^."rigeri Tätigkeit und des Gehalts- 

erbeten an
O s l c s r  L I s m m S r .

>?>>' I M ,  M H isni«.
k̂pedr» Et polnisch spricht und selbständig 

sU kann, bei hohem Salär ge-
_______N . «vrlpHyrtL.

y în feineres LadengeHäft wird ein
Lräulein (Allfängeriil)
ül on Erte Angeb. erbitte unter«.
-̂SLL e TeschSstsstelle der „Presse".

Lehr-amen
l̂ein Putzatelier gesucht.

^  V j r D L I 7 ä r L l 6 L H
diitẑ Esserer Familie mit guter Schule 

Möglichst der polnischen Sprach- 
d̂er 1?'lur ein hiesiges Kontor per 1. 4. 

sriiher gesucht.
Wst«U°n unter I t  1VV an die Te>

der „Presse-.___________
L °-°Ne Dame su c h t
"M re Aufwartung.

Leibitschersteatze 4«.

L u  L s v s »  ! n  ü s »  2 i§ s r - i> s n § s s o k S t t s r t .

Köchinnen»
Stubenmädchen und Mädchen für alles 
erh. gute Stellen v. sof. oder 15. April.

BtoHvalL, Stellenvermittlerin, 
_____Thorn, Elisabethstrahe 12._____

für Putz können sich sofort melden. 
Lvrtds Mv?or, Neust. Markt 14, 1.

MeMes. sililbms """" .
für Küche und Hausarbeit zum 15. April 
gesucht.
Frau Pfarrer Rleriei?, Thorn-Mocker, 

Georgenpfarrhaus._______

Tüchtige Plätterin
per sofofort auf dauernd gesucht.

Dampswäscherer Nl»x «o p V v , 
Bachestraße 5—7.

Wirtinnen Uützen!NShL,W
derfräuleins, Stubenmädchen, ordentliche 
Dienstmädchen, gute Köchinnen und sämtl. 
and. Personal erh. gute Stellen in Thorn 
und anderen Städten durch 
«irlateLXnslLr, Stellenvermittlerin, 
Thorn, Bäckerstr. 35, Telephon 591.

WchiWsWkbiitk
O n -tz sn  nebst Wohnung von sofort 

^  oerm. Gerberstr. 21. 
Zu erfragen Marienstrahe 7, 1.

Stube und Kabinett, vom 
, 1. 4. z. v. Marienstr. 7, 1.

In meinem Hause, Coppermkusstr. 
18, ist eine

A o h n u n g
in der ersten Etage, von 5 Zimmern 
nebst Zubeh., zum 1. April zu vermieteg.

k .  8 te im e k e .

Zivki 2 Ziilimer-Wshniiüjltil
mit reicht. Zubehör vom 1. 4. zu verm. 
____ Gerechtestrake 5.

Schlotzftr. ,2 . 2:
l A o h n u n g .
3 Zimmer, Küche und Zubehör, per 1. 
April an ruhige Mieter zu vermieten.

Keorg Vietrivli,
^ lex an äer Kitt vex er  ̂  »ekk.,

Nisabethstr. 7. _______

V o k n u n g ,
Schulstr. 10. 1. Etage. 6 -8  Zimmer 
nebst reichlichem Zubehör vom 1. April 
1910 zu vermieten. Auf Wunsch auch 
Pferdestall und Wagenremise.

k. Svppai't, Fischerstr. 59.
zortzugshalber 

1*1. Wohnung. "Lstkm̂ gr:
Veranda u. Gartenbenutzung zu vermieten. 
Näheres Brombergerstr. 26, pari.
Culmerstrahe 15 ist eine geräumige 
Stube und Küche vom 1. April 1910 
z uve r mi e t e n .  Zu erfragen bei

8vIinsLL<rv,Schuhmacherstr.20.

Ztrobandstr. 6. 1. Lt.:
4 Zim., helle Küche u. Zubeh., alles renov., 
Gaseinr.. v. 1. 4. oder früher zu verm.

Ak kmilkkW )tt 8l>sk z « l U  W.
hat planmäßig bei Verlust des Anrechts bis zum 7. März, abends 8 Uhr 
zu erfolgen. Die Ziehung der vorliegenden Klasse findet am 11. und 12. März 
d. JS. statt.

Dombrowslrr, köchl. Dich. Lotterie-ßiilllkhiilkl.
Thorn, Katharsnenstr. 4.

Snsslsu III, pneibuiEgsi-sti-ssss 4 2 . -W , ü « !

llr. ä.Vl>!§'8 Vord8?eitung8gii8ts!t
KtzAi'ünclet 1603, 8taatliek Ivon^essioniert kür die

LLnLLdrLs , ^L k n rie lr«  , 86vkaÄ «tt6 ir ,
i?rS,UiL»nSL- « . ^ v l ln r  80^16 eintritt

Viele vorLÜKsl. Lmpkek1rm§6ii aus allen LreLsen. 19( 
beslsvüsrr 13S krMmgv, darunter Lv AMMertten (14 O^innasiast., 

2 Real^^innasiasten, 3 Oderrealseliüler, 1 Realseliüler).

P o s e n  0 . 1, Kohleisstr. 7 (früher Lindenstr. 4).
Dir. 8 . NsLMLvu's DorbererLnngs - Anstalt
für die Erns.-Freiw.-, Primaner- und Abitursentenprüfungen. sowie zum 
Eintritt in jede Klasse einer höheren Lehranstalt. Ostern 1909 bestanden sämtl. 
Prüflinge. Geregeltes Pensionat. Prospekte gratis und franko.

k e k l a d e n ,
Bureauzimmer und Kellerlokalitüteu in unserem Hause Katharinen- 
straße 1, am Wilhelmsplatz, welche bisher Herr Ingenieur Simon inne­
hatte, sind von sofort oder später zu vermieten.

6. Vombroivski'seliv Vneliäruektzrei,
Katharinenstrahe 4.

E^'Tchlreßungen
rechtsgiltige in 

Prosp. k. 152 frei; verschloß. 50 Pf. Lroe. 
L Vv.. iMävv, L. 0. -vbMstrtztzt 90^91'LÄslölilölllll

jedermann, diskret, voll­
ständig vorschrrhfrei. 
M. 86161», Berlin, 
Schwedterstr. 6 (Rückp.)

Vereinigung Ser MrikjreunSe.
Das letzte

A b o n n e m e n ts - l lo n r e r t
findet

am 7. März (Montag)» um 8 Uhr, im Artnshose
statt.

Kl!»i»lM!»OMl>>> UlWier-LlMieiis.
C i n l a h k a r t e n  erhalten Nichtabonnenten zu den üblichen Preisen in der 

SvbvsriL'schen Buchhandlung.
) .  A. O v . « .  L a n tG r .

Urtushot.
Zountag den 6. März 1S1V.

abends 8 Uhr:grmttZtteMsimrt
ausgesührt von der Kapelle des 2. westpr. Fußartillerie-Regiments Nr. 15, unter 

persönlicher Leitung des Obermusikmeisters Herrn rt,»6l l 6 .
Person 50 Pfg., Familie (3 Versonenl 1,20 Mb.. 

E lI lI I 'l lT § 4/IbG8  Logen ä 5 Mk.» von 10 Uhr abends ab Schnittbllletts 
a 20 Pfg. Im Vorverkauf am Büfett des Artushofes und im Zigarrengeschäst 
von Herrn Lsrrmsrm ä 40 Pfg.

i>
kritr ketll»Lir.
Lrl. Lszrr. L«7un«rsLLxor.

'VVot«»» Xd»ob1«L, 
I.r«L1»..1V»1LLro'' 

__ 015819 vor»
^  GLL» ll. Teil, äto.

Ok» sÄsso LLoä vsr- 
»r»»

v  Ot4lS8 von ^VsKusr.
OttlöS iod im

LLurxks kür äioL 
-Logo, Lto.

6 e r L lä ! n e  k a r r a r
2-033012 ^unelen-^ ie aus,Uar8LreÜLL* (kaust) 

von Oouuod.

M I60 «LMV
L 7-52002 Ls KILtrteu d!e Sterne, aus ,1osca" 

von ?ucemi.
C 7-32000 k'ür eiueu Luss, von Losti.
LL 2-052006 0  du, die nun in LwLZIceil, aus „Die 

klaettt des OesebieiLes" von Verdi.

Oio klLrrnmnmor der bekennten Heitseknkt

„Die Ltimme oeineo Herrn"

k
enthält ein

r e is r a t s e l  mit
wertvollen kreisen

Kien verlange unsere ^eitsekrikt von 
untenstehenden krnnen gratis und tranko

! s  Offizielle Verlraufsstelleur -

» M L I
Ooppsrnikusstr. 22.

s0sut,eks kpammopkon 4kt.-6ss., Ssi-Iin 8.42
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In a llsu  siiiä  üMMtzdr äie I v l L l s n

D Ü S ^ L lV L lV L »  in

l l a m e n - l l o n r s k U w n ,
M  N s ^ n s i i - U o n r v k K i s n ,

W  K n s k v n K o n ^ s k l i o n ,
W  S L I s i U v i ' s S s ^ S s n ,
N  8 « > l I v N H » S N « N ,

8 s » » » > H n s n  l l k l ö b s l s k o k k s n

6iüA6§L2 ss6N HUä driU §6L NM? 6 tz80llwaoLvo1l 68 IN §N0886r  

^.N8^ M  in  a llen  k r 6i8la § 6v.

^ S P p i v k S N ,

V S M l S N -  u .  H e » * N E N « s s S S O k S

arL5 j § « n o n r r r » S » :

kortigo vamollkloiSor, LwSvrUviSvr 
ullä VurukIoiSor.

L a M a u s

5. Leirer
34 KIKtslIiiselies U M  34.

Zweigniederlassung Thorn»
N s s -  K r ü c k e n s t r a t z e  36  - d V

(m den bisherige« Kimme» der Firma Osbsr l-ioklsnstsrn.)
Aktienkapital 22S S V 0M  M k. -  R eserven  3S 0V V00 « k .

An- und Verkauf, sowie Beleihung vo» Wertpapieren jeder Art,
Eröffnung vo» laufende» Rechnungen,
Annahme von Bardepofiten zur bestmöglichen Verzinsung,
Scheckverkehr,
Diskontierung von Wechsel«,
Beleihung von Frachtbriefen und HyPotheken-Dokumenten,
Uebernahme von Auszahlungen an allen Plätzen des In- und Auslandes,
Ausstellung von Kreditbriefen auf alle größeren Plätze der Welt,
Verwahrung und Verwaltung von Wertpapieren,
Kostenfreie Einlösung von Zins- und Dividendenscheinen,
Gewährung von Baugelder«,
Beschaffung und Unterbringung von Hypotheken,

_«cnmetung von Safefächern unter Mitverschluß der Mieter.

K W g M ß e r  ^

Das Kuratorium.

Die dem unterzeichneten Verbände angehörigen Firmen der

H e r r e n - G a r d e r o b e n -  u n d  U m s o m - B r M e
machen hiermit ergebenst bekannt, daß die

U k i i h M  f i r  W s t h r  » ü  Ä M M k l
G in reicher Auswahl
^  eingetroffen find und bitten um möglichst frühzeitige Erteilung von Aufträgen, da bei 
^  späterer Bestellung die pünktliche und sorgfältige Ausführung leiden könnte.
O  T h o r n ,  im M ärz 1910.G
0  G
1  il! A m » .
^  M. Nerlo^vltie. N V o llv » . ll. 6 . !>»»»«. H oelrlor.
(A  N  SLr»A»Zz»8lrr. I l « I n r 1 e l»  l i r o r ik i« ! » .  K au fh au s  S I. 8 .  I - v i s e r

AnHoi». 8 . 8 «l»vi»ckel L  8 r»i»ckvlov8k v .

Der Berbm S Her M e itz e b e r  siir U S  SA eiSergeiverhe

ZÄ7LS/7F -Vot/Z-S/Zö/? r5S/»/»6/'

M W 8 -  I
v s r  I V I .  I - l S O l l S l  S O l l S

L V M L V - L  RLAW MZS-
U e r L a v t

voll Nollillg Soll 7., biö kroitag Soll u. Karr.
L u m t l i o l i s  O s M u g t ä l i c l s ,  o l i n s  ^ . u s u a l i u i s ,  i v s r ä s n

bkÄsutsM im Vrsise derabgvsetLt.
lafslZkrviek, 
Wa8vkgLt'nitll»'6n, 
Krk8tall8e!ialsn, 
!<i'i8taI!-Vs8en, 
Weinksk-sifsn,
KÖM6I',
l.i1<ö«'glä8ki', 
5 i80kl86rvil:s, 
78688^ 168,
Katf6686rvie6,

kitte äitz 8edMktzll8ttzl'

I.8ä6I'iS8el,6N,
0ÄM6NrL80kek8N,
f'art6monn8l68,
rigarn6n-7 s 8v!l8n,
8pi6f-7S80ll6N,
Aktsn-ßtlappon,
kliotoZrapIiie-LIdum,
? 868i6-8 ÜLll6I',
8o8ikai't6nbüell8>',
8e!iul-7o>'ni8l8>',

A>f6Nill6->VSI'6N,
Î Il0!<8l-k6g8N8t3Nli6
üllarmorfigurtzn,
8ronv68Liial6N,
Iaf6laufsätr6,
8vkr6ibgarni1ursn,
Ii8vKb88l80l<6,
Hb8t-Ntz88Hr II. -kabeln»
Konf6!cib68t6vlr6,
2uek6i'-2ang6n.

- 4 ll8lL M  M t M .  Alarlct 3 8  ra btzaebttzn.

j 1ill8SWll!ig§- Nllll Pztö!!ök8klieillk« in griissler L u s m b l l

i v i s r k  E

Vor «nscksktung
eines Musikwerke» nsv. korvere man per 

?ostkarte suck unseren ittuslrierlen

UauptkLlLioz Zrstis unä krei.
Legen bequeme monaNicbe leiirLdlungen vo»

9
»» Nekern wir Nu»i1rv,erk« 
jeder ^rt. kulomalen. Q rsm - 
m opk on e. stte Saiten  und  
M a s-In str u m e n te , r 
wildern aller Svsteme. 
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Im  Veruftwahl.
dem wenige Wochen trennen uns vor
Kalk- "" dem wieder über eine
Mensckwn?«?°" ?nger. hoffnungsfrohe, 
und in ?  m der aus der Volksschule ausscheider 

Berufsleben eintreten. Da gilt es 
iua-n-, r ^ur Entlassung kommende Schul- 
Mimd-,?^ besonders ihre Eltern und Vor- 
Z„, - uuj die Tragweite einer geeigneter 

aufmerksam zu machen; denn du 
u L  Eas,ung ist ein Markstein, der auf der 
d e m K a m p s  ums Dasein weist, ir 
v o r w ä r t s k ö n n e n  und leisten mutz. uir 
ein? ?  . ^  kommen. Darum ist die Wahl 
und M sä e te n  Berufs für das fernere Wohl 
aussckil??? ? ?  schulentlassenen Jugend vor 
Wi2 I ^ b ^ d e r  Bedeutung und größter 
ten I N ? ! '  und Eltern und Vormünder soll- 
w'lk! 7 ' S  der großen Verantwortlichkeit be- 
Nss?1̂ .n- die mit der Berufswahl ihrer 
Wegebewhlenen auf ihnen lastet.
Nalk?»^udustrie- und Großstädten, wo dir 
grob in^ r̂-Uach ungelernten Arbeitern sehr 
aiinki?' ?^"uet oft von den Eltern eine un 
Kind r /^ " ! lu s s u n g  der Kinder statt. Da-
uackk- r nuiglichst schnell Geld verdienen unk 

bringen. Die Arbeitskraft der 
ne„ N» uu^d möglichst bald von den erwachse- 
inerl.u^^origen in Geld umgesetzt, unbeküm 
Unt-i- ?  Zukünftigen Aussichten im Leber 
beit?r großen Heere der ungelernten Ar- 
W e i t e r k i n ^ ^ u d e r  zugeführt werden 
fluünn-? l^udet oft eine ungünstige Beein- 
Cltei-n 7?? Kinder bei der Berufswahl durck 
ben d- ^  im guten Sinne danach stre- 
Keben ^  ^ a l e  Stellung ihres Nachwuchses zu 
inänn;r,k ^  ohnehin stark überfüllten kauf- 
Me,,? ?^ -.^ ^ u fe  fließen alle Jahre eine Um 
B ei? uollrg ungeeigneter Personen durch die 
den ka? -- öU' die im zukünftigen Leber

SU leiden habend
n e ia r ? ^ ? ^ u  unserer Zeit ist die starke 
werk i?  ältern, die Kinder ein H.
des zu lassen. Man sagt, die Blüt«
vE ^udw erks sei vorüber, und das Sw 
K a b - > ' Handwerk einen goldenen Br 
fallfk- künast nicht mehr zu. Und doch i 
das >^?u* wirklich etwas können, dann ist l 
kick, mr? u>erk keine aussichtslose Sache. F 
Und n?u. "deutliche Lernjahre vorange 
-in altes sind keine Herrenjahre,"

kein 7??.- , dEs Handwerks Lberbaupt. E 
heute Zeichen unserer Zeit. daß
ZeitoeniE» 5^ " '  tüchtigen Handwerksgei 
auf V e n ,^  wurmen neu zu beleben sucht, 
^  ^  ^Zege der Gesetzgebung. Wohl

Reue Pfade.
Novelle von O l g a  P ö h l m  a n n .

---------- Nachdruck verboten.)
A l l - -  (ö- Fortsetzung.)

hatt» n' 7?^^ er für sich vom Leben erwartet 
ganzes Ä ?  für dieses Kind. Sein
rosig- gT ÊN konzentrierte sich auf das kleine. 
Licht in den Kissen, und ein goldenes
seines L-k-»- da über die große Enttäuschung 
sich s^ner Ehe, denn darüber war
von Gatten im Zweifel, daß sie sich
r-ine M öglichkeitE E ^' daß es irgend
^ahn gab, auf der Geschrittenen
Kunden Ohnmächtig, die Hände ge-
stärker ok- ^ da. Die Verhältnisse waren 
Kurts N° 7 , ^ ie  alte Kinderfrau benutzte 
Um ibm ?s?Eenheit am Bett seines Knaben, 
Praxis -,,!?? breiten Erzählungen aus ihrer 
ergehen ."warten, die er geduldig über sich 
keit und "nd die alle ihre Vortrefflich- 
^ernpunkt"n?? ^ ^ te  Mangelhaftigkeit zum 
Ansprach? d°tten. Sie hielt auch oft kleine 
der H - ?  ,^"?.das Kind, wenn sie dachte, daß 
Murmle d°- konnte: „Ja, ja, du armes 
Leute ael,,«?^  Mama kann wohl andere

hellte e r 7; ,̂ ? ^   ̂Kurt heftig auf. Dann 
kehren. ^  Er war zu müde zum

Wesen. Wieder alles, wie es vordem ge- 
satz nriid- jetzt jeden Abend aus und
wenn di- s- g ro s s e n  beim Mittagessen. Nur 
leuchteten seine das Kind hereinbrachte,

Leiden?„^?^bte ihren Tag unter Schmerzen, 
kahle Morgen, und abends empfingen sie 
Dienstboten ^  S°"kische. ihr aufsässige

Jungen, der einen ehrenhaften Meister findet, 
der auf sein Handwerk stolz ist! Torheit ist es, 
wenn Eltern bedauern, daß sie ihren Sohn 
„nur" ein Handwerk erlernen lassen können. 
Als ob das eine Minderwertigkeit an und für 
sich wäre! Ehrliche, treue Arbeit erhebt den 
Schaffenden, und die Arbeitsformen können da 
noch so verschieden sein. I n  diesem Sinne hat 
Wilhelm von Humboldt das schöne Wort ge­
sprochen: „Jede Beschäftigung vermag den
Menschen zu adeln, ihm eine bestimmte, seiner 
würdige Gestalt zu geben. Nur auf die Art, 
wie sie betrieben wird, kommt es an; und hier 
läßt sich wohl als allgemeine Regel annehmen, 
daß sie heilsame Wirkungen äußert, solange sie 
selbst und die darauf verwandte Energie vor­
züglich die Seele füllt." Arbeitsidealismus, 
Berufsfreunde, das ist die Hauptsache! Jeder 
Beruf hat seine Schattenseiten, seinen Ärger 
und seine Sorgen.

Daß auch für die Mädchen die Berufsfrage 
von hoher Bedeutung ist, ja daß sich hier ein 
brennendes Gegenwartsproblem aufgetan hat, 
das ist für jeden, der mit offenen Augen sieht, 
außer allem Zweifel. Und auch die Frauen- 
Lerufsarbeit wird nur dann einen innern und 
äußern Erfolg haben, wenn ein gediegenes, 
wahrhaftes Können darinnen steckt.

preußischer Landtag.
A b g e o r d n e t e n h a u s .

33. Sitzung vom 4. März; 1 Uhr.
Die Beratung des

V e r g e L a t s
wird fortgesetzt beim Kapitel „SalZwerke".

Abg. v o n  W o y n a  (freikonservativ): Der
Kalibergbau in Hannover hat sich anfangs recht gut 
entwickelt. Später setzte aber eine ungesunde Ent­
wickelung ein durch zu viele Gründungen von Berg­
werken. Gegen das geplante Reichskaligesetz habe 
ich nichts einzuwenden, hoffe aber, daß man noch 
manches der Regelung durch die wirtschaftlichen 
Verhältnisse überläßt und nicht alles gesetzgeberisch 
vorsehen will. Wir müssen auch daran festhalten, 
daß die Bergrechte Preußens durch ein umfassendes 
Reichsberggesetz nicht angetastet werden dürfen.

Abg. v o n  A r n i m - Zusedom (konservativ): 
Meine Partei wünscht, daß das dem Reichstage 
vorliegende Kaligesetz in seinen wesentlichen Be­
stimmungen zur Annahme gelange. Wir brauchen 
stabile Inlandspreise und höhere Auslandspreise. 
Wir können das erreichen, da Deutschland ein 
natürliches Kalimonopol hat. Das Ausland darf 
das Kali nicht so billig bekommen, daß es der 
deutschen Landwirtschaft in ungehöriger Weise 
Konkurrenz bereiten kann. (Beifall rechts.)

Handelsminister S y d o w : Das Reichskaligesetz 
soll dafür sorgen, daß das Kali nicht zu billig an 
das Ausland abgegeben, und daß der Inland- 
konsum von Kali nicht unnötig verteuert wird. 
Die preußische Regierung tut alles, um diese Grund­
sätze zur Geltung zu bringen. Es handelt sich 
übrigens nicht um die Frage des Bergrechts, son­
dern um eine Frage des Handels mit fertigen Pro­
dukten. Das Verlangen nach einem Reichsberggesetz 
kann auch ich nicht für gerechtfertigt halten.

Die Einnahmen werden bewilligt.
Bei den dauernden Ausgaben verlangt
Abg. S a u e r m a n n  (Zentrum) Wieder­

einführung des früheren Zustandes, wobei die

Noch reichten die kleinen Händchen nicht 
so weit, um die Eltern zusammenziehen zu 
können.

Sellentins beobachteten in heimlicher Angst 
die Schinow'sche Ehe.

Einmal versuchte der Assessor eine schüchterne 
Andeutung, doch Kurt ließ ihn brüsk abfahren, 
und Ulrike schüttelte auf eine teilnehmende 
Frage Annies nur mit trübem Lächeln den 
Kopf.

Eines Tages sagte Ulrike der Kinderfrau 
kurzerhand auf. Schlimme Tage folgten. Die 
Alte bestand in ihrer Wut auf sofortige Ent­
lassung, und der kleine Robert, der, jetzt schon 
über ein Vierteljahr alt. seine Pflegerin 
bereits kannte, schrie unablässig, Tag und Nacht, 
denn mit der alten Wärterin war auch der 
Zulp verschwunden, der ihn sonst schnell zum 
Schweigen gebracht hatte.

Als Ulrike eines Morgens gerade die ein­
gelaufenen Offerten auf eine Annonce prüfte, 
trat Kurt mit einem offenen Briefe ein.

„Meine Tante Klara ist gestorben," sagte 
er. „Du weißt, sie hat eine Tochter — Trude
— die nun ganz verwaist ist und unter fremde 
Leute muß. Sollten wir, wenn es dir recht ist
— ihr nicht den Platz in unserm Haus an­
bieten? Trude ist wirtschaftlich sehr tüchtig, 
trotz ihrer noch jungen Jahre."

Einen Augenblick wallte etwas in Ulrike 
auf — im nächsten Moment hatte ihre vor­
nehme, gerade Natur dies häßliche, kleinliche 
und mißtrauische Empfinden schon wieder ab­
geschüttelt.

„Ja!" sagte sie tapfer. „Hole sie!"
Als Kurt von der Beerdigung heimkam, 

brachte er die Waise mit.
Schüchtern trat sie ins Zimmer, eine zarte, 

schlanke Gestalt, ein blasses Kindergesicht, von

Sonnabendschicht der Bergleute zwei Stunden 
früher endete und die Montagschicht zwei Stunden 
später anfing. Die stramme militärische Disziplin 
auf den fiskalischen Werken führe vielfach zu un­
nötigen Härten.

Abg. R ö c h l i n g  (nationalliberal): Die Dis­
ziplin verbürgt die Ordnung auf den Werken und 
einen geregelten Fortgang der Arbeit. Daß die 
Arbeiter verpflichtet wären, auch den unsinnigsten 
Befehl der Beamten auszuführen, wie das behauptet 
wird, ist grundfalsch.

Oberberghauptmann v o n  V e l s e n  sagt mög­
lichstes Entgegenkommen in der Frage der Ver­
kürzung der Eonnabendschichten und des späteren 
Beginns der Montagsschicht zu; zu bedenken sei 
aber, daß dadurch die große Mehrheit der dicht Lei 
der Zeche wohnenden Arbeiter zugunsten der 
wenigen entfernt wohnenden geschädigt werde. 
Auf weitere Ausführungen des Abg. S a u e r ­
m a n n  (Zentrum) erwidert Redner: Bei den
Arbeiterlöhnen muß man ein Moment berück­
sichtigen: Es halten manche Arbeiter zunächst ab­
sichtlich mit ihrer Leistung zurück, um den Durch­
schnittsverdienst derartig herunterzudrücken, daß sie 
mit anscheinend gutem Grunde sagen können: ein 
solck niedriger Verdienst muß erhöht werden!

Abg. R o e r e n  (Zentrum): Die Löhne der 
Bergarbeiter im Saar-Revier seien so niedrig, daß 
sie nicht genügten, um den allernotwendigsten Unter­
halt für die Familie zu bestreiten.

Handelsminister S y d o w  widerspricht dem. 
Auf der einen Seite wünscht man Erhöhung der 
Arbeitslöhne, auf der anderen aber größere Ein­
nahmen aus den Bergwerken.

Abg. R ö c h l i n g  (nationalliberal): Eine Er­
höhung der Vergarbeiterlöhne würde eine Ver­
teuerung der Kohle zur Folge haben. Damit würde 
wohl niemand einverstanden sein.

Auf Beschwerde des Abg. I m b u s c h  (Zentrum) 
wird seitens der Regierung erklärt, daß die Knapp­
schaften einen erfreulichen Aufschwung genommen 
haben.

Der Etat wird genehmigt.
Sonnabend 11 Uhr: Handelsetat 

______  Schluß 6!4 Uhr.

Deutscher Reichstag.
48. S itzung am 4. M ärz, 1 Uhr.

E ingegangen sind die Entw ürfe eines Gesetzes betr. 
die Kompetenz des Reichsgerichts und eines Gesetzes 
betr. Änderung der R echtsanw altsordnung.

Ein schleuniger Antrag Geck, unter Aufhebung des 
Beschlusses vom  18. Januar die G enehm igung zur F ort­
führung einer gegen ihn schwebenden Privatklage zu er­
teilen, wird an die Geschäftsordnungskommission über­
wiesen.

D ann wird die B eratung des 
E t a t s  d e s  R e i c h s a m t s  d e s I n n e r n ,  

Kapitel Reichsgesundheitsam t, fortgesetzt.
Abg. N e u n e r  in l.) plädiert für eine einheitliche 

reichsgesetzliche R egelung des Apothekenwesens, ferner 
für verstärkten Schutz des wertvollen deutschen V ieh­
bestandes gegen Verseuchungsgefahren und für ein 
Gesetz zur R egelung des Abdeckereiwesens.

Staatssekretär D e l b r ü c k : E in E ntw urf zur R e ­
gelung des Apothekenwesens ist ja bereits veröffentlicht 
worden und es ist dazu reiches gutachtliches M ateria l 
eingegangen. E s  haben sich da aber einzelne Schw ierig­
keiten herausgestellt, die w ir zu lösen nicht in der Lage 
sind. E s  ist namentlich schwierig zu regeln, w ie bei 
Ableben eines Konzessionsinhaber dann, w enn die K on­
zession nicht mehr veräußert oder vererbt werden kann, 
bei der Neuerteilung der Konzession zu verfahren sei. 
D agegen, daß einfach nach der R eihenfolge einer G e­
hilfenliste die Konzession zu vergeben sei, haben 
mehrere Einzelregierungen V erw ahrung eingelegt. Ich 
werde aber bestrebt bleiben, die noch vorhandenen

rötlichblondem, lockigem Haar umrahmt — mit 
großen, feucht schimmernden Augen, die 
ängstlich an Ulrike hingen.

Da kam ein warmes, mütterliches Empfin­
den über die Ärztin. Mit weicher, liebevoller 
Bewegung zog sie die rührende Trauergestalt 
zu sich heran, und aufschluchzend fiel ihr Trude 
um den Hals. Und dann war es doch allen, 
als habe die kleine Waise die Sonne mit­
gebracht.

M it einem male wurde es anders, als es 
bisher gewesen.

Heller, wärmer, froher.
Mit festen Händen ergriff die kleine Trude 

sofort die Zügel des Haushaltes. Und es war 
nicht wie bei Frau Lina, die ihr Können prun­
kend und prahlend zur Schau getragen, um die 
andern zu verdunkeln. Sie dachte garnicht 
daran, jemand zu verdunkeln oder in den 
Schatten zu stellen. Sie wollte für sich über­
haupt nichts. Sie wollte nur geben. Und sie 
gab mit vollen Händen. Sich selbst gab sie. 
Ihre ganze Herrlichkeit, die ganze Wärme 
ihres jungen Herzens gab sie den Menschen, 
denen sie diente, und ihren Pflichten. Sogar 
mit der mürrischen Köchin stand Trude vom 
ersten Tage an auf gutem Fuße. Das Kind 
war ruhig und zufrieden bei ihr. Es gab kein 
Türenzuschlagen, kein Schelten und Geschirr- 
klappern mehr. Die Speisen kamen gut zu­
bereitet und hübsch verziert auf den Tisch. 
Ulrikens Bücher und Studierzimmer waren 
stets in Ordnung, stets abgestäubt und nichts 
verstellt. Kurts Zeitung lag an ihrem Platz, 
wenn er kam. Sie spielte mit ihm Schach und 
Domino und begleitete ihn am Klavier, und 
es ging ein Strahlen von ihr aus, ein Strahlen 
der Güte, der Liebe, dem sich niemand verschlie­
ßen konnte.

Schwierigkeiten zu lösen. Auch hinsichtlich der R egelung  
des Abdeckereiwesens haben sich Schwierigkeiten ergeben 
und zw ar durch die Frage, w ie die Ablösung bestehender 
Rechte zu regeln ist. W a s  den Schutz des deutschen 
Viehstandes anlangt, so werden die Schutzrrorschnsten 
an der Grenze durchaus mit aller nötigen Energie und 
Entschlossenheit gehandhabt. D er Wunsch nach gesetz­
geberischem Vorgehen gegen Schw indel im Z usam m en­
hange m it dem Hypnosewesen wird beim Kurpfuscher­
gesetz berücksichtigt werden.

Abg. B r ü h n e  (S o z .)  wünscht beschleunigtes ge­
setzgeberisches Vorgehen gegen V erunreinigung von  
Flüssen, speziell des M a in s , durch Abwässer und beschwert 
sich über noch immer fortdauernde A u sbeutung  von  
Kindern in Fabriken, noch vorhandene M ißstände  
gesundheitsschädlicher Art im Bückereigewerbe und 
himmelschreiende Barbarei in gewissen Fürsorgeanstalten.

Präsident des R eichsgesundheitsam ts B u m m : 
Über M aßnahm en gegen V erunreinigung des M a in s  
durch Schmutzabwässer von Fabriken haben sich die be­
teiligten B ehörden bereits geeinigt. D er M ißstand wird  
jedenfalls bald nachlassen. W o in den Gewerbebetrieben  
noch M ißstände vorhanden sind, gehen die Behörden  
dagegen vor. Z ur Verhütung von B leivergiftungen  
B leiw eiß  überall durch Zinkweiß zu ersetzen, w ie Abg. 
L ohm ann gestern anregte, ist unmöglich. Herr Kübelt 
hat sich gestern über zu strenge Kontrolle hinsichtlich der 
für N ahrungsm ittel verwandten Konservierungsm ittel 
beschwert. E ine solche strenge Kontrolle ist aber dringend 
geboten. (S e h r  richtig!)

Abg. L e o n h a r t  (frs. V p .) stimmt dem Antrage  
v. T reuenfels zu, der sich gegen den Mißbrauch narko­
tischer M itte l wendet, und befürwortet eine von ihm 
selbst eingebrachte R esolution , den Reichskanzler zu er­
suchen, in den nächsten Etat M itte l einzustellen zur E r­
forschung und Bekäm pfung des A lkoholism us.

Staatssekretär D e l b r ü c k :  D en  Kampf gegen  
den A lkoholism us zu führen, ist in erster L inie Sache  
der Eltern, der Erzieher, der M eister, der Vorgesetzten. 
E s  handelt sich da in der Hauptsache um A ufklärungs­
arbeit. Aber auch an dieser Aufklärungsarbeit hat sich 
das Reich beteiligt, es  gibt schon jetzt 10 000  Mark an  
V ereine, die auf diesem Gebiete wirken. I m  wesentlichen 
wird es Sache der K om m unen sein, da noch mehr zu 
tun. Jed en fa lls  können diese mehr leisten, a ls  dies 
durch Ministerialerlasse geschehen kann.

A bg. B r e j s k i  (P o le )  wünscht energischere M a ß ­
nahmen gegen die Wurmkrankheit, die sich neuerdings 
auch auf die Z iegelei-A rbeiter ausdehne.

A bg. v. T r e u e n f e l s  (k.) empfiehlt seine Resw  
lution gegen den Mißbrauch narkotischer Arzneimittel, 
durch die der M orph in ism us und Cocai'n ism us gefördert 
wird.

Präsident Dr. B u m m :  Schutzmaßnahmen be­
stehen schon. D ie Apotheker sind verpflichtet, M orphium  
nur an zuverlässige Personen abzugeben. M a n  kann 
nicht soweit gehen, die Ärzte unter Kontrolle zu stellen. 
Eine R evision der betr. Verordnung ist im G ange. Von  
einer A usdehnung der Wurmkrankheit wissen wir nichts.

Abg. D r. B u r c k h a r d t  (wirtsch. V gg.) bespricht das 
Apothekengesetz und schlägt vor, dem ältesten Ge« 
Hilfen „in der R egel" die neue Konzession zu geben.

Abg. F r a n k -  R atibor (Ztr.) fordert Schutzmaß­
regeln gegen die Mückenplage.

Präsident B u m m  kündigt demnächstige H eraus­
gabe einer Zusammenstellung der gew onnenen Erfah­
rungen an.

D ie  R e s o l u t i o n e n  gegen den Mißbrauch narko­
tischer M itte l und betr. Bekämpfung des A lkoholism us  
werden angenom m en.

B ei der „Biologischen Anstalt sür Land- und Forst­
wirtschaft" fordert

A bg. Graf P r a s c h m a  (Ztr.) eine Reichsanstalt sür 
Milchwirtschaft.

Abg. W i l c k e n s  (kons.) unterstützt den Vorschlag.
Abg. S i e b e n b ü r g e r  (kons.): W ir müssen erneu! 

M aßnahm en zur Bekämpfung und Erforschung der

Anfangs lag die Trauer um die tote Mutter, 
die sie sehr geliebt, noch wie ein Schleier über 
ihrem Wesen. Nach und nach brach ihr natür­
licher Frohsinn gleich einem Sonnenleuchten 
wieder hervor.

Kurt blieb jetzt häufiger zuhause. Er neckte 
sich mit Trude, und sein Wesen wurde heiterer 
und verlor das Gedrückte.

Ulrike sah es. Sie sah, es kam von ihr, der 
Fremden, von der es wie Sonne ausging. Es 
tat weh — aber trotzdem glomm eine leise Hoff­
nung wieder in ihr auf.

Wollte es Frühling werden — war das 
Mädchen der Vorbote?

Ihre Seele klammerte sich an diese Hoff­
nung. Es wurde wieder Sommer. Trude füllte 
alle Vasen mit Blumen, und der kleine Robert 
trippelte an ihrer Hand durch die Zimmer.

Schon tagelang war sie nicht mehr mit ihm 
auf dem Kinderspielplatz gewesen, wohin sie 
sonst in den Nachmittagsstunden mit ihm ging, 
denn ein böser Gast hatte sich wieder eingestellt: 
die Diphtherie.

Ulrike hatte viele Kranke. Sie hielt sich 
ganz abgeschlossen von Robert, sah ihn manch­
mal tagelang nicht. Trude versorgte ihn, 
Trude fuhr ihn ins Freie und spielte mit ihm. 
Robert verlangte nicht nach seiner Mutter. 
Ulrike war ihrem Kind fremd geworden.

Die beiden, Trude und das Kind, führten 
ein Vergnügtes Leben.. Man hörte die fröhliche 
Stimme des Mädchens durch die ganze Woh­
nung und das jubelnde Gekreisch des kleinen 
Buben. Um Kurts Lippen spielte ein Lächeln, 
wenn er die Treppe hinaufsprang — immer 
zwei Stufen auf einmal — wie früher in der 
ersten Zeit seiner Ehe.

Und dann gab es ein Jubeln und ein Ge­
lächter und eine stürmische Begrüßung zwischen



Schweinepest verlangen. Das Schwein wird gerade 
von kleinen Leuten gehalten und darum sollten w ir uns 
bemühen, eine Krankheit zu bekämpfen, die diesen Vieh­
haltern und natürlich auch den großen Besitzern schweren 
Schaden zufügt. (Beifall rechts.)

Staatssekretär D e l b r ü ck hält eine neue Reichs- 
anstalt nicht für notwendig.

Beim „Patentamt" fragt
Abg. Dr. Iu n c k  (natl.'j nach dem Stande der Re­

form des Patentgesetzes. Sie ist dringend wegen 
wünschenswerter Verbilligung der Patentgebühren, 
wegen des Erfinderrechts der Angestellten und wegen des 
Aussührungszwangs.

Staatssekretär D e lb r ü c k : Das Verfahren ist an
sich gut und findet den Beifall unserer Industrien; es 
hat also doch seine Bedenken, es wegen der Verzöge­
rungen, die es mit sich bringt, zu ändern. An die Ge- 
bührenfrage werden w ir allerdings herantreten müssen. 
Was den Ausführungszwang betrifft, so ist es uns nicht 
gelungen, m it England zu einem Abkommen zu ge­
langen, das diesen Zwang beseitigt. England hat die 
Vorschriften darüber sogar noch verschärft. Auch Amerika 
trug sich mit dem Gedanken, den Ausführungszwang 
einzuführen. Noch in letzter Stunde haben w ir deshalb mit 
Amerika einen Vertrag, abgeschlossen, der Deutsche und 
Amerikaner wechselseitig in Deutschland und Amerika 
von dem Ausführungszwange befreit. Das war unter 
den Umständen doch wohl das beste, was w ir tun 
konnten. Daraus erwächst ja nun allerdings der Übel- 
stand, daß der Ausführungszwang für Amerikaner im 
Inlande entfällt, für Inländer im Inlands aber besteht. 
Ich bereite deshalb einen Gesetzentwurf vor in der 
Richtung, daß der Ausführungszwang sür Inländer im 
Inlande wegfällt, aber bestehen bleibt für Inländer, die 
das Patent nur im Auslande ausführen.

Abg. M ü lle r -M e in in g e n  (freis. Vp.) erklärt es 
unbedingt für geboten, zu einem Abkommen mit Amerika 
und England zugleich auf dem wichtigen Gebiete des 
Ausführungszwanges zu kommen. Sonst führe dieser 
Zwang an der einen Stelle immer nur zu Repressalien 
von der anderen Seite.

Staatssekretär D e l b r ü c k :  Bezüglich der Gebühren 
frage habe ich mich vorhin wohl zu summarisch ausge­
drückt. Ich meine, die J a h r e s  gebühr läßt sich refor­
mieren, weil eine ganze Anzahl Patente kurzfristig sind. 
Aber die erste Anmeldegebühr sollte man nicht herab­
setzen, da sonst noch viel mehr unnütze Patente ange 
meldet werden würden.

Nächste Sitzung: Sonnabend.

Parlamentarisches.
I n  der B u d g e t k o m m i s s i o n  des 

R e i c h s t a g s  teilte am Freitag Abg. E r z -  
b e r g e r  neue Depeschen mit, die er aus Lü- 
deritzbucht erhalten hat. I n  der ersten Depesche 
lassen die bekannten Gegner des Kolonialam ts in 
der D i a m a n t e n f r a g e ,  die Herren 
Schmidt und Stauch, die Lim itierung des Ge­
winnanteils des Landesfiskus im Betrage von 
100 M ill.  M ark an den Erträgnissen der D ia ­
mantengewinnung fallen und erweitern ihre 
Offerte dahin, daß sie den Landesfiskus auch an 
der Liquidationssumme m it 80 Proz. beteiligen. 
I n  der zweiten Depesche verlangen die genann­
ten Interessenten die Vertagung der Verhand­
lungen m it der Diamantenregie bis zum E in ­
treffen der aus Lüderißbucht entsandten A n ­
gebote in Deutschland. Abg. Erzberger stellte 
fest, daß Staatssekretär Dernburg sich bereit er­
klärt habe, den neuen Vertrag jedenfalls vor 
dem Abschluß der Budgetkommision vorzulegen. 
Dann wurde der P  o st e t  a t  beraten, die Be­
ratung aber unterbrochen, als Staatssekretär 
D e r n b u r g  erschien. Es fanden nun ver­
trauliche Verhandlungen statt nach einer längeren 
Erklärung des Staatssekretärs über die A uf­
fassung, die er von seinem Versprechen an die 
Kommisson in  Sachen des Vertrages m it der 
deutschen Kolonialgesellschaft hat. —  Bei der 
dann fortgesetzten Beratung des Postetats wurde 
beschlossen, den Reichskanzler zu ersuchen, in eine 
Prüfung der Frage der Angliederung der Post 
verwaltung in den Schutzgebieten an die V erw al­
tung der Schutzgebiete zu treten. Von konservativer 
Seite w ird beantragt, Maßregeln zu treffen, die

V a te r und Sohn. Papa brachte im m er etwas 
m it :  Schokolade und Apfelsinen oder B lum en 
- -  Trude könne sich rührend über die kleinste 
K le in ig ke it freuen. E ine Orange vermochte 
eine Freudenröte über ih r  schmales Eesichtchen 
zu jagen.
,  Zum  Essen hatte Trude dann ein ganz neues 

Gericht bereitet, das ausgezeichnet gelungen 
w ar, und erzählte m it ih re r fröhlichen S tim m e 
B u b is  letzte Heldentaten.

S ie ^w a r ein ganz einfaches Mädchen, die 
kleine Trude, sie w a r durchaus nichts Außer­
gewöhnliches, aber sie w a r gut und treu, und 
wenn sie den ganzen Tag am Bügeltisch ge­
standen, dann sang sie abends noch w ie  eine 
Lerche.

Und das Gespenst der gräßlichen Krankheit, 
m it dem U lrike  täglich rang, schritt durch die 
straßen und blieb norm  Haus stehen. Und es 
schlich die Treppe herauf und t r a t  in s  Z im m er, 
wo der kleine Robert sp ie lte --------

Am  nächsten M orgen wachte das K in d  m it 
Meber auf. U lrike  w ar schon fo rt. Trude 
sandte sofort zum Doktor R ichter.

„D iph the rie ", sagte er kurz. „S o fo r t Se­
rum  anwenden!"
«  "^n ilo se r Angst saß Trude neben dem 
Vettchen S ie  h ie lt das fieberglühende Händ­
chen rn ih re r Rechten und lauschte den Jam m er- 
tonen, dre von den heißen, trockenen Lippen 

Endlich kam U lrike. M i t  todblassem 
Gesicht t ra t  sie an das B e tt ihres K indes.

^rude  erschrak vo r dem unheimlich starren 
Ausdruck in  ih ren  Zügen.

Dann rüstete sie sich zum Kampfe m it  dem 
fürchterlichen W ürger. N iemand sah ih r  die 
furchtbare Aufregung ihres In n e rn  an.

S ie besprach sich kurz und sachlich m it Dok- 

ordnungen ^  ^  ruh ig  und sicher ih re  An-

(Fortsetzung folgt.)

ein schnelleres Aufsteigen oer Postbeamten ge­
währleisten. Weitere Resolutionen verlangen 
die Gleichstellung der Angehörigen der alten und 
neuen höheren Postlaufbahn in Gehalt und T ite l, 
eine Änderung der Personalordnung fü r mittlere 
und untere Beamte. A u f Befragen erklärte zu­
nächst Unterstaatssekretär K r a e t k e ,  daß der 
Unterschied in den Bureaubeamten erster und 
zweiter Klasse verschwinden werde. Schatzsekre- 
Lär W e r m u t h  betonte, daß bei den Be­
triebsverwaltungen dahin gestrebt werden müsse, 
die Leistungen höherer Beamten durch solche 
niederen Ranges ausüben zu lassen. Die Kom­
mission einigte sich schließlich dahin, die Ober­
postpraktikanten als höhere Beamte anzuerken­
nen, falls damit keine finanziellen Mehrleistungen 
eintreten. Gegen die Ersparungen bei den Post­
ämtern im Auslande wandte sich Staatssekretär 
K r a e t k e  energisch. Bei den Stellvertretungs­
kosten und den Tagegeldern der zur Aushilfe 
außerhalb ihres Wohnortes beschäftigten Beamten 
und Unterbeamten, wofür 13 888 000 M ark ge­
fordert werden, wurde 1 M illio n  M ark ge­
strichen und darauf die Weiterberatung auf 
M ontag vertagt.

Die B u d g e t k o m m i s s i o n  d e s  A b ­
g e o r d n e t e n h a u s e s  beriet d e n K u l t u s -  
e t a t. Es wurde angeregt, daß die Re­
gierung dahin wirken möge, daß die kirch- 
licherseits den emeritierten Geistlichen zu gewäh­
rende Unterstützung fü r die ÄltemeriLen ohne 
intimes Eingehen auf ihre Vermögensverhältnisse 
nach festzustellenden Grundsätzen gewährt und 
aus Staatsfonds unterstützt würde. Seitens der 
Staatsregierung wurde betont, daß diese Unter­
stützung den Kirchen obliege, im Bedarfsfälle 
aber Staatsfonds zur Unterstützung beantragt 
werden würden. Von anderer Seite wurde her­
vorgehoben, daß von der Prüfung der Bedürf­
tigkeit im einzelnen Falle nicht würde Abstand 
genommen werden können. Beim Kapitel Pro- 
vinzialschulkollegien wurde die Beunruhigung 
zur Sprache gebracht, einerseits darüber, daß den 
Kuratorien der städtischen Schulen AufsichtsrechLe 
über den internen Geschäftsbetrieb, insbesondere 
auch der Einblick in die Personalien , gewährt 
werden solle, und andererseits darüber, daß man 
fürchte, daß aus Sparsamkeitsgründen M itte l- 
schullehrer in  zu großer Zah l bei den höheren 
Lehranstalten angestellt werden würden, und 
hierdurch die Einheitlichkeit der Lehrkörper beein­
trächtigt, auch die Gefahr herbeigeführt würde, 
daß bei wissenschaftlichem Unterricht von Lehrern, 
die die Schule nicht selbst durchgemacht, das 
Endziel nicht erfaßt werden könne.

Der M  i n i st e r  erklärte, daß in ersterer 
Beziehung über eine Dienstinstruktion Vor 
arbeiten stattfänden, über die er sich noch nicht 
schlüssig gemacht habe, und daß den städtischen 
Kollegien, welche die Kosten aufzubringen hätten, 
auch eine gewisse Leitung des inneren Betriebes 
zugestanden werden müsse. Hinsichtlich des zweiten 
Punktes erklärte der M inister, daß die an höhere 
UnLerrichLscmstalten berufenen Mittelschullehrer 
nur in unteren Klassen in bestimmten Lehrfächern 
unterrichten sollten, in  der französischen Sprache 
nur dann, wenn sie sechs Monate diese im Aus- 
lande geübt hätten.

Verehrer der Sangeskunst und Hat sick um die 
Förderung und Pflege des Gesanges in Königs­
berg große Verdienste erworb-n. Viele Jahre hin­
durch gehörte er dem Verem der Liederfreunde 
als Vorstandsmitglied, zuletzt als zweiter Vorsitzer 
an. An der städtischen Oberrealschuls hat Steinky 
35 Jahre seines Amtes gewaltet und sich auch 
hier um den Gesang verdient gemacht.

Königsberg, 3. M ärz. (E in Selbstmord) hat 
sich von der Hohen Brücke aus im Pregel ab 
gespielt. Der Lebensmüde soll ein in der Danziger 
Gegend beheimateter Techniker sein.

Bromberg, 3. M ärz. (Ertrunken.) I n  der 
vorgestern Abend aus dem Kanal gelandeten 
Leiche wurde die W itwe Katharina Klimek von 
hier erkannt.

Schmirgel, 2. M ärz. (Ertrunken) ist hier am 
Montag in einem Teiche ein unbekannter, etwa 
50 Jahre alter M ann.

Schwarzenau, 3. M ärz. (Die verstorbene 
Gräfin Constantie Skorzewski) wurde gestern 
M ittag  unter großer Teilnahme der hiesigen und 
auswärtigen Bevölkerung in der Familiengruft 
in der hiesigen katholischen Kirche beigesetzt. Eine 
große Anzahl Geistlicher nahm an den Trauer­
feierlichkeiten teil. Das Requiem zelebrierte Gra ' 
Potulicki aus Krakau, ein Verwandter der Toten 
A u f Wunsch der Verstorbenen wurden keine 
Kränze niedergelegt.

Übergängen von vonGebäudeversicherungerr

etät nicht
denn auch im la W '^

Sozietät zur Landschaft ein irgendwie stw 
Vertust für die westpreußtsche Feuerftzletar
eintreten kann. So hat oenn aucy in» M  
Jahre die Sozietät einen so erheblichen §  
allein schon au Gebäudeversicherungen ely 
daß die Abgänge um das sieben-

Provinzialulichricsilen.
V Grandenz. 3. März. (Zu dem Meisterschasts-Fuß 

ball-Wcitspiel des baltischen Rasensportverbaudes) sind 
die einzelnen Vorrunden soweit gediehen, daß »nr »och 
Danzig, Elbing und Königsberg sich an den Kämpfe» 
beteilige». Das Meisterschafts-Weitspiel zwischen den 
Bezirksmeistcrn Ballspiel- und Eislaufverein Danzig und 
Sportklub Grandenz findet am kommenden Sonntag, 
den 6. März, in Grandenz auf dem Exerzierplatz am 
„Schwan" statt. Sowohl Danzig wie Grandenz be 
fitzen vortreffliche Mannschaften, sodaß dem Ausgang 
dieses Wettspiels mit Interesse entgegenzusehen ist.
Der Sportklub Grandenz entwickelt sich ständig weiter. 
Gestern wurde eine Damen-Hockey-Abteilung gebildet, 
zu der 26 Damen ihren B eitritt erklärt haben. Sodann 
erfolgte die Gründung des Ausschusses für Jugend- und 
Volksspiele. Das Rasensportfest für den Bezirk Gran­
denz des baltischen Nasensportverbandes, der die Vereine 
Grandenz, Bromberg, Hohensalza, T h a r  n und Marien- 
werder umfaßt, wird am 7. August in Grandenz abge­
halten werden.

M arienburg , 4. M ärz. (Pockenerkrankungen 
in Marienburg.) I n  der S tad t Marienburg sind 
bis jetzt 15 Erkrankungen vorgekommen, von denen 
keine einzige tödlich verlaufen ist. Der Todesfall 
eines Rindes im M arie iibnrger Krankenhause be­
traf ein aus dem Kreise Stnhm zugeführtes Kind. 
Im  Marieiibnrger Krankenhause befinde» sich jetzt 
nur noch vier Patienten, denen es gut geht, sodaß 
weder sür die Marienburger Bürgerschaft noch für 
den dortigen Fremdenverkehr Grund zu besonderer 
Besorgnis besteht. I n  dem Falle des in Danzig 
an den Pocken erkrankten Fähnrichs steht die 
Polizeiverwaltung auf dem Standpunkt, daß die 
Ansteckung nicht in Marienburg erfolgt ist. Der 
erkrankte Fähnrich ist garnicht in Marienburg ge­
wesen; er ist vielmehr vor seiner Erkrankung in 
Thorn gewesen und daselbst erkrankt. W o er sich 
angesteckt hat, ist nicht ermittelt, jedenfalls nicht 
in Marienburg.

Danzig, 3. M ärz. (Beurlaubung.) Am 10. 
M ärz w ird der Herr Oberprüsident v. Jagow 
einen sechswöchigen Erholungsurlaub antreten und 
während dieser Ze it durch den Herrn Oberpräsi­
dialrat v. Liebermann vertreten werden. Es 
w ird empfohlen, während dieser Ze it amtliche 
Sendungen nicht an den Oberpräsidenten per- 
önlich zu adressieren, sondern an das Oberpräsi­

dium oder den Oberpräsidenten unter Fortlassung 
des Namens. Anderenfalls entstehen durch Nach­
endung unliebsame Verzögerungen.

Danzig, 4. M ärz. (Der Verein deutscher I n ­
genieure), der etwa 25 000 M itglieder zählt und 
dessen Ehrenmitglied Se. Majestät der deutsche 
Kaiser ist, hält seine diesjährige Hauptversamm­
lung in Danzig in der Ze it von, 26. bis 30. 
Jun i ab.

Königsberg, 2. M ärz. (Todesfall.) Ober- 
realschullehrer Ferdinand Steinky ist am Dienstag 
gestorben. Der Heimgegangene war ein begeisterter

34. Provinzial-Landtag der 
Provinz Westpreutzen.

D a n z i g ,  4. M ärz.
Der P rov inz ia lland tag erledigte heute in  einer 

Sitzung von zehn M in u ten  Dauer seine letzten 
Arbeiten. Nach dem Bericht der Rechnungs 
revisionskommission, den Abg. M ü l l e r - D t . -  
Krone erstattete, werden die Rechnungen der P ro  
vinzia l-Anstalten fü r 1908 entlastet und vorge­
kommene E t a t s ü b e r s c h r e i t u n g e n  in  Höhe 
von 579 044 M ark gutgeheißen. W eiter wurden 
d i e W a h l e n d e r  neu in  den Landtag eingetretenen 
Abgeordneten fü r g i lt ig  erklärt. Der V o r s i t z e r  
machte dann dem Staatskommissar die M eldung 
daß der Landtag in  fün f Sitzungen dreißig V o r­
lagen verabschiedet habe. Herr Oberpräsident v o n  
J a g o w  erklärte darauf den Landtag fü r ge­
schlossen, und m it einem Hoch auf den Kaiser ging 
man auseinander. D ie beendete Session w ar eine 
der kürzesten, die der P rov inz ia lland tag erlebt hat. 
D ie fün f Plenarsitzungen an v ie r Tagen haben noch 
nicht einm al v ie r Stunden gedauert. M an  hätte 
die ganzen Geschäfte auch in  einer guten Nach- 
mittagssitzung erledigen können, wenn nicht die 
zeitraubenden Kommissionssitzungen notwendig 
wären. Lange Reden sind im  Landtag nicht beliebt.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 6. März. 1909 ck Gustav af 

Geijerstam, bekannter schwedischer Romanschriftsteller. 
1904 Beschießung von Wladiwostok durch die.Japaner. 
1903 f  Th. Koppen in Nymphenburg, bekannter Historien­
maler. 1901 Attentat auf Kaiser Wilhelm II. in Bremen. 
1888 Entdeckung des Rudolfsees in Ostasrika. 1867 
Peter Ritter von Cornelius zu Berlin, bekannter 
Historienmaler. 1848 Stürmische Volksversammlungen 
an den Zelten in Berlin am 6., 7. und 9. März. 1787 
* Joseph von Frauenhofer zu Straubing, Erfinder der 
wichtigsten optischen Instrumente. 1714 Friede zu 
Nastatt zwischen Deutschland und Karl VI. 1706 * 
Chr. Gryphius, deutscher Lyriker. 1475 * Michel Angela 
Buonarotti, berühmter italienischer Bildhauer, Maler 
und Baumeister, Erbauer der Riesenkuppel der St. Peters 
kirche in Rom.

7. März. 1909 ck Professor August Mau, bekannter 
Archäologe. 1906 ck Albert von Mischte, Generaladjutant 
Kaiser Friedrichs III. 1905 Gefecht mit den Hottentotten 
am Hudup. 1891 Niederlage der Chilenen bei Pozo 
Almonte. 1871 Kaiserparade auf dem Schlachtfelde von 
Villiers. 1871 Begründung des Zentrums im Reichs­
tage. 1864 * Fürst Wilhelm von Hohenzollern. 1833 
Theodor Christlieb, evangelischer Theologe, Gründer des 
Bonner „Iohanneum". 1793 *  John Herschel zu 
Slough, hervorragender Astronom. 1724 ck Papst 
Innocenz X lll. 1715 * Ewald Chr. von Kleist zu 
Zepelin bei Köslin, namhafter Dichter und preußischer 
Kriegsheld. ____________

Thor«. 5. März 1910.
— ( D i e  O b e r f ö r  st e r s t e l l e  G a u ­

l e d e n) im Regierungsbezirk Königsberg ist zum 
1. Jun i zu besetzen. Bewerbungen müssen bis zum 
25. M ärz eingehen.

— ( D e r  we  st p r e u ß i s c h e  K r ü p p e l f ü r ­
s o r g e v e r e i n )  hielt im Sitzungssaale des Landes­
hauses in D a n z i g  unter dem Vorsitz des Herrn 
Polizeipräsidenten W e s s e l  - Danzig seine erste M it ­
gliederversammlung ab. Der Vorsitzer teilte vor E in­
tritt in die Tagesordnung mit, daß anstelle des ver­
storbenen Vorstandsmitgliedes Herrn von Hindenburg 
Graf Dohna-Mnkenstein gewählt worden ist. Der 
Geschäftsführer des Vereins, Herr Pastor Sche f f e n -  
Danzig, erstattete den Geschäftsbericht. Im  Herbste 1907 
wurde in Dt.-Eylau bei einer Vertreterkonferenz für 
innere Mission der erste Anstoß zur Gründung des 
Krüppelfürsorgevereins gegeben. Am 26. März 1908 
fand die konstituierende Versammlung statt. Die Zahlung 
vom 20. Oktober 1906 ergab in Westpreußen die Zahl 
von 1665 Krüppelkindern unter 16 Jahren. Um ein 
gemeinsames Wirken von Verein und Behörden zu er­
leichtern, wurden sämtliche Oberbürgermeister und Land­
räte der Provinz in den Vorstand gewählt. Diese 
Herren schlugen wiederum zwei bis drei geeignete 
männliche oder weibliche Persönlichkeiten vor, durch die 
der Vorstand ergänzt wurde. Drei Stadt- und 19 Land­
kreise gehören gegenwärtig korporativ dem Vereine als 
Mitglieder an. Die Beitragssumme beträgt 975 M ark; 
zehn Landkreise haben je 500 Mark sür eine Krüppel- 
sürsorgestelle bewilligt. Ein Stadt- und elf Landkreise 
haben zum Zweck der Einrichtung einer Pflegestelle in 
Danzig und Bischofswerder eine einmalige Beihilfe be­
willigt. Seit dem 10 A pril 1908 sind bei dem Verein 
121 Anträge auf Bewilligung einer Fürsorgestelle einge­
laufen. I n  37 Fällen konnte helfend eingegriffen 
werden, in 23 wurde den Eltern Rat erteilt; alle 
übrigen Fälle befinden sich noch im Unterhandlungsstadium. 
Der Verein hat drei Lehrlinge zur Ausbildung unter­
gebracht, zwei davon in der Danziger Schreibstube, den 
dritten bei einem Mechaniker.

— (W e s t p r e u ß i s c h e  F e u e r s o z i e -  
L ä t u n d w e st p r e u ß i s ch e L  a n d s ch a f t.) 
Erneute Ve Handlungen haben eine befriedigende 
Lösung der zwischen der Landschaft und der west- 
preußischen Feuersszietät vorübergehend bestan­
denen Spannung erzrelt, derart, daß bei Leu!

durch Zugänge wieder eingebracht wurden. 
Geschäftslage der Gebäude- und Mobiliaraot ' - 
der Sozietät muß hiernach als eine recht gi

i e r.)bezeichnet werden.
—  (P  o l n i s ch e T  a n n e n b e r g «.?'

Die polnische Tannenberg-Medaille, 
die Gedenkfeier der Tannenbergschlacht, lft «̂  
gestellt und zwar in Gold-, S ilber- und D ^  
Prägung. Sie zeigt auf der einen ^ i le  
B ildn is  des Polenkönigs Iage llo  und des ^ ^  
fürsten W itold, auf der Kehrseite einen p. ^heli
R itter, her­ über einen am Boden

WKreuzritter die Siegesfahne schwingt.
—  ( K a m m e  r m u s i k a b e n d.) .,

machen für das Konzert des K l i  n 
Q u a r t e t t s ,  das von den vereinigten ^ ^
freunden am Montag, 7. M ärz, 8 Uhr, im "
Hofe veranstaltet w ird, noch besonders dai'am .  ̂
merksam, daß alle vier Künstler aus der r ^  
Hochschule zu B erlin  hervorgegangen 
daß der Primgeiger den großen Vorzug 9̂  ^
im  Nil» Opitio soina« rrrnkeilim Quartett die Geige seines großen 
Joachim spielen zu dürfen —  eine echte 
duarius". Auch die drei anderen Herren 
Besitze herrlicher klassischer Instrumente
S trad ivari von großem Range und ein 
da Salo. —  Das Konzert ist Freunden 9 
Musik auf das wärmste zu empfehlen.

— ( B e s i tzw e chsel.) Das Hausgrnndstück, lss
Marktstraße 7, dem früheren Userpächter Wüh. 
gehörig, ist für den Preis von 48 000 Mark* 
Besitz eines Angestellten der Thorner Wach- und B  
gesellschaft übergegangen. Die Übernahme erfolg 
1. April. ^ ll

( W a r n n  n g.) Wie Nachforschungen erg ^
haben, ist die „Radiopathie", die Herr G. Ä. M a ' 
Paris, Nue dn Lonvre 48, anpreist, ein Schwinoe^^ 
rechnet auf Ausbeutung

. anpreist, ein - ^
leichtgläubiger Kranker,

unverhältnismäßig hoch ist. Gegen Mann, der ^

auch der Preis von 40 Mark für die Behandlung

der ästest
nicht studiert ha t'  und wegen seines schwindelW ^  
Treibens bereits aus Kanada ausgewiesen m u ^ , 
jetzt auch die Staatsanwaltschaft in Paris eingelöst g 

— ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen ^  
wurden zunächst die Wehrpflichtigen Franz ^  
Franz Leszczynski und Arthur Kurt Raczynski, n> § 
sich dem Einträte in den D i e n s t  des  steh e n  ̂
H e e r e s  oder der F l o t t e  e r '

imGeldstrafen von je 160 Mark, im Mchtbeitreibungs^ 
zu je 32 Tagen Gefängnis verurteilt. — In  der
Sache wurde gegen den aus der Untersuchungshaft xd
vesübrten. in (OUni mnbnbnsten KnnrlilleNgeführten, in Culm wohnhaften Kanzlisten 
Grigat wegen s c hwer en  D i e b  st a h l s  ver 
Grigat war auf dem Landratsamte in Culm, ?^g.sse 
Kreisansschußsekretär Lonk die Portokasse und die ^  h, 
des landwirtschaftlichen Vereins, der KrersausM 
assistent Beyer dagegen die Stengel-und IagdscheMg^ 
zu verwalten hatten, als Kanzlist tätig. Die ^  c, 
wurden in zwei Tischschubladen in einem Bureau
bewahrt. Die Anklage legte -  ..................
Last, daß er mittelst zweier in . 
licher Schlüssel in der Nacht zum 27. Januar d. " 7  .x, 
Zu tritt zu dem Bureau verschafft und dort zunächst ^  
sucht habe, mit einem Messer ein Loch seitwärts 
verschlossene Tischschublade zu schneiden, um sich.A ae- 
Besitz des Geldes zu setzen. A ls ihm dies nich/ . ^  
lungen sei, habe er einen Schraubenzieher 3 ^ - l l  

- Schubla,

dem Angeklagten "lM 
r seinem'Besitz sich

Schublade und Tischplatte geschoben, oie n w « "- §li 
gewaltsam aufgebrochen, daraus die Barbestände ., 
62,16 Mark und 9,50 Mark entnommen und sich 

Der Angeklagte war im wesentlichen
Antrage der Staatsanwaltschaft

eignet.
Er wurde dem Anrrage oer Vlaarsanwarlimui' ^  
sprechend zu einer Gefängnisstrafe von 6 M ono^ 
verurteilt. Auf diese Strafe wurde ein Monat, 
durch die erlittene Untersuchungshaft verbüßt, in 
rechnung gebracht. ^

Lokalplauderei. ^
Nun hat auch der Reichstagsabgeordnete "Npt 

Wahlkreises, Herr Bankdirektor Ortel, ein Wort ^  
Aufklärung über die parlamentarischen Vorgänge ^  
der Reichsfinanzresorm gesprochen. Auf der d e "t!^ , 
Wählerversammlung in Culmsee, die am Montags st ^  
and, äußerte Herr Ort  ̂

nis der Vorgänge, die er
and, äußerte Herr Ortel aus seiner persönlichen 
üs der Vorgänge, die er ja miterlebt, es sei barer ^  
Um, wenn man behaupte, daß der Reichskanzler 6 ^  
Bülow von den Konservativen gestürzt wurde, da es 
vornherein die Absicht des Fürsten Bülow 9 ^ 1  , 
nach der FincKlzreform aus seinem Amte zu 
in dem er sich wegen Änderung seines Verhaltn»«! . 
zum Kaiser unhaltbar fühlte, und ebenso unberechtlö^ 
der Vorwurf, daß die Konservativen den Block 3^., 
Scheitern gebracht. Der Block konnte nach ber ^   ̂
zeugung des Herrn Ortel nur in nationalen ^ 
leidlich zusammenarbeiten, nicht aber in wirtschaftsp^ 
chen Fragen, da in der Wirtschaftspolitik die konser^ 

Live und liberale Weltanschauung aufeinanderprallten, 
unüberbrückbar seien. Weiter gab Herr Abg. Ortei 
umwunden zu, man müsse es als ein großes B e r^  
der Konservativen anerkennen, daß sie die Reichsfw^, 
reform zustande gebracht haben. Dieses Wort 
klärung ist ein ehrliches und mannhaftes W ort des A  . 
Ortel. Er hat damit gezeigt, daß er sich die Objekt» , 
tät seines Urteils bewahrt und daß er sich nicht 
unparteiisch der Wahrheit die Ehre zu geben, ivie 
auch von einem Abgeordneten, der die geeinigten oe 
schen Parteien seines Wahlkreises vertritt, zu 
war. Man kann nur wünschen, daß auch die  ̂
nationalliberalen Abgeordneten seinem Beispiele f t  Ajch 
damit die gegenseitige Verhetzung der Parteien eno» 
aufhört und wieder Ruhe im Lande einkehrt. BocY ^  
weiteres Schlagwort ist jetzt entkräftet. Wie arbeitete 
bei der Agitation gegen die Konservativen mit deM 
geblichen Äusspruch des Abg. Bassermann, daß

die Taschen des f t ^ -  
zahlenden Volkes" sei. Jetzt hat man sich nationallibern ^  
eits im Reichstage darüber beschwert, daß Abg. 

dieses Schlagwort anklagend zitiert, da Abg. 
mann es nie ausgesprochen habe. Warum hat 
das aber nicht früher festgestellt, warum erst jetzt, l , 
dem dieses Schlagwort im Parteienkampf weidlich 
genutzt worden? Es ist unverkennbar, dav 
nationalliberaler Seite allgemein schon eine gewiift ,§l, 
nüchtekung Platz greift. Bei dem Wahlrechtsrun ^  
mit dem die Freisinnigen nun den Parteienlv ^  
weiter treiben, machen die Nationalliberalen nicht 
mit. Is t es den Freisinnigen wirklich Ernst p? 
Forderung des Reichsragswahlrechts für 
M an bezweifelt es, weil die Freisinnigen doch die eu § 
sein würden, die aus dem Landtage verschwänden,



Hilf- d e r ?nd "-n ^ -S tic h w a h l der Freisinn durch die
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L Ü V K ? " L  ' N A L V  L
Personen ^ t e t .  3u dem einen 3000
->patriotisck->n Aufrufe wird als Zweck des
g-danken w "e d e ? R ^ ° '''' 'b "  bezeichnet, dem Block- 
petriotisch- Mnm» ä" verschaffen. Warum ist der 
baß er den " '^ l  gleich so offen, zu erklären,
Landwirte in ^ L a n d w i r t e  bekämpft? Die
Mandat Elbmg-Marienburg aber werden das 
lassen Bundesführer nicht entreißen
erf°lqverbNrn.»^°Ä'Sl der Bund der Landwirte als 
hat w Organisation der Landwirtschaft ist,
Hansabundes des Gesamtausschusses des
wurde, nach dew m r ^ "s°ien , auf welcher angeregt 
Bundes d»? .^ui Beispiel der Generalversammlung des 
dund ,» auch einen alljährlichen Hansa-
Bund der Spezielle Bert
Hause ja eigentl^"n Reichstage und Mann mi- 5 ' ^ u r  wenige, aber dies 
Uationallik!rg?'° ?/deduelle des Abg. F 
bündlern Wa^n» Fuhrmann und gezeigt Wente und Dr. Böhme wieder
im Reichstage e Böhme wurde von Dr. Hahn

Die Bauernbündler
ääm von '^r^o^ dem Zusammentreffen dieser beiden 
worden find sun sehr enttäuscht
selbst n l i ^ ! 7 H o h n  aus einem von Dr. Böhme 
Stelle ^ ? "c h n e te n  Flugblatt des Vauernbundes eine
Landwitte besamn-'!' Weise den Bund derhaben d ,.^ ^ H u ld ig te , die Lebensmittel verteuert zu 
andere r ^w llligung von Steuern auf Kaffee und 
Person sür die Dr. Böhme in eigener
hört!" ,.Ä  H?!)*lnmt hat, da ertönte lautes „H ärt! 
Böhme . stürmische Heiterkeit bekräftigte, daß Dr. 
Culm.mVEtan war. Für die Wähler von Thorn- 
Berbältnm« ^   ̂ nun, die Aufmerksamkeit beizeiten den 
Und da il> ^ e i g e n e n  Wahlkreise zuzuwenden, 
^ulmseer Genugtuung zu begrüßen, daß die
Wirrnis Abg. Ortel gegenüber der Ver­
droßt ouf unsern Wahlkreis überzugreifen
W ä b /- ^ r  ^^^^gung dienen wird. Auf der Culmseer 
Herr Hot der Leiter der Versammlung
A u sd i-„ ^ ^ "^ s te r Hartwich dem Bedauern darüber 
die daß in unserem Wahlkreise, in dem
Müllt» Sache über allen Parteiintereffen stehen
gebens^r^ einzelnen Parteien ihre eigenen Wege zu 

die politischen Versammlungen in Thorn 
Partei ^  Vorwurf kann nur die freisinnige
Anfand» A  die mit der Hansabundversammlung den 
Kloe», n r  U"d dann noch die Kopsch-Versammlung 
der c sodaß der konservative Verein Thorn mit 
der tT»Ä^Eung des Vortrags Pauli nur eine Pflicht 
Mabnia " ^ ltu n g  erfüllte. Herr Abg. Ortel er- 
d u r ^  ^  seinerseits, daß die deutschen Wähler sich 
deutsfs,o G erbereien nicht beirren lassen möchten, die 

auch weiterhin festzuhalten. Die 
w elck-,^  -.^en des Thorner freisinnigen Parteiorgans, 
Dar?-? r" "  ^bm Hansabunde die Einigkeit der deutschen 

^  Wahlkreise zu sprengen sucht -  so-
taaqni^k., ?r^,hotenfrage für die Reichstags- und Land- 
bundo«  ̂ ^ o n  im Thorner Zweigverein des Hansa- 
NerurteilungE^ worden — verdienen allerdings scharfe
in Provinziallandtage, der in dieser Woche
Kei-üo^Ä. getagt hat, ist Herr Oberbürgermeister Dr. 
b ü r n « , ^ . a l s  Ersatz für den verstorbenen Ober­
lids? Elditt-Elbing zum stellvertretenden Vor-
wertn^s? P/ovinzialausschusses gewählt worden. Eine 
T k a ^  gab Herr Landrat Dr. Meister-

^dem er anregte, daß die Provinz die Ein- 
elektrischen Überlandzentralen fördern 

de„u.^ - . ^bse für die Landwirtschaft von größter Be­
er kia? Oberpräsident v. Iagow  erklärte, daß

Einrichtungen mit allen Kräften unterstütze» 
für ^  Provinziallandtag setzte eine Kommission
v!n,r^, ^agelegenheit ein. Der neue Etat der Pro- 
2 b -^ I^w alL u n g  macht eine Erhöhung der Provinzial- 

?oüg. Das liegt nicht an mangelnder S p a r­
ers,".»« V 'andern daran, daß die von der Provinz zu 
Da« rm en Aufgaben eine Erweiterung erfahren haben, 
den O -r an Provinzialabgaben wird natürlich in 
a b n n ^ ^ . . d e r  Provinz eine Steigerung der Kreis- 
einen m bedingen, wenn die Kceisverwaltungen nicht 

durch Vermehrung der Kreiseinnahmen 
aus drof. Heidenhain-Marienburg, der sich
liko^n*. Derbandstage der oft- und westpr. Hausbe- 
i servereme in Königsberg über die ständige Zunahme 
bat ^^b lasten  für die kleineren Städte beschwerte, 
K r-r« !^  Nächstliegende Ursache für die Steigerung der 
^ a b g a b e n  vollständig außer Acht gelassen, 
r!er" >>-* einfach der Zollpolitik der „Agra- 

sch u ld  zu. Den Beweis dafür näher zu 
de? ^hnl recht schwer fallen, denn mit

ülk haben die Kreise nur einmal zu tun 
als in den 80er Jahren aus den Einnahmen 

1)s,«^heren Getreidezölle nach der Lex Franckenstein 
L ak il^^ag en  an die Kreise erfolgten. I n  Wirklichkeit 
von^- ^  .^eise die „agrarische" Zollpolitik also nur 

«ehr angenehmen Seite kennen gelernt. Die 
a^deiträge waren so bedeutend, daß, als sie 

in ^ung der Zollsätze aufhörten, die Kreisabgaben 
dnL Kreisen rapid hochschnellten. M an sieht hieran, 

s°vlel verschrienen Schutzzölle auch zugleich Fi- 
die als solche den Steuerzahlern sehr

nio kommen, wovon man in liberalen Blättern aber Me etwas liest.
am Montag eröffnete Kleinbahn Thorn-Scharnau 

u n ^^o ?oanabend  Mittag befördert 526 Erwachsene 
öffn, ^u d er, wovon gegen 200 Personen auf den Er- 
^ V ^ l a g  entfallen; an den beiden Markttagen sind
»„-Dienstag gegen 90, am Freitag über 100 Personen 

fordert. An Gütern sind befördert am Dienstag 2 
m>Wons mit Stückgütern und landwirtschaftlichen 

chcytnen, am Mittwoch 4 Waggons, am Donnerstag 
-Wagenladungen für die Zwischenstationen. Über den 

g ie r e n  Verkehr fehlen die A ngaben; Kannen Milch 
,? ^ lic h  80 befördert, doch sind bereits 140 

Die Frequenz der Kleinbahn läßt sich also «anz gut an.
öem Frühling entgegen: in den Gärten 

Schneeglöckchen in voller Blüte und der 
^rachelbeerstrauch bekommt Blätter. I n  einem Gärtchen 

Hot man sogar schon blühende Rosen aufge- 
^ „ e n .  Wintersaaten und Wiesen sind grün und in 

Wachstum. Ostern fällt in diesem Jahre auf 
So«" s.^hen Termin. Da scheint es, daß auch der 

enz einen frühen Einzug zu halten gedenkt.

Ver Prozeß gegen den Grasen Psell.
Auch am Donnerstag Nachmittag begannen die 

Verhandlungen unter Ausschluß der Öffentlichkeit. Der 
Andrang des Publikums war so ungeheuer, daß der 
Vorsitzer bestimmte, für die nächsten Tage den Zutritt 
nur gegen Eintrittskarten zu gestatten, Als die Offent 
lichkeit des Verfahrens hergestellt war, wurde zuerst 
Geheimrat C o h n - Vreslau vernommen, der einige 
Zeit juristischer Berater des Grafen war. Der Gra ' 
hat zu ihm einige Male über seine unglückliche Ehe 
gesprochen und auch die Möglichkeit einer Scheidung 
ins Auge gefaßt. Dabei teilte er dem Zeugen eine 
Äußerung der Gräfin mit, sie sei, um die Scheidung 
durchzusetzen, sogar bereit, einen Meineid zu leisten.

Die G r ä f i n  bestreitet, jemals eine solche Äußerung 
getan zu haben. Zeuge Geheimrat C o h n  führt 
dann noch an, er habe dem Grafen geraten, etwas für 
seine Gesundheit zu tun, jedenfalls möge er in dem 
Zustande der Erregung keine Entschlüsse fassen.

Zeuge Iustizrat S c h n e i d e r  teilt mit, daß er den 
Angeklagten in mehreren Prozessen vertreten habe, auch 
sonst ihm öfter mündlichen und schriftlichen R at erteilt, 
z. V. inbezug auf die Erziehung der Kinder. Über den 
Zeugen Zensen befragt, gibt der Zeuge an, daß dieser 
auf ihn den Eindruck eines Schwätzers gemacht habe. 
Bei einer Gerichtsverhandlung habe derselbe ihm ohne 
jede Veranlassung verschiedenes über das gräfliche P aar 
erzählt, u. a. auch eine schmutzige Sache über die 
Gräfin, die ihn peinlich berührt habe, sodaß er ihm 
schließlich den Rücken wandte. Im  weiteren Verlaufe 
der Verhandlung kommt der Zeuge auf den Ehe­
scheidungsprozeß zu sprechen und stellt fest, daß von 
feiten der Gegenpartei gegen den Grafen mit einer 
geradezu beispiellosen Härte vorgegangen wurde. 
Seinem Haushalte, der auf 12 000 Mark pro Jahr 
zugeschnitten war, wurden sämtliche Substanzmittel ent­
zogen, nicht nur durch den Wegfall des Zuschusses von 
8000 Mark, sondern auch durch Sperrung der Zinsen 
des bei der Reichsbank hinterlegten Kommißvermögens 
von ca. 3000 Mark. Ferner wurde der Angeklagte 
durch einstweilige Verfügung zur Herausgabe des 
Mobiliars gezwungen und zur Zahlung eines Vor- 
'chusses von 250 Mark an den gegnerischen Rechts­
anwalt. Alles war darauf angelegt, den Grafen zu 
ruinieren. Seine Erregung war infolgedessen geradezu 
mrchtbar. Der Gerichtsvollzieher war ja bei ihm täg­
licher Gast. Dabei sagte der Angeklagte wiederholt 
zum Zeugen, daß er seine Frau über alles liebe und 
alles dransetzen werde, die Gräfin zu bewegen, 
zu ihm zurückzukehren. Eine Rücksprache mit dem 
gegnerischen Anwalt jedoch überzeugte den Zeugen 
bald, daß da nichts mehr zu hoffen sei, da die Gräfin 
est entschlossen war, der unerquicklichen Ehe ein Ende 

zu machen.
Der A n g e k l a g t e  gibt an, daß die Trennung 

weniger die Schuld seiner früheren Gattin, als die der 
Schwiegereltern war, da die Gräfin vollständig unter 
dem Einflüsse ihrer Mutter stand. Gerade damals, als 
die Gräfin ihn verließ, war das Verhältnis der Ehe­
gatten ein besseres, sodaß er von der Abreise der 
Gräfin aufs höchste überrascht war.

Es kommen dann noch einige Versuche zur Ver­
einigung der getrennten Ehegatten zur Sprache, wobei 
die G r ä f i n  die Bemerkung macht: Er gönnte mir 
nicht einmal die Freiheit, in die er mich hinausgeprügelt 
hatte.

Zum Schlüsse erfolgte die Vernehmung des Kriegs­
gerichtsrats Dr. B e r n o l d t, der sein Gutachten über 
die verschiedenen von ihm im Ermittelungsverfahren 
vernommenen Zeugen abgeben soll. Er legt ausführlich 
den Gang der Ereignisse seit dem Kindererziehungsstreit 
dar. Er selber hat dabei in seinen Anschauungen eine 
völlige Wandlung durchgemacht. Der Graf, der ihm 
anfänglich-mit dem Nimbus eines M ärtyrers umgeben 
chien, wurde derart belastet, daß er eine strafrechtliche 

Verfolgung schließlich befürworten mußte. Ebenso hat 
ich seine Meinung über die Gräfin vollständig ge­

ändert, die er nach den ersten Zeugenaussagen für eine 
hysterische Dame gehalten, aber dann als eine klare, 
zielbewußte Frau befunden habe.

I n  der Freitag-Sitzung wurde zunächst rn der 
Vernehmung des Zeugen KriegsgerichtsraL B e r -  
n o l d t  fortgefahren. Derselbe soll angeben, 
welchen Eindruck er von der G laubwürdigkeit der 
Zeugen Leim Erm ittelungsverfahren empfangen 
habe. E r geht besonders auf den Zeugen Zensen 
ein, den er von dem Grafen stark beeinflußt glaubt. 
Den Briefwechsel zwischen dem Angeklagten und 
dem Zeugen Zensen habe man a ls  ein schönes 
Zeugnis für das gute V erhältn is zwischen Herr 
und D iener hinzustellen gesucht. E r halte ihn  durch­
aus nicht für so harm los, wie hier angenommen 
werde, da dem Angeklagten bewußt w ar, Zensen 
werde in  dem Ehescheidungsprozeß eine Rolle 
pielen. E s sind in  den B riefen dem Zeugen sogar 

Direktiven für seine Aussage gegeben. — Der V e r ­
h a n d l u n g s l e i t e r  bemerkt, man könne diesen 
Briefwechsel auch unter dem Gesichtspunkt be­
trachten, daß der G raf den Zeugen bei der W ahr­
heit erhalten wollte. — Der Z e u g e  glaubt, auch 
Lei anderen Zeugen die Unstimmigkeiten in  ihren 
Aussagen auf den Einfluß des Grafen zurückführen 
zu müssen. So  gibt die Zeugin M ild  an, sie habe 
den Eindruck gehabt, daß der Angeklagte sie Leein- 
lussen wollte. S ie  habe ihn jedoch reden lassen und 
ich ganz passiv verhalten. — Der A n g e k l a g t e  
rag t den Zeugen, ob er sich entsinne, daß die 

G räfin  ihn, den Angeklagten, in  Graudenz Lump 
und Schuft genannt habe. — Der Z e u g e  bejaht 
die Frage, doch habe der Angeklagte nach seiner 
M einung die Schimpfworte provoziert. I m  Laufe 
der Vernehmung hatten  Angeklagter und G räfin  
direkt zu einander gesprochen, wobei sich der erstere 
des ,,Du" bediente, w as sich die G räfin  verbat. 
Der Angeklagte w ies auf die unglückliche Ehe der 
Schwester der G räfin  h in  und fragte, w arum  sich 
dieselbe erschossen habe, w orauf die G räfin  an t­
w ortete: „W eil sie genau so einen Lumpen zum 
M anne hatte, wie ich!" Der Zeuge verw ies den 
S treitenden diese Auseinandersetzung; trotzdem 
habe die G räfin  die Beschimpfung wiederholt. Der 
Zeuge kommt dann auf einen neuen Punkt zu 
sprechen. Bekanntlich w ar der Angeklagte darüber 
sehr unglücklich, daß er fortw ährend von Detektiven 
umgeben w ar. B ei einer Durchsuchung, die der 
Zeuge Leim Angeklagten vornehmen mußte, hat 
derselbe einen B rief gefunden, aus dem hervorgeht, 
daß auch er die G räfin  beobachten ließ. Die B e­
schlagnahme dieses B riefes schien dem Angeklagten 
ganz besonders unangenehm zu sein. A llerdings 
hat er sich nicht eines Detektives, sondern eines 
städtischen B eam ten bedient. — Der A n g e k l a g t e  
gibt dazu folgende Erklärung: Nach seinem B elei­
digungsprozeß m it R echtsanw alt A rno-B reslau  
Labe er aus B erlin  un ter „M elitta  27" eine große 
Menge anonymer Zuschriften bekommen, vor denen 
er sich kaum retten konnte. D a dam als die M ög­
lichkeit einer W iedervereinigung m it seiner F rau  
noch nicht ausgeschlossen w ar, so nahm er an, daß 
die Briefe vielleicht aus dieser Quelle stammen 
könnten. E r gab daher einem SLadtsekretär den 
A uftrag, diesbezügliche Nachforschungen anzustellen. 
— Der Z e u g e  erwidert, daß der Angeklagte ihm

diese Erklärung auch gegeben habe, aber erst viel 
später, sodaß sie ihm aus diesem Grunde nicht mehr 
glaubhaft erschien. — Die G r ä f i n  behauptet, 
daß sie den Angeklagten nicht habe beobachten lassen. 
— Der A n g e k l a g t e  erw idert darauf, dann sei 
es aber bestimmt von V au ra t Heim, seinem 
früheren Schwiegervater, geschehen. — Vonseiten 
der V e r t e i d i g u n g  w ird gefragt, in  welcher 
Werfe der Zeuge G räger für seine Tätigkeit ent­
schädigt werde. — G r ä g e r  gibt eine ausweichende 
A ntw ort, indem er zugleich bemerkt, daß seine 
M andan tin  ziemlich knauserig sei. — Der V e r ­
h a n d l u n g s l e i t e r  meint, es sei doch selbst­
verständlich, daß man für eine Sache, für die einem 
20 000 M ark versprochen werden, mehr E ifer ent­
wickele, a ls  für eine solche, die einem nur 1000 Mark 
einbringen soll. — Zeuge G r ä g e r  behauptet, d ar­
über sei nichts vereinbart, und am Ausgang des 
Prozesses sei er finanziell nicht beteiligt. E r hat 
b is jetzt nur seine A uslagen zurückerhalten. — Die 
G r ä f i n  wendet sich an den Gerichtshof m it dem 
Bemerken, es liege ih r sehr viel daran, nachzuweisen, 
daß sie sich zur E rlangung ihres guten Rechtes 
eines zuverlässigen, völlig e inw andfre ien  M annes 
bedient habe. S ie  beantrage daher, Zeugen zu 
laden, die dem Zeugen Gräger das beste Leumunds­
zeugnis ausstellen werden. — Der V e r t e i d i g e r  
wendet sich an den V erhandlungsleiter m it der 
B itte , der Zeugin ein zu w eites H inausgehen über 
ihre Rechte nicht zu gestatten, worauf der V e r ­
h a n d l u n g s l e i t e r  bemerkt, daß das Recht,

G runewald soll bekunden, ob Zeuge G räger dem 
Zeugen B reitfeld 350 M ark versprochen habe. Der 
Zeuge kann nur aussagen, daß die beiden in  seinem 
Lokale von Geldsachen gesprochen haben; ein ge­
naues Versprechen hat er nicht gehört. Zeuge 
B reitfeld w ird vereidigt. — Zu dramatischen 
Szenen kam es bei der Vernehmung des nächsten 
Zeugen O berstleutnant v o n  P o s e r , der in  J a u e r  
eine zeitlang Kamerad, dann direkter Vorgesetzter 
des Angeklagten w ar. A ls derselbe ihm in  tiefster 
Niedergeschlagenheit erzählte, seine F rau  hätte ihn 
verlassen, da ist der Zeuge ih r nach Liegnitz nach­
gefahren und hat sie im Interesse der Kinder zur 
Rückkehr zu bewegen gesucht. Seine Bemühungen 
hatten  schließlich den Erfolg, daß die G räfin  zurück­
zukehren versprach, wenn der Angeklagte, sie persön­
lich abhole, w as dann auch geschah. Der G raf hat 
viel im Hause des Zeugen verkehrt, wo er sich Trost 
holte. E r w ar ein gern gesehener Gast; er w ar 
ehr musikalisch und beherrschte die verschiedensten 

Instrum ente. Auch hat er öfter vorgelesen, sodaß 
man sich sagen mutzte: es ist schade um den ta len t­
vollen Menschen. E r klagte, daß er bei der G räfin  
kein V erständnis für ferne Empfindungen finoe. 
Der Zeuge hat ihn getröstet, die G atten werden sich 
noch verstehen lernen. Besonders herzlich w ar der 
Umgang des Grafen m it den K indern des Zeugen. 
Verzweifelt ist der Angeklagte meist in  das H aus 
des Zeugen gekommen, und getröstet hat er es ver­
lassen. Die ihm zur Last gelegten Roheiten traue 
er ihm nicht zu. — Der V e r h a n d l u n g s -  
l e i t e r  b itte t den Zeugen, keine allgemeine 
Charakteristik des Angeklagten zu geben, sondern 
'ich nur an die Tatsachen zu halten. — Die folgen­
den Angaben kann der Z e u g e  nur m it vor tiefer 
Bewegung zitternder S tim m e geben. Auch die 
G räfin  verkehrte in  seinem Hause. E inm al erzählte 
ie, daß der kleine V alen tin  schwer erkrankt sei. 
Der Zeuge rie t ihr, einen Arzt HU nehmen, und 
empfahl ih r den hervorragenden K m derarzt Toten- 
höfer in  V reslau . D as geschah nicht; vielmehr 
ü h r die G räfin  nach Jakobsdorf zum Besuch. A ls 
sie zurückkehrte, w ar das Kind tot. Am Grabe hat 
sie dann den Ohnmacktsanfall geheuchelt. — Die 
G r ä f i n  unterbricht oen Zeugen in  höchster E r­
regung: Und eine solche M utter, die am Grabe des 
Kindes Ohnmacht heuchelt, wollte, der Zeuge dem 
M anne wieder zuführen?! Der Zeuge wußte, daß 
ich später Briefe von meinem M ann nicht annahm ; 
da hat er die Adressen geschrieben. E r hat sich 
Herbeigelaffen, Sekretärdienste zu leisten,^ um "die 
erbärmlichste M utter dem M anne zurückzuführen! — 
Der V e r h a n d l u n g s l e i t e r  bittet, jede E r­
regung und Parteilichkeit zu unterlassen. — Der 
Z e u g e  erw ähnt des weiteren, daß auf seine V er­
anlassung die Kinder zur F am ilie  von Richthofen 
gegeben wurden, wo ihnen die sorgfältigste Pflege 
zuteil w ird. Der G räfin  ist gestattet worden, die 
K inder vonzeit zuzeit an einem dritten  O rte zu 
sehen; doch hat sie von dieser E rlaubn is ckeinen 
Gebrauch gemacht. — Die G r ä f i n  weist den 
Vorwurf, sie habe sich um die Kinder nicht ge­
kümmert, zurück. S ie  habe ih r H aus der fort­
gesetzten M ißhandlungen wegen verlassen, aber die 
K inder gefordert; sie habe um dieselben den Prozeß 
geführt und kämpfe auch heute noch nur für ihre 
Kinder. W enn ein M ann behauptet, seine Kinder 
zu lieben, so müsse er auch d i e  lieben und achten, 
die ihm die K inder geboren. S ta t t  dessen sei sie 
mißhandelt und m it dem Revolver bedroht worden. 
S ie  beantragt, die zweite G attin  des Angeklagten 
zu vernehmen, dam it man erfahre, daß es der­
selben in  ihrer Ehe ebenso ergangen ist. S ie  
stehe hier a ls  M u tte r ihrer Kinder und müsse 
darauf bestehen. S ie  w iederholt ihren A ntrag 
mehreremal, obwohl ih r sowohl vom V erhandlungs­
leiter a ls  auch vom V ertreter der Anklage bedeutet 
w ird, es handle sich hier um keinen Parteiprozeß, 
sondern um ein S trafverfahren. Gäbe m an solchen 
A nträgen der Zeugin statt, so würde der Prozeß, 
der schon lange genug gedauert habe, sich in s  End­
lose hinziehen. — Der A n g e k l a g t e  frag t den 
Zeugen, ob er sich noch erinnere, ihm  später abge­
raten  zu haben, an seine F rau  zu schreiben. — Der 
Z e u g e  gibt das zu. Nach den gemachten W ahr­
nehmungen habe er dem Angeklagten gesagt, wenn 
er seine F rau  wieder aufnehme, so sei ein w eiterer 
Verkehr unmöglich. — Der nächste Zeuge, M ajor 
v o n  M e e r k a t z ,  soll dartun, daß auch von der 
gegnerischen S eite  eine Beeinflussung versucht 
worden ist. E r gibt an, während seines Auf­
en thalts in  B erlin  wenige Tage vor seiner V er­
nehmung im Ehescheidungsprozeß einen B rief von 
der G räfin  erhalten zu haben, w orin sie ihn um 
eine Unterredung bat. E r habe m it Rücksicht auf 
seine bevorstehende eidliche Aussage der B itte  nicht 
w illfahren können. — Die Vernehmung des Kellners 
V ü t t n e r , der im  Hotel „D rei Kronen" in  Jau e r , 
wo das gräfliche P a a r  eine zeitlang gewohnt hatte, 
Piccolo gewesen, zeigt dasselbe B ild , das man in 
diesem Prozeß schon so häufig gesehen. Die dem 
G räger gegebene eidesstattliche Versicherung strotzt 
der eidlichen Aussage im  Ehescheidungsprozeß und 
der heutigen Aussage gegenüber von Über­
treibungen aller A rt. — Zeuge G r ä g e r  behauptet, 
ihn könne kein V orw urf treffen, da der Zeuge die 
ihm gegebene Aussage selber in s  Reine geschrieben 
habe. — Der Z e u g e  gibt das zu. E s seien ihm 
auch weder Geschenke noch Versprechungen gemacht 
worden. — V e r h a n d l u n g s l e i t e r :  Sehen

S ie  die Übertreibungen ein? — Zeuge: J a .  — / 
V erhandlungsleiter: W ie sind S ie  dazu gekommen? 
Geben S ie  uns doch eine Erklärung. — D er Zeuge 
schweigt. — B ei dieser Vernehmung kam auch eine 
Szene zur Sprache, nach welcher der Angeklagte 
ferne damalige G attin  m it der Säbelscheide ge­
schlagen habe, und zwar in  Gegenwart des Kellners. 
— Der V e r h a n d l u n g s l e i t e r  fragt die 
G räfin, wie sie sich denn dazu verhalten. — 
Z e u g i n :  Wahrscheinlich machte ich es so, wie ich 
es immer in  solchen Fällen ta t ;  ich schaute zum 
Fenster hinaus, w eil ich mich vor dem Dienst­
personal genierte. Die Zeugin bricht hier in  
T ränen aus und stürzt aus dem Saale , kehrt jedoch 
nach kurzer Zeit ziemlich gefaßt wieder zurück. Die 
Ursache der erwähnten Szene erklärt die Zeugin 
dahin, daß an der Z im m ertür ein Briefkasten w ar, 
in  den auch ihre Postsachen heingesteckt wurden, da- 
m it sie vom Grafen kontrolliert werden konnten. 
An dem betreffenden Tage hatte die Zeugin den 
Briefkasten m it der H aarnadel geöffnet und ihre 
Briefe herausgenommen, w as den Angeklagten in  
die größte W ut versetzt hatte. — Der A n g e ­
k l a g t e  bestreitet, seine F rau  jem als in  dieser 
Weise berührt zu haben. W enn ferner Zeuge 
B ü ttner angibt, auf dem Boden Geschirr gesehen 
zu haben, so ist das dam it zu erklären, daß der 
Angeklagte oft im B ett gefrühstückt habe. E s habe 
ich nicht um zerschlagenes Geschirr gehandelt. — 
V e r h a n d l u n g s f ü h r e r :  Is t  die F rau
G räfin, wie Zeuge B ü ttner und noch andere be­
hauptet haben, eingeschlossen gewesen? — A n g e ­
k l a g t e r :  D as ist möglich; wahrscheinlich hat sie 
sich selbst eingeschlossen. — Die Vereidigung des 
Zeugen wird vorläufig ausgesetzt, b is die Urschrift 
der eidesstattlichen Versicherung aus den Akten des 
R echtsanw alts Sprenger zur Stelle sei. — Der 
V o r s i t z e r  te ilt m it, der Sachverständige 
Dr. Spornberger ist aufgefordert worden, das ärzt­
liche Gutachten über den Angeklagten zu formu­
lieren und zur Verlesung zu bringen. Die B egrün­
dung des Gutachtens müsse nach Lage der Dinge 
unter Ausschluß oer Öffentlichkeit geschehen. — D as 
Gutachten Dr. S p o r n b e r g e r s  lau te t: Der 
Angeklagte leidet an großer Nervenschwäche auf 
dem Boden angeborener psychischer M inderw ertig­
keit. E ine eigentliche Geisteskrankheit liegt nicht 
vor; die Strafausschließungsgründe des § 81 des 
Reichsstrafgesetzbuches sind nicht gegeben. — U nter 
Ausschluß der Öffentlichkeit würde dann noch 
mehrere S tunden verhandelt und schließlich die 
Sitzung auf Sonnabend vertagt.

Professor Dr. Münsterberg.
'A ls  nächster Inhaber der Roosevelt- 

Professur an der Universität kommt der 
deutsch-amerikanische Psychologe Dr. Hugo 
Münsterberg von der Harvard-Universität nach 
Berlin. Der neue Austauschprofessor ist im 
Jahre 1863 in Danzig geboren, er lebt seit 
langen Jahren in Amerika; an der Harvard- 
Universität, einer der bedeutendsten Hoch­
schulen der Vereinigten Staaten, ist er seit 
einem Jahrzehnt tätig. Schon durch sein auf­
sehenerregendes Buch „Die Amerikaner" hat 
der Gelehrte für die Verbreitung zuver­
lässiger Kenntnisse über sein Adoptivvater- 
land gewirkt. Jetzt hat er Gelegenheit, unter 
den Studierenden der Berliner Universität 
das Verständnis für das amerikanische Geistes­
leben zu heben.

M annigfaltiges.
( D a s  G l ü c k  a m  r e c h t e n  O r t . )  

Den in eine Kollekte zu Eschweiler gefallenen 
Hauptgewinn der Wohlfahrtsloiterie im 
Betrage von 50 000 Mark gewann eine in 
dürftigsten Verhältnissen lebende Arbeiter­
familie mit 6 Kindern zu Münsterbusch.

Gedankensplitter.
Die Sternschnuppen, die eilig dahinfahren, sind es, 

die den Ausruf der Bewunderung erregen, nicht die 
Sterne, die ruhig stehen und — glänzen.

I .  I .  M  o h r.

kgl. prsur,. LiLLirmoS. i

e i a e n Ä s n e n
vu» dsälsnl ssln mit. 

kssss rloki unrsro plvdsn kommen. 
Glatte Seidenstoffe Meter Mk. L.L0 bU 8.50 
Gemusterte Seidenst. Meter Mk. !.80 biS 15.-— 
Proben portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
Vsutsolilankls grösst. 8por.-8oiäsng6SLdLtt
Lsiclsnlisus MiollsIsLOlL
VLLKIN 19. 1.6ipLl8or Ltrassv 43-44 
küsokLN.8släsnsrott.«odsi-sr In Ki-oksld f

le o b M u m  lim ensa
2.r.
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Hermann 5eelig, M -M r
Fernsprecher 65. 3 3  v n s l l V s l n s s s s  3 3 , Fernsprecher 65.

i» M W Ü k l W M  Mll SWM'Wll I N
Meine LSger biete» in allen Neuheiten der Saison vom einfachste» bis z»m 
elegantesten Genre, die denkbar größte Auswahl -ei bekannter Preiswürdigkeit.

Wm-M! Montag. Dienstag. Mittwoch Wl-M!
27 M . 

4 §  ML

Fantasie-Meiderstosse.
Kleinkarierter Wollstoff, schwarz und weiß. 

doppeltbreit,................................... Meter
Kleinkarierter Cheviot, Hahnenfuß, ca. 110 ein 

b r e i t , ...............................   Meter
Englisch melierter Kostüm-Stoff, ca. 110 om 

b r e i t , ....................  Meter
Reinwollene, einfarbige Popeline in 20 modernen 

Farbe ripsartiges Gewebe, ca. 110 om breit,
Meter

Halbseidene Jrisch-Popelinein 10 modern. Farben, 
ca. 110 ein b r e i t , . ........................Meter

Einfarbige Voile-Cropp und Crepon, neue Farben- 
tö n e , ............................ Meter 3,59 und

H, 2v  M
M .

I ,  ^ 0  Mk.

2, § H  M  

A ,8§  M

Preiswerte Friihjahrs-KoMme 
und Paletots.

Kostüme mit halblanger Jacke aus marine Kamm- /HsH
gärn, moderne Kragengamitur, . 29 Mk. bis ^ ^ ^ A ^ M k .

Kostüme, schicke Formen mit fußsreiem Rock und
Eürtelgarnitur . . . . . .  39 Mk. bis Mk.

Kostüme aus schwarz-weiß karierten Stoffen,
Jacke mit Seide gefüttert, . . 35 Mk. bis

Kostüme aus prima Kammgarn, Äacke 110 om 
lang, aus Seide gefüttert, . . 75 Mk. bis

Backfisch-Kostüme aus grau gestreiften und dunkel­
blauen Kammgarn-Stoffen mit Moires- und 
Seiden-Revers, . . . . .  25 Mk. bis Mk.

Englische Paletots, lange Formen, aus melierten
Stoffen, mit modern. Faltengarnitur, 19,59 bis Mk.

Englische Paletots, lange Formen, aus schwarz- 
weiß karierten und prima dunkelblauen Kamm­
garn-Stoffen, aus Seide gefüttert, zumteil mit 
Gürtel und Moiree-Kragen, . . .  35 bis Mk.

Gin groszer Posten Seiden-Znpons,
schwarz und kouleurt, mit hohem Volant und reicher ^

Eamitur, soweit Vorrat, . . . . . . . . . 7 - / ^  Mk.

AsIIbluzen. L S ,ö L ." L r ^  ^  s M. 
llelnseiü. LluseOemü.

grau-weißen Stoffen, soweit V orrat. . . . . >V»vV Mk.

7n cler ersten klage: „Moaell-HussteNUng"
von hocheleganten Kleidern und Kostümen» P aris, Wien, Berlin «nd eigene Erzeugnisse.

Besichtigung ohne Kaufzwang erbeten. Besichtigung ohne Kaufzwang erbeten.

' ' ^  . - ^  ^

M ü MWllt« Restaurant zum
p »  1S. März für den ganzen Tag ge- 
sucht NensiSdt. M ark t 14, 1.
- Gesucht per 1. April eine evangel.

tüchtige Stütze,
nicht zu jung, Plätten und Nähen er- 

Heiligegekststr. 3.

Baustellen
Kasernen- und Waldstrahe billig zu ver- 
Taufen eventl. wird Baugeld geliehen.

Brückenstr. 17.

5000 Mark
lzur ersten Stelle auf Grundstück Thorn
Mocker gesucht. Wert des Grundstücks 
.16 000 Mark. Angebote unter ^  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Eine WKMWhnmig
pon drei Zimmern und Zubehör ist in 
yremem Wohnhause Schloßstraße 4 vom 
- ^ ^ ^ 0 1 0  ab zu vermieten.

Frau
Grützmühlenstr. 1.__  ^^unlnuytenur. i .

leine Wohnung,
en, Küche nebst Zubehör, v, 

Ä i?  "»mieten A raberstr. -lbst eine einzelne S tu b e  
Frau zu vermieten.

„Cktlmbacher",
Jnh.: LZSi'MArrsL lb i s o l r .

Anf vielseitigen Wunsch:
W QDZHMHSZSgES» A n S k s v K  

von

Zalvatorbräu.
Reichhaltige Speisekarte.

k M "  k k » L i « g » 1 i » v k .

Lum bevomedenclen Nmrug
,  bringe mein ____

Möbel-Transportgeschaft
in empfehlende Erinnerung.

l.smbsi°t Zackeeki, Turmstraße 14, Fernruf 560.

an ruhige Mieter zu vermieten  ̂ '
T'LLRrl D rogerie ,

Culmerstr. 20.

best. M ilitär und Handwerker. Damen, 
denen es an einer glück!. Ehe gelegen ist, 
wollen sich Vertrauens», an das Internat. 
VHrnüttl.-L. liiern, LLeiM tr. 45, wenden.

W ö I W - M » W .
Interessante Uebersicht der 
letzten M ode - Erzeugnisse

« W > ,  « » » »  I I I  kS I S»

? g s M . ... . .
Srätzte Msdelihut-Amfteiimg am Platze.

8 .  S L l o w i m j r . ,  Ä tite str  28
Christliche Gemeinschaft 

innerhalb der evangel. Landeskirche 
zu Thorn.

L o k a l :  Evm rgettsatronskapsKe, 
Culm er Vorstadt, beim Vayerndenkmal. 
Sonntag den 6. März, nachmittags 2 

Uhr: Kindergottesdienst, 4Vr Uhr:
Evangelisations-Versammlung." 

Mittwoch den 9. März, abends 8 '/i 
U -r: Bibel- und GebeLsstunde.

—  Jedermann herzlich willkommen. —

Mein Grundstück,
am neuen Bahnhof Thorn-Mocker gelegen, 
mit Baustellen ist zu verkaufen. Zu er­
fragen in der Geschäftsstelle der „Presse".

Christi. Verein junger Männer, 
Tuchmacherstrahe 1. 

lKT" V e r s a m m l u n g e n :  "VS
Sonntag, nachmittags 4 Uhr: Jugend- 

abteilung; freie Unterhaltung. 8 Uhr: 
ältere Abteilung.

Dienstag, abends 8 Uhr: Posaunenchor.
Mittwoch, abends 7 Uhr: Streichorchester.
Freitag, abends Uhr: Unterricht in 

Deutsch.
Sonnabend, abends 8Vz Uhr: GebeLs­

stunde.

H M . Mädchen fiir alles,
das etwas kochen kann, sucht zum 15. 4. 

Frau Professor HVLLZLSLrsL, 
Brombergerftr. 32, 1.

Stallt-ebeatrr.
Donnerstag den 10. Mär?'
Senekir Otts^domsev

Operette in 3 Akten von 8apV ^  
Neeolo (Kolporteur) W o M ASva-

M .  Reinertrag dieser 
stellung fallt zur Halste an den 
BenefizianLen.

E o r tr a g  ^
im S aa le  des G aph an s-S  « -n v o r"  

Thorn-Mocker,
Ecke Graudenzer- und D o r n s t^ '^ ..

Montag den 7 . M är;, abends d Ay
---------  T h e m a : ------ ""

« D a s  G e r ic h t .
— Jedermann freundlickst eingelad§ > - -

Lehrlinge
zur Erlernung der Klempnerei 1""

M a x  S ebrw »»»-


